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Wohin Sie Reise geht .
Das „ Correspondenzblatt der Gencralkommission der Ge -

tverkschaften Deutschlands " antwortet in seiner Rummer vom
�29. Januar auf unsere Artikel „ Wohin die Reise geht " . Wenn
wir den geringschätzigen Ton , mit dem das „ Correspondcnz -
blatt " seine Entgegnung einleitet , wirklich als Maßstab für
die Einschätzung gelten lassen wollten , die es deni „ Vorwärts "
und seinen Darlegungen entgegenbringt , so könnten mir uns
am Ende selbst bemitleiden . Denn das Organ der General -
kommission sagt dem „ Vorwärts " höhnisch nach , daß er sich
im Untertitel noch immer Zentralorgan der sozialdemokratischen
Partei nenne , trotzdein die berufenen Parteirepräsentationen
ihn längst abgehalftert hätten . Ein Trost nur , daß
dieser bewußt verletzende Ton , den die General -
kommission uns gegenüber anzuschlagen beliebt , sich da -
durch selbst als schlecht umgebundene Maske erweist , daß
das „ Correspondenzblatt " es gleichwohl für nötig hält ,
in einem Artikel von 6 Spalten gegen uns zu
polemisieren . Hielte es den „ Vorwärts " und seine
Meinung tvirklich für eine solche gusatit « nsgliKoabls , wie es
der Oeffentlichkeit vorzutäuschen sucht , so würde es sich doch
wohl nach 14 Tagen des Besinnens kaum dazu verstanden
haben , uns mit einer so ausgiebigen Entgegnung zu be -
denken ,

Immerhin wollen wir dem „ Correspondenzblatt " erklären ,
daß wir auf den Titel „ Zentralorgan " in dem Sinne , wie es
das „ Correspondenzblatt " zu verstehen scheint , wirklich kein

allzu großes Gewicht legen . Wir haben vor den berufenen
Partei - Repräsentationen zwar alle mögliche Hochachtung , aber

schließlich kommt es uns doch mehr darauf an , eine Politik zu
vertreten , von der wir die Ueberzeugung hegen , daß sie zum
Wohle der Partei ausschlägt und von der großen
Masse der Parteigenossen zur Zeit der wiederkehrenden Selbst -
besinnung und der Selbstkritik gebilligt wird , als darauf ,
irgendwelchen repräsentativen Parteikörperschaften für den

Augenblick zu gefallen . Das Wohl der Gesamtpartei , des
nationalen und internationalen Proletariats , die Grundsätze
des Sozialismus stehen uns beträchtlich höher als Wohl - oder
Uebelwollen einzelner Körperschaften , die im Grunde genommen
nichts sind und sein können , als die Vertretung der Partei
und der Massen . Ob der „ Vorwärts " sich künftig als Zentral -
organ der deutschen Sozialdemokratie betrachten darf , hängt
von den geschichtlichen Entscheidungen und den

Willenskundgebungen der Millionen deutscher Prole -
tarier ab . nicht von der Gunst oder Ungunst
kleiner Repräsentativ - Körperschaften .

Unser Artikel „ Wohin die Reise gehl " hatte die Erklärung
des „ Correspondenzblattes der Generalkommission " zurückweisen
müssen , daß dic Geiverkschasten unbedingt an
der Politik des 4. August 1914 festhalten müßten .
Wir hatten gezeigt , daß die Berufung des „ Correspondenz -
blattes " auf dtc Mannheimer Parteitagsbeschlüsse vollständig
verfehlt sei , weil in Mannheim ja gerade als Vor -

dedingung des Zusammenarbeitens von Gewerkschaften
und Partei die Durchdringung der Gewerk -

schaften mit sozialistischem Geiste gefordert
worden war .

Wir hatten deshalb erklärt , daß zwar die Mitarbeit
aller Gewerkschaftler , nicht nur der Gewerkschafts -
l e i t u n g e n , sondern auch der gcwerkschastlich organisierten
Masse n, innerhalb der sozialdemokratischen Partei von

höchsten ! Werte und gerade von der Linken der Sozialdemo -
kratiicheu Partei stets gefordert worden sei , daß sich aber
dieie Mitarbeit selbstverständlich im Rahmen der Par . tei
und im Geiste der sozialistischen Grundsätze
und Parteitagsbeschlüsse vollziehen müsse .

Das „ Correspondenzblatt der Generalkommission " vermag
den Sinn des Mannheimer Parteitagsbeschlusies na -

türlich nicht hinwegzudeuteln . Aber es beruft sich darauf ,
daß danach die Gewerkschaften als solche , als g c -

werk schaftliche Organisationen , die außerhalb
des Rahmens der sozialdemokratischen Partei stehen , ein

Anreckt auf Mitbestimmung über die Parteiprinzipien
und die Parteitaktik besäßen . Denn durch den Be -

schlutz des Mannheimer Parteitages sei doch gerade aus -

gesprochen worden , daß sich die Z e n t r a I l e i t u n g e n
beider Organisationen zwecks einheitlicher Aktionen

zu verständigen hätten . „ Damit hat der Parteitag das

Schwergewicht für die Entscheidungen , das
vordem ausschließlich in der Partei lag , in
die paritätische Beratung der beiderseitigen
Parteiin st anzen gelegt . " Für jeden Kenner der

Parteitagsbescklüsse sei damit klar , daß die Gewerkschaften
über alle wicktigen Aktionen , die die Interessen der Gewerk -

sckasten berührten , mit zu entscheiden hätten . Das beziehe

sich nicht nur aus die zur Zeit des Mannheimer Partei -

Mus des Wen Mwotiiets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

29 . Januar 1916 . ( W. T. S. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Nordwestlich des Gehöftes La Folie fnordöstlich von

Neuvilles stürmten nusere Truppen die feindlichen Gräben

in 1599 Meter Ausdehnung , brachten 237 Ge -

faugene , darunter einen Offizier , und

9 Maschinengewehre ein .

Vor der kürzlich genommeneu Stellung bei Neu -

villc brachen wiederholte französische Angriffe zusammen ,
jedoch gelang es dem Feinde , einen zweiten Sprengtrichter

zu besetzen . Im Weftteil vou St . Laurent ( bei Arras )
wurde den Franzosen eine Häusergruppc im Sturm cnt -

rissen .
Südlich der Somme eroberten wir das Dorf Frise

und etwa 1999 Meter der südlich anschließenden Stellung .
Die Franzosen ließen unverwandet

12 Offiziere 927Mann , sowie 13 Maschinen -

gewehre und 4 Mineowcrfer in unserer

Hand .
Weiter südlich bei Lihons drang eine Erknudungs -

abtcilung bis in die zweite feindliche Linie vor , machte

einige Gefangene und kehrte ohne Verluste in ihre Stellung
zurück .

In der Ghampague lebhafte Artillerie - und Minen -

kämpfe .
Auf der Combres - Höhe richtete eine französische

Sprengung nur geringen Schaden an unserem vordersten
Graben au . Unter beträchtlichen Verlusten mußte sich der

Feind nach einem Versuch , den Trichter zu besetzen , zurück -

ziehen .
Bei Apremout (östlich der Maas ) wurde ein feindliches

Flugzeug dnrch unsere Abwehrgeschütze heruntergeholt ; der

Führer ist tot , der Beobachter schwer verletzt .
Der Luftangriff auf Freiburg in der Nacht zum

28 . Januar hat nur geringen Schaden verursacht . Ein

Soldat und zwei Zivilisten find verletzt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Bei

Berestianh wiesen österreichisch - ungarische Vortruppen mehr -

fache russische Angriffe ab .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .
Ober st e Hecresle�tuug .

öer iffetmiMe Mto MetiM .
Wien , 29 . Januar . ( 28 . T. B. ) Amtlich wird vcr -

lautbart :
Russischer Kriegsschauplatz .

Die Brückenschanze nordwestlich von UscieSzko am Dnjrstr
wurde heute früh heftig angegriffen . Die tapfere Besatzung
schlug den Feind zurück ; das Borfeld ist mit russischen Leichen
besät , lieber der Strypafront erschien gestern ein feind -
liches Flugzenggcschwader . Von den elf russischen Flugzeugen
wurden zwei durch Artillcrievolltrcffer vernichtet , drei zur Not -

landung hinter den feindlichen Linien gezwungen . Bei Bercstiany
am Stqr schlugen unsere Feldwachen Borstöße stärkerer russischer
Aufklärungsabteilungen zurück .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Truppen haben A l e s s i o und den Adriahafen San

Giovanni di Mcdua besetzt . Es wurden viele Vorräte er -
beutet .

In Montenegro ist die Lage unvcrändert ruhig . Aus vcr -

schicdcnen Orten des Landes kommt die Meldung , daß die Be -

völkerung unseren einrückenden Truppen einen feierlichen Empfang
bereitet hat . An Waffe » wurden bis jetzt , die Lovccn - Bcute mit

eingerechnet , bei den Hauptsammelstellcn eingebracht : dreihundert -

vierzehn Geschütze , über süufzigtausciid Gewehre und fünfzig

Maschinengewehre . Dir Zählung ist noch nicht abgeslhkosscn .

Der Stellvertreter des Ebcfs deS GeneralstabeS :
von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

tages in Betracht kommende Frage des politischen Massen -
streiks , sondern es handle sich gener alircr unr alle

Aktionen , lvie denn auch bisher bei anderen Fragen ( Mai -
feier , Jligendorganisation , Lokalistenstrpit , Äqalitionsrccht ,
Lebensmrittelteuerung . Streikkrawalle in Moabit , Internationale
Kongresse , Pressebureau ) die Gewerkschaftsleitungen stets zur
Mihentscheidung herangezogen worden seien .

Da auf wesentlichen Gebieten der praktischen Politik der

Partei heute von den Gewerkschaften die Haupt -
arbeit geleistet »verde und die Gewerkschaften seit Kriegs -
beginn mit der Partei in allen Fragen der Kriegsfürsorge
zusammengearbeitet hätten , wobei der größte T e i l der

Aufgaben in finanzieller und in werktätiger Hinsicht den

Gewerkschaften zugefallen sei , sei es erstaunlich , daß
der „ Vorwärts " den Gewerkschaften noch immer jedes Mit -

sprechen über die sozialdemokratische Politik zu bestreiten wage . ,
Es ist gut , daß das „ Correspondenzblatt der General -

konunission " in dieser Form das vermeintliche Recht
d » r Gewerkschaftsleitungen auf Mit -

vesthnmung über die politischen Kernfragen ,
über die grundsätzliche und taktische Stellung -
nähme der Partei klar zun » Ausdruck bringt .
Wir »vollen deshalb noch einmal mit ebensolcher Klarheit
unsere Auffassung darlegen . Und diese geht dahür . daß die

Getverkschasten als gewerkschaftliche Institutionen , in
deren Reihen parteipolitische Diskussionen »oeder gepflogen
» Vörden sind , noch gepflogen werden können , selbstverständlich
keine Kompetenz zu beanspruchen vermögen , über die

Grundsätze und taktischen Fragen d c p Partei
zu entscheiden .

Daran ändert die Berufung des „ Correspondenzblattes "
auf die praktische Mitarbeit in politischen und Pariciorgam -
satorischcn Fragen nicht das geringste . - Es ist bisher "stets
übstch gewesen , daß die Richtlinien der Politik und Partei -
Politik lediglich auf Parteitagen festgelegt » vorden

sind . Die vorher gepflogenen Beratungen und Perstandi -
gungcn zwischen Parteivorstand und Generälkommisftpn erhoben
bisher niemals den Anspruch , bereits Entscheidungen
irgendwelcher Art darzustellen , sondern konnten dein Partei -
tage inimer nur als Unterlage und Material für
seine souveränen Entscheidungen dienen . Wo blicbe auch
jede Möglichkeit einer selbständigen Ent -

scheidung sozialdemokratischer Politik durch
die Sozialdemokratie , wo auch nur das

kleinste Nestchen d c m o k r a t i s ch c r S e l b st b e sti in -

mung , wo blieben die politisch organisierten
Massen selbst , wenn die Gutachten und Vorschläge der

Repräsentativkörper bereits als V o r w e g n a h in e der Ent -

scheidung zu betrachten ivärcn ! Es ist aber höchst perdicnst -
lich . wenn das „ Correspondenzblatt der Gencralkommissioit "
jetzt das Visier lüftet und den Parteigenossen zu erkennen

gibt , daß ihre Parteitage und Partcitagsbeschlüsse schließlich
nichts als dekoratives Bcilverk seien , daß ihr Selbst -
beslimmungsrecht nur in der Einbildung bestehe , da ja ,
angeblich als Konsequenz des Mannheimer Parteitags -
beschlusses , dem Partcivorstand und der Gcncralkominission die

wirkliche Entscheidung über die wichtigsten Partcifragen übertragen
worden sei ! Die Massen der Parteigenossen » Verden nicht ver¬

fehlen , ans diesem interessanten Geständnis ihre Konsequenzen
zu ziehen und künftig Klarheit darüber zu
schaffen , ob die Massen der politisch o r g a n i -

s i e r t e n Genossen ( einschließlich natürlich der Gelverk -

schaftsmitglieder , die innerhalb der Partei , sei es als em -
fache Parteimitglieder , sei es als Funktionäre der Partei ) der
entscheidende und ausschlaggebende Faktor für Parteibeschlüsse
sind , o der die kleinen I n st a n z e n k ö r p c r , die an
der Spitze der Partei und Gewerkschaften stehen und sich als

frcundnackbarliche gleichberechtigte Mächte in ihren Konserenzen
über die Politik verständigen .

Wenn das Organ der Generalkommission recht hätte mit
seiner Auslegung der Parteitagsbeschlüsse und der Mallst -
befugnisse des Partcivolstandes und der Generalkommission ,
so » vürde in Wirklichkeit die Partei nicht nur eine� Puppe
in den Händen ihrer In st anzen sein , sondern
faktisch nur noch eine Filiale und Dcpendence
der Generalkommission . Denn » vas bedeuteten dann

noch Parteitage ? Was wären dann alle Diskussionen in der

Partcipresse ? Welchem Zweck dienten dann überhaupt noch alle

Erörterungen in den Parteiversammlungen vor und nach dem

Parteitag ? Die Parteigenossen hätten ja dann nur das zu
bestätigen , was die Gencralkommission dekretiert . Denn die

Gewerkschaften , will sagen die Gewerkschafts leitu ngen ,
besäßen dann einfach die Möglickkcit der uneingeschränktesten

Diktatur . Ihre Vertreter , die im Reichstag und anderen

Parteiinstanzen sitzen und damit einen großen Einfluß auch
auf die Parteitage und die Parteibeschlüsse auszuüben t >er -

mögen , besäßen ein doppeltes Recht , einmal als P a r t e i -

genossen und Parteifunktionäre , zum andern



aBer als R e p r S s e n t a n t e n ter Gewerkschafts¬
leitungen , die als ebenbürtiger Faktor nebe » der

Parteileitung mit der Parteileitung die Politik der Sozial -
demokratie festzulegen hätte » . Das wäre ein Zustand , der

jede Selbstäudigkeit de ? sozialdemokratischen Partei , jeden

Einslust de ? sozialdemokratischen Massen von vornherein
lähmen und völlig ausschalten müßte .

In Wirklichkeit sind diese Ansprüche der Gewerkschasts -

lertungen , die jetzt von den , „ Corrcjpondcnzblatt der General -

fflnimlffto »' * erhoben werden , niemals anerkannt
worden . Natürlich hat die Generalkommission das Recht , in

organisatorischen Fragen , uw es sich um ein pari¬

tätisches Zusammenarbeiten von Partei und Gewerkschaften
handelt , ein Wort mitzusprechen . Aber wenn es sich um die

Festlegung politischer Richtlinien , um die

ganze Parteitaktik handelt , haben die Gewerkschaften
eben nur insoweit ihr Gewicht in die Wagschale zu Wersen ,
als sie integrierende Bestandteile der

sozialdemokratischen Partei sind : die Ge -

werkschastsführer , insoweit sie Funktionäre der Partei , Reichs -

tagsabgeordnete und dergleicyen sind : die Gewerkschasts -

massen , insoweit sie den sozialdemokratischen Parteiorgani -

sationcn inkorporiert sind und an dem Leben der Partei
tätigen Anteil nehmen . Was darüber hinausgeht ,

ist vom Uebel und jeder Einflns ; der Gewerkschasts -
leitungen über das hier unigrenzie Matz hinaus mützte für
die Partei zum schwersten Verhängnis werden , j a
das Ende jeder wirklich sozialdemokratischen
Politik bedeuten !

Datz diese Feststellungen beut „ Correspondenzblatt der

Generalkommission " nicht gefallen niögen , begreifen ivir ; aber

die Generalkommijsion wird an diesen politischen Tatsachen

wenig zu ändern vermögen . Jeder Versuch , einen größeren

Einfluß auszuüben , als er ihr durch die Existenznotwendig¬
keiten und die ganze bisherige Geschichte der Partei ein -

geräumt wird , könnte ihr nur zum Schaden gereichen . Er

könnte nur die energischste Opposition der Massen der sozial -
demokratischen Partei heraufbeschwören . Und nicht nur diese

gebotene Abwehr der organisierten Parteigenossen , sondern

auch einen Protest st tlrm innerhalb der Ge -

w e r k s ch a f t e n s e l b st . Denn so gut wie viele Hundert -
tausende von Gewerkschaftern erfreulicherweise der sozialdemo -
kratischen Partei angehören , so gut gehören , nicht minder erfreu -

licherweise , auch viele Hunderttausende von Sozialdeinokraten
den Getverkschaftsverbändeu an . Wollte also die General -

kommissiou einen Kompetenz st reit heraufbeschwören .
so würde dieser Streit nicht nur innerhalb
der Parteiorganisationen , sondern auch im

Rahmen der Gewerkschaftsorganisationen
ansgefochten werden !

Auch die Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch -
lands sollte nicht vergessen , daß sie nur die Bcaustragte
der Massen ist. Wie die Masse n über die Politik des

' L August denken und in Zukunft denken werden , ist noch

keineswegs endgültig ausgemacht . Immerhin
zeigt sich , daß wachsende Massen sich von dieser Politik a b -

wenden . Durch ihren allzu großen Eifer , eine momentane

politische Situation für eine endgültige Entscheidung auS -

zugeben und an ihr mit allen Kräften festzuhalten , könnte die

Generalkommission sich leicht aus schwankenden Boden begeben
und selbst die Fundamente unter den Füßen verlieren , deren

sie sich so sicher wähnt .

Neue Kriegsschauplätze .
Ter amtlich bekanntgegebene Beschluß der italienischen Reg ' e -

rung , daß der Oberbefehl über alle Land - und Seetruppen in

Albanien dem italienischen Kommandanten übertragen werde ,

der direkt dem italienischen KricgSminister untersteht , zerstreut all -

Zweifel , daß eS Italien jetzt ernstlich darum zu tun ist , seine

Stellung in Albanien mit größeren Mitteln als bisher zu ver -

tcidigen . Nach der Kapitulation Montenegros und dem Vordringen

der Oesterreicher und Bulgaren nach Nord - und Mittelalbanicn

handelt « s sich für die Italiener in erster Linie um die Rettung

ihrer Stellung in Balona , das nach Meldungen von italienischer

Seite sehr stark befestigt sein soll . Da nach amtlichen italienischen

Meldungen die gegen Durazzo marschierende Armee General

v. Kövcß sich mit denen von Ochrida kommenden Bulgaren zu ver -

einigen sucht und bereits bis zum JSmifluß , wenige Kilometer

nördlich von Durazzo , vorgestoßen sein soll , ist daS im „ Giornale

d ' Jtalia " verzeichnete Gerücht nicht unwahrscheinlich , datz die Jta -

liener auf den Rat Essad Paschas , des ententefroundlichen

Oberhaupts einer Anzahl albanischer Stämme , Durazzo räumen .

Andererseits meint freilich der „ Corriere d Jtalia " , die Oester -

reicher und Bulgaren würden vor Durazzo aus Widerstand stoßen

wo vorgelagerte Truppen Essad Paschas unter starkem Schutz ita -

lienischer und verbündeter Schiffsartillerie ständen . Welche von

diesen beiden Nachrichten der Wahrheit entspricht , müssen die

nächsten Tage erweisen .
Auf jeden Fall weist der Perlauf der Operationen in Albanien .

diesem jetzt neu eröffneten Kriegsschauplatz , darauf hin , daß der

Schwerpunkt der zu erwartenden KrivgShandlungen in Süd - Al -

banicn , vor und um valona , liegt . Dorthin scheinen sich denn

auch sämtliche verfügbare Kräfte der Italiener wie die mit ita -

lienischer Hilfe rekonstruierten serbischen Truppenteile zu konzen -
tvieren . Ob und inwieweit es der italienischen Heeresleitung ge -

lingen würde , größere Verstärkungen nach Valona zu werfen , um

den Beschluß des Ministerrates , Valona „ bis aufs Aeutzerste

z u verteidige n" , durchzuführen , hängt von der Tätigkeit der

österreichischen Seestreitkräfte in der Adria ab , die sich den Ita «
Keilern sehr energisch bemerkbar machen und viel dazu beigetragen

haben , daß Italien weder Montenegro retten , noch die Serben in

dem Maße unterstützen konnte , wie diese es erwartet hatten . Han¬

delte eS sich aber hierbei mehr um Hilfsoperationen für die ver -

bündeten Serben und Montenegriner , so geht eS für die Italiener
nun um die Existenz ihrer gesamten albanischen

Politik , die in untrennbarem Zusammenhang steht mit der

Adriastellung Italiens überhaupt . Bildete Albanien schon

Jahre vor dem Kriege einen Zankapfel zwischen Italien
und Oesterreich und war Valona , der beste Hafen an der

östlichen Adriaküste , daS Ziel der Sehnsucht der italieni -

scheu Imperialisten , bestimmt als Einfallstor nach dem

Balkan zu dienen und zusammen mit Brindisi die Straße von

Otranto zu beherrschen , so gilt Valona nun , nachdem die Italiener

sich schon im Herbst 1314 dort festgesetzt und befestigt , als Haupt -

stützpunkt der italienischen Adria - und Balkan -

Politik . Fügt man noch hinzu , daß nach den Plänen des Vier -

Verbandes eine direkte Verbindung zwischen Valona und den

Landungstruppen der Entente in Saloniki hergestellt werden soll ,
um den Armeen der Zentralmächte in geschlossener Front entgegen -

zutreten , so erkennt man die enorme Wichtigkeit dieses neuen

Kriegsschauplatzes für den Ausgang der gesamten Balkanoperatio -

pea = allerdings nur unter der Voraussetzung , daß Valona in der

Tat stark befestigt und die verbündeten italienisch - serbischen
Truppen in Südalbanicn in der Lage sind , durch das unwegsame
Gebirgsland hindurch eine Verbindung mit der Landwegsarmco
der Entente in und bei Saloniki herzustellen .

Die Hesetzung öer Halbinsel Karaburun .
Saloniki , L9. Januar . sW. T. B. ) Meldung des Rculerichen

Bureaus . Die Landung auf der Halbinsel Karoburun fand unter
dem Schutze der Scbiffsgeswütze statt . Der griechische Kommandant
proiestierle . Zugleich mit der Landung der Marinesoidalen um -
zingelte französische Jnfanieiie das Fori und die umliegenden Wob -
nungen aus der Landseile und befahl die Emiernung der Bewobner .
Die Alliierten gingen io vor , daß es als unerwünscht eracbiet
wurde , daß da ? Fori sich in andere » Händen befinde als den ihrigen
und weil man glaubt , daß deulsche O- Boote in der Nachbarschaft
Vorräte einnehmen .

9er französische Tagesbericht .
Paris , 29 . Januar . ( SB. T. B ) Amtlicher Kriegs -

b e r i ch t von Freitag nachmitlag : Im ArtoiS ließen wir im Laufe
der Nacht östlich von Neuville Sl . - Vaast eine Luclichmine springen .
Zwei deutsche AngriffSversuchc westlich von der Sltaße Arras - Lens
wurden zurückgeichlagen . Zwilchen Oise und Aisne sprengte unsere
Artillerie ein Munitionslager bei Puisaline in die Luft . Von der

übrigen Front ist nichts zu melden außer einigen Schüssen auf
feindliche Arbeitergruppen westlich vom Priesterwals und in der

Gegend von Bau de Sapl .
Paris , 2S. Januar . ( SB. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Freitag abend . Im ArtoiS war der Artilleriekampf besonders

lebhaft . Der Feind richtet nach einander Angriffe auf verschiedene
Punkle unserer Front . Westlich Eote >40 südlich G i v e n ch y ,
gelang es dem Feinde nach einer Reihe von Minensprengungen in
einem gewissen Teil unserer vorgeschobenen Schützengräben Fuß zu
fassen . Ein anderer Angiiff , der gleichzeitig gegen unsere Stellungen
in der Nachbarschaft der Straße Neuville —La Foliq gerichtet
wurde , wurde vollständig zurückgeschlagen . Ein dritter An -

griff , der zur selben Slunde auf unsere Werke nördlich
Roclincourt vorbereitet wurde , wurde durch unser Arlillerie -
und Jnfanterieseuer glatt angehalten . Der Feind bot rniS seinen
Gräben nicht herauskommen können . Ein vierter Angriff endlich

auf die Straße St . Laurent — S t. Nicolas nordöstlich ArraS

scheiterte vollständig . Südlich der Siraße Neuville — La

Folie habe » wir nach lebhaftem Kampfe am Morgen einen neuen

Sprengtrichler zutücketobert und heftige feindliche Gegenangriffe
zurückgeschlagen . ES bestäligt sich, daß der Feind im Laufe der

vorhergehenden Unternebmungen in dieser Gegend starke

Verluste erlitten bat . In dem von uns zurückgewonnen
Sprengtrichter zählt man ISO deutsche Leichname . Arras
und unsere Siellungen südlich dieser Stadt wurden heftig
beschossen , ohne daß Jnfanlerieangriffe erfolgten . Unsere
Baiterien haben energisch die feindliche Artillerie belämpft . Zwischen
Somme und Oise haben unsere Schüyengrabeiikanoncn feindliche
Werke zusammengeichosien und einen Bcobachiungspunkt südöstlich

Lassigny zerstört . In den V o g e s e n feuerte unsere Arlillerie
wirk ' am auf Stocka und Stoßweiler . Zur Vergcliung für ein

Bonibordemerit . daS am 25. Januar ein Zeppelin auf die Dörfer in
der Gegend von Epernay ausführle . hat in der Nacht vom 27. zum
28. eine » un » erer Lenkluflschiffe Freiburg ( Breisgau ) bom -
bordiert . Achtzehn Bomben von 155 und 20 Bomben von 50 Zenti -
meier wurden aus den Bahnhof und militärische Baulichkeiten ge -
warfen , die bedeulende Schäden erlitten .

Belgischer Bericht : Bon der belgischen Front ist nichts

zu melden .

Lage der serbischen Armeen : Der Rückzug der serbischen
Kontingente , die in Albanien geblieben sind , wird in guter Ordnung
und ohne besonderen Zwischenfall sortgesetzt . Er wird besonders be -

gniistigt durch das besser werdende Wetter und durch den Bau von

Brücken , welche ein britisches Sonderkommondo über die Haupt -
flüsie geschlagen Hai . LebenSmitteldepsis waren die Rückzugs¬
straße entlang angelegt worden , und die Munttionswogen und
Munition , die die serbische Armee in San Giovanni di Medua

gelassen halte , durch französische Schaluppen nach Brindisi trans -

portiert worden . Die Einschiffung der serviichen Truppen wird

regelmäßig fortgesetzt . Die Oesterreicher und Ungarn , deren Hanpl -
krästc Skutari nnd Bajna besetzt halten , schieben Voriruppen gegen
San Giovanni dt Medua . Im Osten ( bulgarische Armee ) ist die

Lage seit einem Monat unverändert . Eine bulgarische Abteilung
hält Dibra besetzt , eine Reservebrigade steht in Slruga nördlich des

Ochridasees .

die englische Melüung .
London , 28. Januar . <W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t aus

dem britischen Hauptquartier in Frankreich . Gestern am späten
Nachmittag versuchte der Feind unier dem Schutz von heftigem
Gewehr - , Maschinengewehr - und Artilleticseuer Jnfanletieangriffe
aus den Voriprung in unserer Schüyengrabrnlinie nordöstlich von
Loos zu unternehmen . In unierem Feuer brach der Angriff zu -
summen . Letzte Nacht war der Feind östlich von Armentieres tätig ,
unsere Artillerie erwiderte . Die feindliche Arlillerie war nördlich
von Maricourt , zwischen Loos und dem La Basioe - Kanal sowie an
anderen Stellen lebhaft lälig . Wir erwideiien das Feuer und be -

schädigten die feindlichen Lausgräben an vielen Punkten .

der rujsische Heeresbericht .
Petersburg , 29. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 28. Januar . W e st f r o n t : In der Gegend von Riga
Artillerielarnpf . Während der Beschießung von Schlok unterstützten
deutsche Flugzeuge durch Beobachtung daS Artillcrieschicßen
und warfen selbst an mehreren Stellen Bomben ab . Auf der Front

Dünabnrg —Plakanen ( 8 Kilometer östlich Olai ) wird erfolgreiche

Tätigkeit unserer Artillerie gemeldet . Mehrere Zeppeline bewarfen

die Gegend von Dünaburg mit Bomben . Unsere Artillerie zerstreute
beim Swenteniee eine große deutsche Abletlung : sonst im allgemeinen

Ruhe . Die Deutschen feierten den Geburtstag Kaiser Wilhelms .

jedoch im allgemeinen wurde in ihren Linien keine besondere Be -

getsterung bemerkt . An der mittleren Slrypa Scharmützel mU Auf¬

klärern . In der Nacht zum 22. Januar näherte sich unser Panzer
. . Ante ' dem Drahthindernis bei Buczacz und eröffnete das Feuer gegen
Posten und eine große Zahl von Arbeitern , iügte ihnen Verluste zu
uns schlug sie in die Flucht . In der Gegend nördlich Bojau warfen
unkere Patrouillen Handgranaten und trieben den Feind aus drei

Minentrichtern , die er besetzt hatte , heraus . In derselben Gegend
versuchten kleine Abteilungen des Feindes die Offensive zu ergreifen ,
wurden jedoch durch unser Feuer zurückgeworfen . Nach dem Rückzug
dieser Abteilungen wandte der Feind Gas an .

Kaukasus : In dem Kampf in der Gegend westlich MelaSgerr
vernichteten wir eine bedeutende Kolonne Türken , machten 17 Offiziere
und 274 Askari zu Gefangenen und eroberten viel Waffen ,

Munitionswagen , einige Zehnlausend Kartuschen . Die den Feind

verfolgenden Abteilungen drangen in die Siadt Chnvskala . an der

Straße zwischen Erzeritm und Müsch ( 65 Kilometer südöstlich

Erzcrum ) ein und inachlen Gefangene und erbeuteten große Vorräte

an Munition und Lebensmittel ! ? mit denen die Türken ausgerüstet
werden sollten . Die Türken flohen in Richtung auf Müsch .

Persien : Südlich des Urmiasees schlugen w! r starke türkisch «
Kräfte ; während der Velsolgung des sich zurückziehenden Feindes
machten wir zahlreiche Kurden zu Gefangenen , erbeuteten viele
Waffen . Munition , Saniiälsniotcrial und einige lausend Stück Vieh .
Südöstlich von Hainadan , in der Gegend des Kandeliaii - PasseS ,
warfen wir den Feind >n südlicher Richtung zurück .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 29. Januar . ( W. T. B ) Amtlicher Bericht vom

Freitag : Besonders bestige Ariillericlätigkeit an einigen Ab¬
schnitten an der Kärntner Grenze . Am Abend deS 27. Januar ver -
l ' iichie der Feind mit beträchtlichen Kräfien nach starker artilleristischer
Vorbereitung uns aus den für ihn bedrohlichen Stellungen auf dem
lleinen Javorcek am oberen Jsonzo zu werfen . Er wurde beim
ersten Versuch zurückgeschlagen , eriicucrre seinen Angliff Mit frischen
Truppen ein zweites und drittes Mal , wurde aber immer wieder
zurückgeschlagen und erlitt schwere Verluste . Endlich ergriff er die
Flucht . Aus den Höben westlich von Körz besetzten untere Tiuppen
einen Teil deS Geländes wieder . daS sie in der Nacht vom 24. zum
25 . Januar hatten ausgeben müssen , und faßten dort ieucn Fuß .
In diesem Abschnitt gab eS gestern nur Artilleriegefechie , Maschinen -
gewehifeucr und Handgranntenkämvfe . Vom Karst wird ein lübner
Uebersall einer unserer Abteilungen auf einen feindlichen Schützen -
graben südwestlich von San Martina gemeldet . C a d o r n a.

Meldung des türkisthen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 23 . Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht . An der I r a k f r o n t keine Veränderung .

�
An der Kaukasusfront griff das Zentrum de ?

FeindeS unsere Vorpostenstellungen an , wurde aber mit Erfolg
zurückgeschlagen und ließ einige Gefangene in unserer Hand .

�
An der Dardanellenfront trafen drei von unseren

Flugzeugen am 27 . Januar auf einen Monitor geworfene
Bomben , der erfolglos in Richtung auf Akbache feuerte , die
Brücke deS Schiffes und riefen eine Feuersbrutist bervor . Der
in Flammen stehende Monitor konnte sich mit Mühe in die
Bai von KephaloS auf der Insel Jmbros flüchten . Untere
Flugzeuge verfolgten ein feindliches Kriegsschiff und drei
feindliche Torpedobootszerstörer , die dem Monitor zu Hilfe
gekommen waren . Sie trafen dabei einmal einen Torpedo -
bootszcrstörer . Eins unserer Flugzeuge warf mehrere
Bomben auf einen großen feindlichen Transport in der Bai
von Kephalos .

Angriff auf ein deutsches Unterfeeboot .
Amtlich . Berlin , den 29 . Januar 1316 . ( W. T. B. )

Eines unserer Unterseeboote hat am 18 . Januar den engli -
schen armierten Transportdampfer „ Marerc " im Mittelmeer
und am 23 . Januar einen englischen Truppentransport -
dampfer im Golf von Saloniki vernichtet . — Am 17 . Januar .
10 Uhr vormittags , hielt das Unterseeboot 160 Seemeilen

östlich von Malta einen Dampfer an , der die holländische
Flagge führte und am Bug den Namen „ Melanie " trug . Der

Dampfer stoppte , machte Signal „ Habe Halt gemacht " und

schickte ein Boot . Als sich darauf das Unterseeboot zur Prü -

fung der Schiffspapiere dem Dampfer näherte , eröffnete
dieser unter holländischer Flagge aus mehreren Geschützen
und Maschinengewehren ein lebhaftes Feuer und versuchte
daS Unterseeboot zu rammen . Diesem gelang es nur durch

schnelles Tauchen , sich dem völkerrechtswidrigen Angriffe zu

entziehen .
Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Englands Verluste im Kreuzer -
und V- Hoot - Krieg .

Haag , 29 . Januar . ( W. T. B. ) . Nieuwe Courant * erfährt aus
London : Da » Handelsamt gibt bekannt , daß in der Zeit
vom 4. August 1914 biS 81 . Oktober 1915 274 britische Dampfer
mit einem Gesamtinhalt von 542 648 Tonnen durch Englands Feinds
zum Sinken gebracht wurden , ferner neunzehn Segelschiffe mit ms -

gesamt 15 542 Tonnen und 227 Fischerkahrzeuge mit 14 104 Tonnen .

Amerikas Bedingungen für den

V- Soot - Krieg .
New Aork , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Der Washingtoner

Korrespondent der Associated Preß meldet , daß
Lansings Note an die kriegführenden Mächte
die Annahme der folgenden Formel vorschlägt : 1. Ein Nicht -

kämpfe ? hat das Recht , an Bord eines unter der Flagge
einer kriegführenden Macht fahrenden Handelsschiffes über den

Ozean zu fahren und zu seinem Schutz auf die Bestimmungen
des Völkerrechts und der Menschlichkeit zu rechnen . 2. Ein

Handelsschiff , waS immer für einer Nationalität , darf nicht
ohne vorherige Warnung angegriffen werden . 3. Ein

Handelsschiff einer kriegführenden Macht muß dem Be -

fehl , beizudrehen , sofort Folge leisten . 4. Auf ein

Handelsschiff darf nicht gefeuert werden , außer wenn
das Schiff Widerstand zu leisten versucht . Selbst in

diesem Falle muß der Angriff sogleich aufhören ,
sobald Flucht oder Widerstand aufhören . 5. Nur wenn cS

unmöglich ist . das Prisenschiff mit einer Besatzung zu versehen
und es aufzubringen , ist die Zerstörung gerechtfertigt , in welchem
Falle die an Bord befindlichen Personen in Sicherheit gebracht
werden . — Nach einer Meldung des Washingtoner Korrespon -
denten der Associated Preß teilte Lansing den kriegführenden
Mächten außerdem mit . daß bewaffneten Handelsschiffen nur
wenn sie bestimmte von Amerika vorgeschlagene Bedingungen
unterschreiben , der Zugang in amerikanische Häfen gestattet
werden kann , andernfalls würden sie nur unter den für Kriegs -
schiffe geltenden Bestimmungen zugelassen werden .

Eine Diskussion über öelgien .
Die Erörterung der Kriegsziele ist bekanntlich seit langer

Zeit verboten . Trotzdem zwingt ein Lebensbedürfnis die

Presse aller Richtungen , sich , wenn auch in sehr verschleierter

Form , zu den Fragen zu äußern , die ja überall in offiziellen
und privaten Kreisen erörtert werden . Für diejenige Presse ,
deren Leserkreis , wenigstens teilweise , die ausländische Preffe
im Original , d. h. ohne irgendwelche durch die Zensur ge -
botenen Auslassungen , verfolgt , ist es natürlich viel leichter ,
durch allerlei Anspielungen das deutlich zu machen , was man
in nackter Form heute nicht sagen darf . So findet denn in

den einflußreichen bürgerlichen Organen immerhin eine Er -

örternng solcher Fragen statt , und dem aufmerksamen Leser
bleiben die verschiedenen Auffassungen in der Kriegszielfrage
keineswegs verborgen .



Gftne der interessantesten Diskusstonen spielt sich seit
einiger Zeit zwischen der liberalen „ Frankfurter
Zeitung " und dem imperialistischen Schriftsteller Graf
v. Reventlow , dem Mitarbeiter der „ Deutschen
Tageszeitun g" , ab . Tie „ Frankfurter Zeitung " hat in

sehr abstrakter Form auf die staatsrechtliche Bedeutung der
Neutralität Belgiens hingewiesen und daraus gewisse Folge -
rungen für die Beziehungen Teutschlands zu Belgien und

späterhin auch der Beziehungen Teutschlands zu England
gezogen . Graf Reventlow griff diese Auslassungen sofort
auf und polemisierte gegen sie mit einer Hartnäckigkeit , die

weniger in dem Inhalt der Frankfurter Auslassungen liegen
kann , sondern vielmebr dadurch zu erklären ist , daß Reventlow

vermutet , hinter den Artikeln des Frankfurter Blattes ständen
besonders einflußreiche Kreise . Als die „ Frankfurter
Zeitung " meinte , Graf Reventlow wolle durch seine Ent -

gegnungen die Zensur auf die „ Frankfurter Zeitung " zum
Zwecke eines Verbotes aufmerksam machen , wehrte Reventlow

unseres Erachtens völlig ehrlich ab . Zur Erklärung seiner
Polemik fügte er dabei hinzu :

„ Wir , die wir wissen , eine wie große und wie ge °
artete Bedeutung den auswärtig politischen Ausführungen
der „ Frankfurter Zeitung " zukommt , erblicken ein öffentliches
Interesse darin , für diew im Sinne allgemeinerer Bekannt -
werdung ihrer Ansichten Propaganda zu machen , und eben auf
die Bedeutung hinzuweifen , welche gewisse politifche uns u n -

richtig und schädlich erscheinenoe Gesichtspunkte gewinnen ,
sobald sie in einem so wichtigen Blatte , wie der „ Frankfurter
Zeitung " , stehen . "

Graf Reventlow wirft der „ Frankfurter Zeitung " vor ,
sie habe ein zu großes Vertrauen auf Verträge . Er setzt dem

entgegen , daß Verträge im Grunde genommen Macht -
fragen sind , ebenso wie jede Jnteressenfrage letzten EndeS
in eine Machtfragc ausläuft . Gegenüber der Forderung der
„ Frankfurter Zeitung " , z. B. die Freiheit der Meere durch
Verträge zu sichern , behauptet Reventlow , daß eine Freiheit
der Meere für Deutschland nur auf der Grundlage eigener
Macht möglich sein kann :

„ Unsere ? ErachtcnS muß aber durch diese deutsche Macht - -
grundlage sozusagen ein Gleichgewicht der Kraft auf den Meeren
geschaffen werden . . . Auf der Grundlage einer solchen Macht ,
die er st durch geographische und andere Homöo -
pathie hergestellt sein müßte , kann man dann ohne
Schaden , ja mit Nutzen Verträge schließen , und dann auch
dekorativ gerne eine bona kicks ( den guten Glauben ) allen
Räubern und Mördern zubilligen . "

Die „ Homöopathie " als Ausdrucksmittel für ein heute
vollkommen verpöntes Wort ist nun wirklich eine sehr merk -
würdige und beinahe scherzhafte Bereicherung politischer
DiskussionSformen . Aber wir müssen den Grafen Reventlow
entschuldigen . Leicht ist ihm diese Erfindung sicher nicht ge -
worden , und sie fällt also nicht auf sein Konto , sondern auf
das derjenigen Gewalten , die heute eine freie Aussprache
hindern . In einem zweiten Artikel über „belgische Stim -
mungen " wird Graf Reventlow indessen etwas klarer . Dort
warnt er davor , das belgische Herz gewinnen zu können und
„ moralische Eroberungen " in Belgien zu machen , die Liebe
des freien Belgiens zu gewinnen und „ in ihr einen idealen
Ersatz für die gerade dorthin so brennend nötigen
Sicherheiten und realen Garantien zu er -
halten . . . Ein belgischer Staat würde stets unter allen Um -
ständen und Verhältnissen ein Nest des Hasses und der Ränke

gegen das Deutsche Reich sein . . . Daß die Sicherheiten und
realen Garantien und Voraussetzungen für Freiheit der
Meere , deren Teutschland dort bedarf , in ihrem Umfange ,
nach ihrer Art und nach der Festigkeit ihrer Verbürgung
weder durch belgische Sonderfriedenswünsche noch durch an -
gebliche od�r wirkliche Stimmungen usw . irgendwie beein -
slußt werden dürften , liegt danach wohl auf der Hand . " Noch
deutlicher als Herr Reventlow können wir leider auch nicht
werden . Aber nach der Erläuterung , die der Abgeordnete
Spahn im Namen aller bürgerlichen Parteien dem Wort
von den „ realen Garantien " gegeben hat , ist das auch nicht
mehr nötig . _

Ein Trustmagnat über üen Jrieüen .
New Dork , 6. Januar . ( Eig . Ber . )

Herr Gary , der Vorsitzende des Stahltrustes , hat eine Er -

klärung über die Aussichten und den Stand der Stahlindustrie
veröffentlicht , in der folgender lesensiverter Absatz vorkommt :
„ Was wird die Zukunft bringen ? Wer kann das mit einem

Gefühl der Sicherheit sagen ? Sie kann sehr düster und ver -

zweifelt aussehen . Sie wird es in Europa sein , und wir in
Amerika werden in größerem oder geringcrem Maße die

Wirkungen fühlen . Ich meine hier nur die wirtschaftlichen Be -

ziehunaen . Die Zerstörung von Milliarden und aber
Milliarden von Eigentum in irgend einem Lande muß not -

wendigerweise irgendwie alle anderen Länder in Mitleiden -

schaft ziehen . Die ivirtschaftlichen Verhältnisse in den Ver -

einigten Staaten mögen und sollten in der ferneren Zukunft
out sein mit den gewöhnlichen Unterbrechungen , wenn wir die

sich uns bietenden Gelegenheiten voll und ganz wahrnehmen .
Ich glaube , daß die europäischen Kriege nicht so lange dauern

werden , wie viele , wenn nicht die meisten Menschen vorher -
sagen . Diese Meimiüg stützt sich hauptsächlich auf zwei
Gründe : einmal scheint eL. daß der Krieg einem der krieg -
führenden Länder oder der Welt als Ganzes wenig , wenn über -

Haupt irgend welchen Nutzen bringen kann , eS sei denn , daß
ein internationaler Gerichtshof zur Schlichtung aller inter -
nationaler , Streitigkeiten geschaffen wird , ein Gericht , das all -

gemein anerkannt und praktisch ist , dessen Beschlüsse zu er -

zwingen sind , das die Verlängerung der Kriege in der Zu -
kunft verhindern wird . Das kann geschaffen werden . Wenn
dem so ist , so sollten Friedensverhandlungen zur Herbei -
sührung derartiger Resultate sofort eröffnet und zum Ab -

schluß gedrängt iverden . Eine bessere Zeit dafür wird nie

wiederkehren . Sollte die eine Partei die andere voll -

ständig besiegen , was unmöglich erscheint , es sei denn , daß der

Krieg so weit getrieben w. rde , daß die überlebenden Menschen
der heutigen Generation in allen kriegführenden Nationen

hilflos und hoffnungslos dastünden , so würde ein inter -
nationaler Gerichtshof weder nötig sein , noch würde die

Neigung , ihn zu schaffen , bestehen . Die Führer aller Nationen

müssen doch diese Tatsachen erkennen und würdigen , und es ist
walirscheinlich . daß sie bald danach handeln werden . Wenn

nicht , so werden die Volksmasscn sie erkennen und die Ent -

scheidung herbeiführen . Die Heere und Flotten mögen dabei

sein . Sie wünschen von allen am wenigsten den Krieg . Sie

kämpfen , weil es eine Pflicht ist , aber früher oder später
suchen sie nach den Ursachen und Wirkungen und handeln
demgemäß .

Der andere Grund kür meinen Glauben ist der , daß es
jeder der kriegfüherndcn Nationen sowohl an Leuten wie an
Geld mangelt . Sie geben eS zwar nicht zu . aber die An -

zeichen sind zahlreich und überzeugend . Jede Nation , die den

Krieg über die Zeit hinaus verlängert , zu der er in ver -

nünftiger und ehrenhafter Weise beendet werden kann , begebt
langsam , aber sicher Selbstmord . Schon besteht weitverbreitetes

Elend , das schnell zunimmt . Fragen wie die wirtschaftliche
Vorherrschaft , die militärische Beherrschung , Gebietserweiterung .
Rassenunterschiede sind im Verhältnis von geringer Wichtigkeit .
Die Verantwortlichkeit für die Verlängerung des Krieges ist
für die Herrschenden zu groß , als daß sie den Frieden lange
aufschieben könnten . Und die Ratschläge und Bitten der Völker
aller neutralen Nationen werden ihre Wirkung haben .

versessene Worte .
„ Wir ssnd nicht neugierig — ichreibt da ? französische Wochen -

blau „ Les Hammes d » Jour " — wir möchten aber doch gern
wissen , weöbalb die bekannten Führer der franzöfiickien ioziaiistiichen
Partei , die so oft als Beweis ihrer Treue gegen die Ideen von
I a u r e s seine letzten Reden zitieren , systematisch jene Rede zu
zitteren vergessen , die der größte und humanste Sozialist am
25. Juli 19U , sechs Tage vor seinem Tode in Baise bei Lyon ge -
hallen bat . In dieser Rede ist auch folgender Satz entHallen :

„ Bürger ! Sollte der Krieg ausbrechen , müssen wir Sozia -
listen alle unsere Kräfte aufbieten , um uns möglichst schnell von
dem Verbrecken zu befreien , das die Herrichenden verübt haben . "

„ ES unierliegt für uns keinem Zweifel — bemerkt daS zitierte
Blatt — daß unsere Wißbegier unbefriedigt bleiben wird . "

•

R. Marmand bemerkt im „ Mercure de France " über
den deutschen Imperialismus :

„ Angesichts der ansteigenden Wellen der sozialistischen Demo «
kratie hätten die herrschenden kapitalistiichen Klassen olle Beran -

lassung . auf Mittel zu sinnen für die Erhallung der stehenden
Armeen und gegen die allgemeine Abrüstung der Völker . Haue
eS keinen deuüchen Imperialismus gegeben , so hätten sich Leute
gefunden , die ihn ersonnen hätten . Er existiert aber . Welch ein

Segen ! "

Die hier in einem bürgerlichen Blatte ausgesprochene Erkenntnis
ist nickt neu . Sie ist aber im Laufe des Krieges gar manchem
Sozialdemokraten abhanden gekommen .

Staatssozialiftische Versprechungen in

England .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben ; Lord Milner hat am

23 . Januar in der Universität in L e e d S einen Vortrag über
die durch den Krieg verursachten vorübergehenden und dauernden
Veränderungen gehalten . Er nannte als eine der wichtigsten das
Eindringen des Sozialismus in die englische Industrie , das . wie er
hoffe , nach dem Krieg nicht ganz verschwinde » werde . Der Staat
sei als dritter Partner neben daS Kavital und die Arbeit getreten ,
um die Beziehungen dieser zwei Faktoren zu kontrollieren und
haimonisch zu macben . DaS Recht des Staats auf einen Anteil an
AuSnabmrprofiten sei zum erslenmal aneikannt worden und es sei
kein Grund vorhanden , eS auf AuSnabmcprofile zu beschränken .
Lord Milner bezeichnete auch die Kontrolle der Kapitalsanlage als
kein ungesundes Prinzip , wenn man mitunter darin auch etwa ? zu
weit gehen möge . Aber hier trete jedenfalls ein neues Element in
das ökonomische Leben em, daS viel Gutes bewirken könnte . Am

Beginn des Krieges war England von einem großen Konflikt zwischen
Kapital und Arbeit bedroht . Lord Milner sieht keinen anderen Weg ,
ihn zu vermeiden , als die Einführung eine ? dritten Partners , des
Staats , der über beiden steht und beide umfaßt .

DaS klingt ja ganz schön , und ungefähr so sagt man e? auch
anderswo . Die englische » Arbeiter wissen indes ganz gut . warum
sie die Danaer der herrschenden Klassen fürchten , auch wenn sie Ge -
schenke bringen . Bei einem System der Schutzzölle und gescklossc -
nen wirtichanlichen Sraatenverbände , wie eS jetzt gepredigt wird .
könnte natürlich auch für die Arbeiter der und jener Brocken ab -
fallen . Trotzdem werden sich ' ? die organisieitcn Arbeiter wohl über -

legen , den ins äußerste getriebenen Imperialismus um der stoats -
sozialistischen Laune willen herunterzuichlucken . Der „dritte Partner "
zu Kapital und Arbeit wäre ganz recht , wenn er nicht — mit dem
ersten gar so vertraut wäre . Und der Sozialismus , der sich in der
Kritik des kapitalistischen Systems geistig entwickelt hat , hat schon in
seiner Jugendzeit die Notwendigkeil gekannt , auch den Staat zu
kritisieren .

Eine Anfrage über öas Schicksal
Montenegros .

Der frühere Parieigenosie und jetzige wilde Sozialist Raimondo

hat der italienischen Kammerpräsideiilichasl folgende Anfrage über -
sandt : Der Unterzeichnete wünscht den Ministerpräsidenten , den
Minister des Aeutzern , des Krieges und der Marine zu befragen :
1. ob am Zeitpunkt der Londoner Abmachung <30. November ISlö )
die Invasion Montenegros vorgesehen worden ist ; 2. auf welche
Ursachen die Untätigkeit gegenüber der Bedrohung eines ver -
bündete » Volkes und wichtiger strategischer Stellungen zurückzuführen
sei, welche Bedrohung der öffentlichen Meinung seit langer Zeit Uar
war : 3. ob die Regierung und das Militärkommando sich um daS
Schicksal Nordalbaniens gekümmert haben .

Ein Hrief aus Petersburg .
In dem in Samara erscheinenden Arbeiterblatt „ Nasch GoloS "

„ Unsere Stimme " ) , dem einzigen zurzeit regelmäßig erscheinenden
russischen Arbeiterblatt , finden wir in der Nummer vom U. Dezcmbereinen
höchst interessanten Brief aus Petersburg , der sowohl über die poli -
tische Situation wie über die Stimmungen in den leitenden Partei -
und Arbeilerkreisen unterrichtet , Nachstehend sei das wesentlichste
aus diesem Brief wiedergegeben :

„ In der Arbeiterklasse Petersburgs macht sich in letzter Zeit im

allgemeinen eine ähnliche Stimmung bemerkbar wie in den anderen

sozia ' en Kreisen . Man fühlt , daß das politische Leben des Landes
in eine Sackgasie geraten ist , und daß vorläufig , mindestens für die
breiten Masten , kein Ausweg zu sehen ist .

An Stelle jener politischen Bewegung , die die Zeit der Ein -

berufung und der Tätigkeit der letzten Session der RcictiSduma kenn¬

zeichnete , »st ein Gefühl der Apathie und der Kraftlosigkeit getreten .
Die vielleicht unbewußte , aber zweifellos vor drei Monaten weit -
verbreitete Erwartung , daß die Reaktion nachgebe und mindestens
ein Kompromiß schließen würde , falls sie nickt gänzlich den fort -
schrittlicheren Elementen daS Feld räumte , hat sich nickt gerecht -
fertigt . Mittel und Wege dagegen , dieses Ziel unabhängig von dem

guten Willen der an der Erhaltung der Reaktion interessierten Kreise

zu erreichen , und zwar solche Mittel und Wege , die schon jetzt einen

praktischen Erfolg versprechen könnten , sind bei der allgemeinen
Situation nicht zu sehen .

In den bürgerlicken Kreisen hat diese Tatsache zur völligen

Stagnation und wenn auch nicht zu einer offenen , so zu einer ver -

borgenen Zersetzung der erzielten Einigungen der Parteien geführt .
Und wenn das Hauptorgan des Liberalismus „Rjctidi " sich noch
immer den Anschein gibt , als gebe es emcn fortschrittlichen Block ,
einen Aufschwung der gesellschaftlichen Bewegung und andere guten
Dinge , so glaubt niemand — und wahrscheinlich auch das Blatt

selbst nicht — diesen Erzählungen .

In den Arbeilerkreisen ist eine solche Apathie
nicht vorhanden .

In den leitenden menschewistischen Kreisen sd. h. in jenen
Kreisen der Partei , die etwa durch die Dumafraktio » und das Or -

ganiiationSkomitee nach außen hin vertreten werden ) hat nach der

Erörterung der Stellung , die die sozialdemokratische Tumafraktion

nach der Wiedereinberufung der Duma einnehmen soll , die An -

schauung gesiegt , daß die Fraktion dieselbe Stellung
wie bisher beibehalten und die innerpolilischen Wünsche der

Sozialdemokratie bestimmter unterstreichen soll .

Ferner wurde als notwendig erachtet , endlich eine gleichlautende
offizielle Stellungnahme der menschewistischen Richtung zu den

grundlegenden Fragen der Gegenwart herbeizuführen . ES wurde eine

Platiform ausgearbeitet , die sich ihrem Weien nach zu den bekannten

Petersburger und Moskauer Deklarationen <die aus dem Boden der

Organisation der Landesverteidigung stehen ) im Gegensatz befindet .
Die Mehrzahl der hiesigen menschewistischen Arbeiier schließt sich
diesen Leitsätzen an .

Die ökonomische Lage gibt auch den breiten Arbeitermassen nicht
die Möglichkeit , sich mit den bestehenden Bedingungen auszusöhnen
und untätig den kommenden Dingen enigegenzniehen . Die mit

märchenhafter Schnelligkeit zunehmende Teuerung und der Mangel an
Lebensmitteln zwingen , einen Ausweg ans dieser Lage zu suchen .

Dies schafft eine gewisse Belebung in den proletarischen Reihen ,
indessen ist eS für den jetzigen Augenblick charakteristisch , daß die

Energien sich in der Richtung des geringsten Widerstandes bewegen .
Die politischen Fragen wecken kein aktives Interesse der breiten

Massen , obwohl das Bewußtlein , daß eben hier die Haupt -
Ursache aller Schwierigkeiten liegt , als allgemein gelten kann .

Ebenso bleibt in der Praxis die Frage der Lohnerhöhung
volllommen offen , obwohl es wiederum allen klar ist , daß eine Lohn -

erhöhung eines der wirlsamsten Mittel im Kampf gegen die Teuerung
sein würde .

Dafür aber nimmt die Genossenschaftsbewegung in

der letzten Zeit in den Arbeitermasien Petersburgs einen unge -
wöbnlich großen Umfang an . trete Form der Bewegung stößt ver -

hältniSmäßig aus die geringsten polintchen Hindernisse und führt zu
keinem Konflikte mit den Unternehmern , die sie zuweilen sogar unter -

stützen . . . .
Die positive Seite dieser Erscheinung besieht darin , daß sie. ob

gut oder schlecht , auf dem Wege zur Lösung der notwendigsten Aus -

gaben des Augenblickes : der Schaffung einer Organisation der
breiten Massen des Proletariats sich bewegt . Obwohl die Ziele
dieser Bewegung auf einem besonderen und engen Gebiet liege », ist
es im komplizierten Entwicklungsprozeß unsere « sozialen Lebens

möglich , daß diese Bewegung eine weit größere Rolle spielen wird .

ganz abgesehen davon , daß sie den Massen organisatorische Uebung

verleiht . Nicht minder wichtig ist es auch , daß die GenosienschastS -

bewegnng in der Petersburger Arbeiterschaft im großen und ganzen
einen streng ausgeprägten Klassenchai aller trägt . Es einstehen und

entwickeln sich gerade die Arbeiter - Genossenschaslen . und auf der TagcS -

ordnung steht nun die Frage ihres besonderen ZnsammenschlnsseS . "

Militärische Vorbereitungen
öer Vereinigten Staaten .

Die russische Genossi » Alexandr « K o l l » n t a y , die sich zurzeit
auf einer Agitotionsreist in den Vereinigten Staaten befinde »,
scdildert in dem Pariser „ Nasche Slowo " die zunehmenden Be »

mühnngen einflußreicher kapitalistiscber Kreise , auch die vereini�tcu
Staaten auf die Bahn der Niistungsverstärku »�, zu drängen .

„ Die Frage der miliiärischen Vorbereitung der Vereinigten
Staaten — schreibt sie — wird den Mnielpunkl der Arbeiten der

jetzigen ParlamentSiession bilden . Selbstverständlicki werden die
439 bürgerlichen Abgeordneten in dieser oder jener Weise ihre Re -

gierung unterstützen . Dem einzigen Vertreter der Arbeiter , dem
Genossen Meyer - London , wird nichts anderes übrig bleiben ,
als die ParlamentStribüne für eine Gegenagitation im sozialistischeu
Sinne auszunutzen . Diese Agitation hat Genosse Meyer - London
bereits eröffnet , indem er <wie bereits in der Presse berichtet wurde )
im Kongreß eine Resolution über die Vedingrmgen einbrachte , die
von neutralen Vermittlern den kriegführenden Staaten zur Herbei -
sührung eines baldigen Friedens vorgeschlagen werden könnten .

Das Gift de « Chauvinismus . . . ist leider auch über den

Ozean gedrungen . Für die militärische Rüstung der Vereinigten
Staaten sprechen sich nickt nur die käuflichen Preßorgane und nicht
minder käufliche Diener der Kircke aus , diese Forderung wurde auch
von der amerikanischen Arbeitersöderation ( Anierican Federalion of
Labour ) auf ihrem letzten Jahreskongresse in San FranciSko unter -

stützt . Auch einer der populärsten Führer der sozialistischeu Partei ,
Edward I . Rossel bat neuerdings eine Kampagne für die militärische

. Vorbereitung " eröffnet .
Zur Ehre der breiten Massen der amerikanischen Sozialisten

und Arbeiter muß festgestellt werden , daß sie die Hallung , die der

Kongreß in San Franziska unter dem Druck GomperS , des
realtionärsteu aller Arbeiterführer und seiner Freunde einnahm , wie
auch die Kampagne des Sozialisten Rossel scharf verurteilten . Ernst -
lich wird die Frage erwogen , der Agitation der Sozial - Chnuvinisteir
durcki ihren Ausschluß aus der Partei schon jetzt ein Ende zu
machen , bevor ihre Argumentation die Köpfe der Massen zu um -
nebeln vermöchte . "

Letzte Nachrichten .
Zur Besetzung Korfus .

Wien , 29 . Januar . ( W. T . B. ) Das Wiener K. K. Tel . -
Korr . - Bureau meldet : Feindliche Blätter haben den Protest
der Mittelmächte gegen die Besetzung von Korfu mit dem

Hinweise beantwortet , die Mittelmächte hätten diese Matz -
nähme notwendig gemacht , weil sie die 1864 verbürgte Neu¬

tralität Griechenlands dadurch schändeten , datz sie Korfu als

Vorratsbasis für ihre Unterseeboote verwendeten . Dein -

gegenüber wird uns von matzgebender Seite folgendes mit -

geteilt : Keines der Unterseeboote der Mittelmächte hat
je Kvrfu und die umliegenden griechischen Gewässer als

Vorratsbasis benlltzt . Bekanntlich liegt Korfu nur 179 See -
meilen von unserem nächsten Kriegshafcn . Es wäre betrü -
bend , wenn unsere Hochseeboote mit ihrem Aktionsradius dort
eine Vorratsstation benötigen würden . Es ist übrigens be -

zeichnertd , datz dieselben Blätter , welche den über ein Jahr
langen Aufenthalt der Ententeflotte , speziell der französischen
Flotte in den Territorialgewässern von Korfu nicht als

Schändung der 1864 verbürgten Neutralität empfunden
haben und immer wieder das alberne Märchen von Vorrats -
stationen von Unterseebooten auftischen und selbst daran zu
glauben sich den Schein geben .

Eine deutsche Beschwerde .
London , 23. Januar . ( 53. T. B. ) ( Reutermeldung . ) DaS

Foreign Office veröffentlicht eine Mitteilung deS amerikanischen
Botschafters in Berlin , welcher eine Note des deutschen Auswärtigen
Amts beigeschlossen ist . ES wird darin über die Mißhandlung
deutscher Soldaten durch britische und indische Truppen bei Aubers
im März lSIö Klage geführt . Tie Beschwerde wurde an den
Marschall French gesandt , der antwortete , daß in der erwähnten
Gegend von den Vorfällen nichts bekannt sei . Indische Truppen
hätten sich zu der angegebenen Zeit überhaupt nicht in der Gegend
befunden .

Beschlagnahme holländischer Post durch England .
Amsterdam , 29. Januar . lW . T. B. ) Wie die Blätter melden ,

wuode die niederländische Post für Niedcrländisch - Jndien , die am
22. mit dem Dampfer „ R e m b r a n d t " abgegangen ist , durch die
britischen Behörden angehalten . Auch die nioderländische Post des
Dampfers „ Z e e l a n d i s " nach Süd - Amerika , die am 19. abging ,
wurde von den Engländern angehalten .



Gewerkschastüches .
Verlin und Umgegend .

Eine Versammlung der Gürtler , Kronenschlosscr und aller Ar -
Leiter und Arbeilerinnen derjenigen Gürtlerbeliiebe , welche Militär¬
effekten herstellen , tagte am Tonnerstag� Fritz Karl hielt �»nächst
einen Vortrag über die Gestallung der wirtschaftlichen Verhältnisse
während des Krieges und in Zukunft . Zum Schluß bemerkte er :
Es gebe Vertreter , die für die Zeit nach dem Kriege in Wirtschaft -
licher Beziehung goldene Berge erwarteten , und es gebe andererseits
auch Vertreter , die da meinten . durch den Krieg werde
man politische große Vorteile erzielen . Beide - seien falsche
Hoffnungen . Nur die Macht der Arbeiterschaft könne auch
nach � deni Kriege die Lage verbessern . Darum sei es
angesichts des bekannten Streites unsere Aufgabe , zu verhindern ,
daß der alte Streit zwischen Partei und Gewerkschaften wieder
daraus entsteht . Es sei vielleicht auf beiden Seiten gesündigt
tvorden . Höchst bedenklich sei es , solche Wortverdrchungen vernehmen
zu müssen , wie die von Landsberg und Heine . Und wenn
man aus einen Zwi ' cheuruf einem Abgeordneten zurufen höre :
. Schämen Sie sich als Deutscher I", dann gehe das viel zu weit .
Andererseits könne er auch den Standpunkt nicht billigen , der in
dem Blatt der Generalkommission dahin vertreien sei , daß man der
Verhandlung der Wahlrechtsvorlage erst nach dem Kriege zw
stimmen könnte . Es wäre besser , wenn sich beide Seiten der
Slreitenden ein klein wenig Zurückhaltung auferlegen würden . Die
gemeinschaftliche Basis der Arbeiterbewegung müsse ei hallen bleiben ,
sonst seien unsere Gegner nach dem Kriege der lachende Dritte . Mit
allen Mitteln müsse für die Eiligkeit der Arbeiterschaft eingetreten
werden . sLebhafler Beifall . )

Eine Diskussion wurde nicht beliebt .
I e k uich erstattete dann den Jahresbericht . Es fanden

24 Kommiisionsfitzungen und 90 Wcrkstattversammlungen statt . In
einer Reihe von Betrieben wurden Teuerungszulagen und sonstige
wirtichafllrche Verbesserungen erzielt . In der Militäreffektenbrauche
erreichte man indessen nicht , was man erhoffte .

Richard Jekusch wurde wieder zum Vertreter des im Felde
befindlichen Branchenverlrelers bestellt .

Referent sagte , daß man unter „ Lagen * diel verstehen könne , seden -
falls sei den Frauen eine genugsam große Leistung aufgepackt
worden . In einem Betriebe erhalten die Arbeilerinnen 19 . 50 M.
Wochenlohn bei einer Arbeitszeit von 54l/z Stunden pro Woche .
Diese Frauen verrichten dieielben Arbeilen wie die Männer . Bei
Zelter u. P l a t h e n werden über 20 Frauen beschäftigt , die
>0 — 15 M. Wochenlohn erhalten . In manchen Betrieben stehen
Frauen schon an Kreis - und Bandsägen , ein Zustand , den niemand
vor dem Kriege sich hätte träumen lassen . Jedenfalls geht die
Frauenarbeit rapide vorwärts und es ist zu verstehen , daß jede
Organisation , die davon betroffen wird , auch dazu Stellung nehmen
muß . Pflicht eines jeden Arbeiters ist aber , unter den arbeitender ,
Frauen regste Agitation zu betreiben und sie der Organisation zuzw
führen . Die Frauen zu verdrängen , liegt nicht in der Absicht der
Organisatioueir , sie aber den Aufgaben und Bestrebungen der
Arbeiterverbände zugänglich zu machen , ist ein Gebot der Selbst
erhaltung .

Die Mebelpolierer befaßten sich in einer Branchen versammlun
mit der Frauenarbeit . In Berlin hat die Frauenarbeit ebenso wie
in anderen Städten teilwei ' e sehr stark Eingang gefunden und >n
dielen Tischlereien stehen daselbst Frauen an Stellen , wo sonst nur
Männer arbeiteten . Dadurch droht die Gefahr , daß die Löhne und
Arbeitsbedingungen irr den Holzbetrieben verschlechtert werden . Die
maßgebenden Arbeitgeberkrcise haben sich denn auch bereits mit der ;
Frage beschäftigt und der Mitarbeiter Kuh der „ Arbeit -
geber - Zeitung * ist zu der Schlußfolgerung gelangt , daß
nicht die Löhne der Arbeiterinnen zu niedrig , sondern die
der Arbeiter zu hoch seien . Unter diesen Urnständen haben
die Arbeiter alle Veranlassung , die Entwickelung der Frauenarbeit
aufmerksam zu verfolgen , damit hier nicht eine Schmutzkonkurrenz
großgezogen wird , die für die Organisationen verhängnisvoll werden
könnte . Einzelne Gewerkschaften haben sich schon in dieser Hinsicht
beim Neuabichlutz von Verträgen gesichert . Auch für die Holz -
arbeiter dürste es sich als notwendig erweisen , in Zukunft bei Lohn -
bewegungen und Tarifabschlüssen der Frauenarbeit das regste Interesse
zu schenken .

Die Kommission hat besonders im Osten Berlins eine größere
Zunahme der weiblichen Arbeit feststellen können . Poliererinnen
und Beizerinnen sind reichlich eingestellt worden und zwar
zu Anfang weniger aus Mangel an männlichen Arbeitern als aus
Rücksicht darauf , daß die Männer höhere Löhne bekommen . Die
Umfrage hat die Kommission stanstisch dargestellt . In einem Betrieb
arbeiten die Frauen 51 Stunden und erhielten 42 Pf . die Stunde .
Sie haben nachtiäglich 45 Pf . verlangt und der Unternehmer hat
ihnen geantwortet : „ Gut , das sollt ihr bekommen , aber — drei
Lagen müßt ihr pro Tag machen , sonst werdet ihr entlasten . * Der

Deutstbes Reich .

Einigungsverhandlnngen wegen der Entlohnung
für die neue Offiziersuniform .

Am 25. und 26. Januar haben in Nürnberg zwischen Ver -
tretern der Unternehmer und der Arbeiter des Schneidergewerbes
erneute Verhandlungen wegen der Regelung des Lohnes für die
neuen Offiziersuniformen stattgefunden . Die Verhandlungen tagten
unter Vorsitz der unparteiischen Herren Dr . H i I l e r - Frankfurt a. M.
und Dr . P r e n n e r - München . Zwischen den Zcntralvorständen der
Verbände der Unternehmer und der Arbeiter wurde eine vollständige
Einigung erzielt . Die Berechnung der Bluse und des kleinen Rockes
für die Osfiziersuniform soll überall so erfolgen , daß der Waffenrock -
lohn plus eines Lohnaufschlages für drei Stunden Lohn als Grund -

läge genommen wird .

Außer der weiteren Regelung einiger Extrarbeiten bleiben die
Schiedstprüche der Unparteiischen vom November vorigen Jahres
für den Waffenrock und den Mantel bestehen . Die in Berlin be -
reils vorher erzielte Einigung wird von dieser neuen Vereinbarung
nicht berührt .

Die Dresdener Meischcrgesellen protestieren !

Im Amtsblatt der Stadt Dresden erschien kürzlich ein Artikel ,
der sich mit der Festsetzung eines Höchstpreises für Blut durch den
Oberbefehlshaber in den Marken beschäftigt . Darin wird behauptet ,
daß die Schlachjhofsgesellen bisher mit dem Blut einen schwung -
haften Handel betrieben und dadurch Ministereinkommen von
wöchentlich 1200 M. erhalten hätten . — Hiergegen nahmen die
Dresdener Fleischergesellen in nachstehendem Protest Stellung , den
wir mit einigen durch die Zeiwerhältnissc gebotenen Kürzungen
wiedergeben : „ Aus dem Artikel liest man heraus , daß wohl auch
hier in Dresden solche Verhältniste bestehen sollen , und da gegen -
wärtig System darin zu liegen scheint , daß man die Fleischer -
gesellen als Fleischverteuerer hinzustellen versucht , so wollen wir
nur feststellen , daß in Dresden die Fleischergesellen mit dem Blut
keinen Handel treiben können , weil das Vieh , das durch die
Fleischcrmeister geschlachtet wird , dem Besitzer des Tieres gehört ,
und die Tiere , die für die Konservenifabrik geschlachtet werden , an
einen Zwischenhändler verkaust werden , der allerdings mit 100 Proz .
Aufschlag weiter verkauft Mit vollem Recht weist der Vorstand
der Dresdener Fleischerinnung den ganzen Verdacht zurück und
gibt auch die Löhne der Fleshchergesellen mit dem Trinkgeld der
Wahrheit entsprechend auf 40 bis 60 M. wöchentlich an . Wir wollen
noch darauf hinweisen , daß diese Löhne für eine SZstündige Arbeits¬
zeit in der Woche gezahlt werden , es kommt also ein Stundenlohn
von 50 bis 70 Pf . heraus . Dabei muß die Arbeit in kalten Räumen
und mit großer Kraftanstrengung geleistet werden , ohne daß es jetzt
möglich ist , geregelte �Essenspausen . einzuhalten . Wohl sind sich die

Arbeitgeber wie auch die Gesellen darüber einig , daß die Arbeitszeit
zu lange dauert , aber durch die Einberufungen von Fleischergesellen
zum Heeresdienst ist es eben unmöglich geworden , weitere Arbeits -
kräste einzustellen . Alle Versuche . Gesellen zu bekommen , sind
erfolglos geblieb n. . . Die gewerkschaftliche Erziehung hat in
den Kreisen der Fleischergesellen die Einsicht bewirkt , daß sie sich
auf Kosten der konsumierenden Bevölkerung nicht wucherisch be -
reichern dürfem . . . Zu allem Uebersluß bringt auch die „ Dresdener
Rundschau " in ihrer letzten Nummer einen Artikel darüber , wie
gut es die Fleischergesellen Haben . Sie schildert ein Vorkommnis
aus Berlin , dessen Sachverbalt , wie sie selbst zugibt , nicht geklärt ist .
Aber schlankweg wird trotzdem behauptet , daß " in Dresden bei der
Reichsschlachtung ein Geselle pro Tag 25 M. erhält und an Schlacht -
tagen sogar noch eine Extravergütung I Diese Behauptung wollen
wir nur tiefer hängen . Sie ist absolut erfunden und kennzeichnet
sich dadurch selbst . "

Der 16 . ordentliche Verbandstag der Schuhmacher wird trotz des
Krieges am 19. Juni und in den auf ihn folgenden Tagen in
Stuttgari abgeballen werden . Man hofft die Aibeil des Verbands -
lages in 3 —4 Tagen erledigen zu können . Der Vorstand ba : den
Verbandslag einberufen , obgleich erhebliche Bedenken dagegen
sprechen . Auf der anderen Seite sind aber auch eine Reibe von
Fragen zu eröriern , die noch vor Beendigung des Krieges geklärt
sein müssen . Dazu gehört vor allen Dingen die wichlige Frage der
Beschänigung von Kriegsinvaliden und die Frage der Frauenarbeit .
Ausschlaggcbend sür die jetzige Einberufung des Verbandslags war auch
die Ueberzeugung des Vorstandes , daß der Verband bei Verschiebung
der Tagung bis kurz nach Beendigung des Krieges mil ganz anor
malen wirtschafllichen Verhältnissen zu rechnen habe , die der Enx
scheidung wichtiger Fragen auch nichi förderlich sein können . De-
Kriegsverbandstag soll sich nun freilich auch nur auf die Erledigu . �,
des Allernolwendigsten beschränken . Insbesondere sollen keine
Statutenänderungen vorgenommen werden . Tiefeinschneidende Be -
schlüsse können natürlich nicht von einem Verbanvstage gesaßt werden ,
an dessen Beratungen zwei Fünftel der Mitglieder nrcht teilzunehmen
vermögen .

Ausland .

Aufhebung des ZV Meter - Erlasses gegen kämpfende
Arbeiter in Basel .

Im Sommer 1912 war in Basel ein Schlächtergeschäft von der
organisierten Arbeiterschaft boykottiert worden und zur Durchfüh -
rung des Boykotts wurden in der Nähe des Geschäfts an das
Publikum Boykottzettcl verteilt . Ter Kampf drehte sich um den
Abschluß eines Tarifvertrages , den der Lebens - und Genußmittel -
arbeiterverband von der betreffenden Firma verlangt , diese aber
verweigert hatte . Auf Betreiben der Basler Metzgermeisterinnung
erließ die Polizei ein Verbot , auf eine Entfernung von 50 Metern
von dem Geschäft Posten zu stehen , oder Zettel zu verteilen . Die
organisierte Arbeiterschaft wehrte sich gegen diese ungesetzliche
Parteinahme der Polizei für die boykottierte Firma , und nunmehr
nach Jahren hat die Regierung den Polizeierlaß als g' esctz -
widrig aufgehoben , « einen damaligen Zweck batte er freilich er -
reicht , indem er die Arbeiterschaft an der erfolgreichen Durchführung
des Boykotts hinderte , so daß der Geschäftsdespotismus der Metzger -
meister triumphieren konnte .

Eingegangene Druckschriften .
Tie Lösung der Boden - und Wohnungsfrage durch Staat und

Gemeinde . Von C. Harz . 30 Pf . Verlag : Gebr . Harz . Altona a. E.
Dokumente des Fortschritts . 9. Lahrg . Januarheft . Internationale

Revue , herausgegeben von Prof . Dr . N. Broda . Jährlich 4 Hefts , 5 M.
M. Trechsel , Bern .

MikroSmoö . Zeitschrift sür angewandte Mikroskopie . S. Jahrgang .
Heft 8 — 10. Jähr ! . 12 Hefte rnd 2 Buchbeil . 5,60 M. — Bulgarien
und die Bulgaren . Von Dr . K. Flvericke . Broch . 1 M. — Frcmckh ,
Stuttgart .
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Sfickerei -

Garniluren
Dam . ' Hemden 2. 40) 2. 95

Beinkleider 2. 40 ' 3. 25

Nadithemden 5. 90

Spi�engarnituren
Taghemden

. . . . . . . . . . . . .

3 . 75 5 m.

Beinkleider

. . . . . . . . . . . . .

3 . 40 5 m.

Nachthemden . . . . . . . . . .6 . 50 7 . 25

Damenhemden 035
im Stoff gestickt mit Langetten

. . . . . . . . .

UntertailSen loc 375
mit Stickerei , Vorderschiuss von

15

Untertaiilen 1 30 375
m. SMckerel , RQ<hens <tiluss , ohne Stangen v.

Spitzen - Mitteldecken

und - Läufer
9S 9S
. ✓a - f Pf . 33 - 115 cm - X Pf .

weiss , mit Einsatz

und Spitze 55 - 56 cm

Damen - Wäsche

Taghemden mil Langellenbesalz

. . . . . . . . .

2 . 10

Taghemden m» stuksrei . . . . . . . . .2 . 65 2 . 00

Taghemden mil gestickten Passen 2 . 25 2 . } 5 3 . 25
Nadithemden rn Stickerei u. Umlegekrag . 4 . 50 6 . 75
Nadllhemden m» Stickerei , halsfrei

. . . . . . .

6 . 25

Nadltjacken m. Stickerei u. Umlegekrag . 2 65 bis 3 . 25

Nadlljad�en mil Stickerei , halsfrei . . . . 2 . 75 3 M.

Beinkleider « « vss - h- w» m» siid «reiansoiz . 2 M. bis 3 . 25
HemdhOSen aus WaKhesl«II mit Sfldwelsnsaiz 4 . 25 4 . 60
Hemdhosen Zd &. ' »« . 5 . 65 bis 8 m.

Stickerei - Röcke moderne Form . . von 4� - bis 7 . 75

Tisdizeuge

Jacquard - Tischtüdier gebieidi », Gr . uo - iso 2 . 60

Mundfüd - . er da " pauand - 5 . 80 50. 5° 4 m.

Jacq . - Tischtüch . Ä 1 . 80 ' �" 3 . 25 ' �4 H.

Jacquard - T ischlücher

2 . 30 2 . 90 3 . 60 ' �° ° 4 . 50
Mundlüdier dazu passend , 60 - 60 cm . . Dutzend 7 M.

] acq . - Tisditücher ? Ä- 3 . 20 ' �6<14M. ,�2o5 . 60
Mundlüdier dazu passend , 65 - 65 cm . . Dutzend 7 . 60

Kaffee - Gedeck m« 6 Mund -
d 7c

löchern , welp mil farbiger Kanle cm � 1 ' cm r *. / U

Abenddecken 3 . 80 6 . 25

Spitzen - Decke mil Einsatz und Spitze , 60 - 60 cm 1 . 65

Spitzen - Decke mit Einsatz und Spitze , 60 cm rund 1 . 20

Spitzen - Läufer nwl Einsatz und Spitze , 35 130 cm 1 . 65

Handtücher

Sfubenhandtüdier STÄ ™ Dtz . Y m. � 11 . 50
Stubenhandtüdier Gerstenkorn m. ; iacq . ,48 - no 12 M.

Stubenhandtüdier Gerstenkorn . 50 - 100 cm . . 11 M.

KüdienhandlüdiergrauDrell rn . ICanle 40 - 105 cm 8 . 40
Küdienhandtüdier OerstenKom m. Kanle, 48- 110 cm 9 . 80
Wisdllüdier Reinleinen 55 - 56 cm 5 . 60 55 - 80 cm 8 M.

Spitzen - Reste
und Abschnitte

in Kiöppelj Valenciennes

Tüll und Spachtel

besonders preiswert

Blusen
aus Paillette - Seide , halsfreie od . hoch¬

geschlossene Form , verschied . Farben 9. 75
aus Paillette - Seide , moderne , rund - "f

gezogene Form mit Vorderschluß . . JL J . M.

aus schottisch karierter Seide , hats - ~ �

freie oder hochgeschlossene Form . . IXJ , i J

Unterröcke
Moirette - Rock Ä»i . ert *m 3 . 25

Gestreift . Satin - Rock 3 . 75

Moire - Rock . . . 5 . 75

Alpaka - Rock fr ' P 6 . 50
im

veraritw . Redakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . Inseratenteil verantw . Th . Glocke . Bertin . Druck u. Vertag : Vorwärts Buchvr . u. VertagsauilaU Paul « inger u. Co. , BerlinL�V . Hierzu 2 Beilagen n. llnterhaltuugsbl .
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politische Ueberstcht .
Von der Pressezensur .

Der Reichstag hat bekanntlich beschlossen , daß bei allen
Generalkommandos den Presseabteilungen Zivilpersonen beigeordnet
werden sollen , um die Härten der Zensur zu beseitigen oder zu
mildern . Nicht gerade ermutigend ist dos Echo , das dieser Be -

schloß im Bereiche des VII . Armeekorps fand� Dort halte
das Generalkommando Pressekonferenzen eingerichtet , in denen
über die Zensur nicht geredet werden sollte . Als das trotz -
dem geschah , wurden die Konferenzen seltener und borten dann

ganz auf . Jetzt sind diese Pressekonferenzen wieder eingefühlt worden ,
doch über die Zeniur ioll nur möglichst wenig geredel werden , eine

politische Erörterung oder die Besprechung der Berechtigung einzelner
Zensurmaßnahmen ist nicht gestattet .

Mit dieser Einrichtung ist der Beschluß deS Reichstags durchaus
nicht erfüllt . Der Reichstag hat eine aktive Teilnahme von journa -
listisch gebildeten Zivilpersonen an der Ausübung der Zensur ge -
Wünscht . _

Die „ Begehrlichkeit " der Kriegerfrauen .
Der L a n d r a t des Kreises S t u h m hat folgende Bekannt¬

machung erlösten :
. Die wohlwollende Behandlung , die der Kreisausschuß seit

Beginn des Krieges den Anträgen auf Gewährung von Familien -
Unterstützungen hat angcdeiben lassen , hat bedauerlicherweise bei
vielen Frauen in Stuhm und Umgebung die Begehrlichkeit
in einer Weise gesteigert , daß hierdurch eine ordnuugs -
gemäße Bearbeitung begründeter Ansprüche gesährdet wird . Ich
ordne daher hiermit an , daß in der Zeit vom 2b. Januar bis zum
7. Februar keine Frau aus Stubm , Parpahren und Rehhof

persönlich aus dem Landratsamt einen Antrag oder eine Be -

schwerde in Familienunterstützungsangelegenbeiten vorbringen darf .
Weder ich noch mein Bureau werden derartige Frauen empfangen ,
sie werden vielmehr aus deni Kreishause ge -
wiesen werden . Wenn hierdurch bedauerlicherweise auch
einzelne begründete Anträge in ihrer Bearbeitung unliebsame Per -

zögerung erfahren sollten , so wollen sich die dadurch Belrostencn
bei ihren jeden Pflichtgesühls baren verlogenen Mit -

s ch w e st e r n bedanken . "
Das ist eine ganz unerhörte Sprache gegenüber Frauen , deren

Männer im Felde stehen und auf Ratschläge und Hilfeleistung durch
andere geradezu angewiesen sind .

Tie Neuberufungen in das Herrenhaus .
Folgende Persönlichkeiten sind neu in das Herrenhaus berufen

Worden :
1. Kardinal Erzbischof Dr . jur . F. von Hartmann zu Köln .

2. Fürstbischof Dr . A d o l f B e r t r a m zu Breslau . 3. der Präsi -
denr des Evangelischen OberkirchenratS v . A. E. B. L o i g t S ,
Wirklicher Geheimer Rat . 4. Generalsuperintendent a. D. H e s e -
k i e l ( Wernigerode ) . 8. Klosterprobst Reichsgraf von Platen -
H a l l e r m u n d. 6. Fideikommißbesitzer Graf von Walder -
s e e auf Waterneverstorst bei Panker im Kreise Plön . 7. Gebeimer
Kommerzienrät von Friedländer - Fuld ( Berlin ) . 8. Dr .
phil . Karl von Martins in Berlin . S. Kommerzienrat
Generaldirektor Dr . - Jng . Friedrich Springorum in Dort -
nrund .

Wer darf die Wählerlisten einsehen ?

Da § Abgeordnelenhaus hatte am 27 . März 1S14 beschlosten , die

Staaisregierung zu ersuchen :
„a ) die zuständigen Behörden ( Landräte ) darauf hinzuweisen ,

daß die Wählerlisten zu jedermanns Einsicht aus -

zulegen sind , nicht nur für die ortsansässigen Wähler ,
d) unter Bezugnahme auf die im Jahre 19l >9 beschlostene Re -

solution , da die Zahl der für die jetzige Wahl gebildeten U r w a h l -

bezirke mit 8 und 4 Wahl männern noch zu Bedenken

Anlaß gebe , auf tunliche Bei Minderung solcher Bezirke
bei künftigen Wahlen hinzuwirken . "

Die Regierung hat darauf folgende Antwort erteilt :

„ Im Sinne des Beschlustes zu b sind entsprechende Anordnungen
getroffen .

Gegen die Durchführung des Beschlusses zu a) bestehen dagegen
gewichtige Bedenken . Die für die Reichstagswahlen geltende
Vorschrift , wonach das Recht zur Listeneiusicht — und das im all -

gemeinen darin einbegriffene Recht der Abschriftnahme — jeder -
mann zusteht , ist in den preußischen Wahlvorschriften nicht ent -

halten . Die Kürze der Auslegungsfrist und der Umfang des Listen -
inhalts lasten die Gefahr einer Verkümmerung des gleichen Rechts
anderer sehr viel größer erscheinen , als bei der Reichstagswahl .
Außerdem besteht die Besorgnis , daß die Listenangaben über die

Steuerverhältniste der Wähler von den Einsichtnebmenden mißbläuch -
lich benutzt werden könnten . Bei Berücksichtigung der durch die Be -
sonderbeiten des Wahlverfahrcns gebotenen Einschränkungen dürfte
allen berechtigten Wünschen genügt sein , wenn die Wählerlisten zur
Einsicht aller , nicht nur der ortsansässigen Wahlberechtigten
ausgelegt werden . Dieser Rechtsstandpunkt wird den wahlauS -
führenden Behörden gegenüber vertreten werden . "

Junggefellensteuer .
Eine „ umgekehrte Junggesellensteuer " fordert Dr . Oertel in der

„ Deutschen Tageszeitung " :
„ Das jetzige Kinderprivileg ( in der Steuergesetzgebung ) ist nur

ein Ansatz ; es muß nach allen Richtungen hin weiter aus -

gedehnt werden . ES darf nicht aus die kleinen und mittleren
Einkommen beschränkt bleiben , es muß nach der Zahl der zu unter -

haltenden Familienmitglieder abgestuft und gestaffelt werden . Das
wird am zweckmäßigsten durchgeführt , wenn wir künftig die

Steuersätze im ganzen erheblich erhöhen und von
diesen erhöhten Sätzen nicht nur den Versorgern zahlreicher
Familienmitglieder , sondern schon den kinderlosen . Verheirateten

Abzüge ermöglichen . Die Erhöhung der Steuersätze für den

Ledigen müßte allerdings ziemlich stark sein , da der Ertrag der

Einkommensteuer im ganzen in Zukunft nach menschlicher Voraus -
ficht weit höher sein muß . Wird dadurch der Ledige erheblich
stärker herangezogen als jetzt , so ist das , wenn man so sagen darf ,
nur der Zweck der Uebung : ein Unverheirateter , der nur für sich zu
sorgen hat , kann gut und gern doppelt soviel Einkommensteuer
bezahlen wie der kinderlose Verheiratete , drei - und viermal mehr
als der mit Kindern reich gesegnete Familienvater . "

Ausländische Falschmeldung .
Köln , 29. Januar . <W. T. B. ) Die in der ausländischen Preste

verbreitete Meldung , in Köln seien vier Männer und zwei
Frauen wegen Spionage erschossen worden , ist .
wie Wolffs Telegraphen - Bureau an zuständiger Stelle erfährt , glatt
erfunden . _

Krisenluft in Holland .
Aus Amsterdam schreibt man uns :
Ein Ereignis in der inneren Politik scheint nicht nur dem längst

morschen Burgfrieden den Rest zu geben , sondern auch die Koalition
der Linken zu sprengen und den Bestand des Ministeriums in Frage
zu stellen . Reibungen zwischen MajoritätSgr Uppen , vor allem der
Arbeiterpartei und einzelnen Resiortministern hat es schon früher
gegeben , jetzt aber steht man vor einer Art Staatsstreich des leiten -
den Kopfes der Regierung , des Finanzministers Treub . Das von
der Regierung eingebrachte Reformprogramms , das die Erfüllung
des KoalitionSpakts darstellte , umfaßte drei Entwürfe , die die V e r -

fassungSrevision , die allgemeinen StaatSpensionen
und die Steuerreform zum Inhalt haben . Das PensionSgesetz
sollte in der Zweiten Kammer zuerst erledigt werden . Der Finanz -
minister hat aber plötzlich erklärt , daß zuvor einige Steuervorlagen
auf die Tagesordnung gesetzt werden müßten , die die
Ausgaben des Pensionsgesetzes decken sollen . Das Ver -
langen hat auf der Linken das äußerste Befremden
hervorgerufen und der Vorsitzende der Zweiten Kammer hat sich über
die Forderung des Ministers , die festgesetzte Tagesordnung umzu -
stellen sehr scharf geäußert . Begreiflicherweise ist die Verstimmung
am stärksten bei der Arbeiterpartei , die auf ihrem Arnheimer

Kongreß in der ersten Januarwoche eine energische Aktion für die

Durchsetzung der Reformen und ihre Verbesserung beschlossen hat .
Die vom Minister geforderte Umstellung würde aber die Erledigung
der von den Arbeitern mit Ungeduld erwarteten Pensionsvorlage ,
die die beicheidcne Befriedigung einer jahrzehntelangen Forderung
darstellt , in dieser Parlamentsperiode unmöglich machen . Die Rechts -
Parteien , die dre allgemeine Altersversorgung aus Slaatskosien —
aus „prinzipiellen Gründen " — heftig bekämpfen , sind natürlich über
den jähen Szenenwechsel höchlich erfreut . „ Het Volk " aber greift
Treub in einem Artikel , worin es ihm geradezu des Verrats an der
Staatspension bezichtigt , mit äußerster Schärfe an und fordert
das Parlament auf , seine , ihm in einer Demokratie zustehende
Autorität geltend zu machen . Ob es indes zu einem Kon -
flikt zwischen der Kammermehrheit und der Regierung oder
zu einer Auflösung des Blocks der Linken kommen wird , ist
nicht vorauszusehen . Es heißt , daß der Finanzminister aus Gründen
privater Natur zurücktreten will . Vielleicht ist sein jetziges Auftreten
nur bestimmt , um ihm dazu eine politische Gelegenheit zu geben . Aller -

dings muß man sagen , daß man von einem Politiker von der Be -

deutung des Herrn Treub erwartet hätte , daß er einen anderen

Abgang wählen würde als diesen , der ihm ein späteres Wieder «

auftreten in einer demokratischen Regieruno nicht erleichtern würde .

Das tägliche örot .
Der Beirat für Volksernährung .

Amtlich . Berlin , 29. Januar . ( W. T . B. ) In der am Sonn -
abend abgehaltenen Sitzung des Beirats für Volksernäh -
r u n g wurden zunächst Anregungen seitens der Beiratsmitglieder
der konservativen Partei besprochen , und zwar über die Besserung
der Futterstrohverhältnisse ; Maßnahmen zur Versorgung mit Saat
an Lupinen , Seradella , Wicken und Peluschken , Klee und Gräsern ,
Förderung der Herstellung von Fischfuttermehl als Viehfutter in
der Landwirtschaft , über eine Organisation des Absatzes von Ge -

müse und der Herstellung von Dörrgemüse , Niaßnahmen zur Förde -
rung des Altbaues von Leinen und Hanf , über die Bildung von
Vereinen des Kleinhandels in den Kommunen zur gleichmäßigen
Verteilung von Lebensmitteln . Sodann kamen Hafer und Grieß -
preise sowie die Maßnahmen zur Förderung der Schweinezucht
zur Erörtermig .

Gegen die Erhöhung der Höchstpreise .

Im badischen Landtag teilte der Minister des Innern
bei der Beratung der wirtschaftlichen Maßnahmen während
des Krieges mit , daß Baden im Bundesrat gegen die

Erhöhung der Höchstpreise für Brotgetreide
sowie für Hafer und Gerste gestimmt habe . Auch gegen die

Erhöhung der Kartoffelpreise werde die badische Regierung
stimmen . Es sei beabsichtigt , ähnlich wie im Reiche eine

Lebensmittelzentrale mit parlamentarischem Beirat

zu bilden .
_

Sichert die neue Kartoffclverordnung genügende Zufuhr ?
Diese Frage wird von einer Kartoffelgroßhandelsfirma ver -

neint . Sie schreibt :

„ Obwohl eine formelle Aufhebung der Höchstpreise nicht statt -

gefunden hat , sind durch die Maßnahmen der ReicbSkartoffelslelle die

bisher gellenden Höckstpreise uunmehr gegenstandslos geworden .
Für Speisekartosfeln haben die Kommunalverbände bezw . deren

Kommissionäre Zuschläge von 1,25 M. für den Zentner zu zahlen -

Für Fabrikkartosseln zu Trockenzwecken können 22 Pf . für dos

Stärkeprozent , jedoch nicht über 3. 75 M. für den Zentner ab Ver -

ladestation gezahlt werden . Den Kommisstonären werden besondere
Ausweiskarten zum Einkauf zur Verfügung gestellt , welche berechtigen ,
„ ohne Bindung an die gesetzlichen Höchstpreise " diese entsprechend zu
überschreiten .

Nachdem nunmehr auch die Höchstpreise für Kartoffeln auf -

gehoben sind , welche als Saatkartoffeln zum Verkauf kommen , be «
stehen die alten Höchstpreise nur noch der Form nach .

Diese Matznahmen haben insofern eine gewisse Beunruhigung
hervorgerufen , als diejenigen Produzenten , welche gemäß den An -

daraus ihre Nahrung zieht . Es inag vorhanden sein , aber hier
bei den Gefangenen merkt man nichts davon . Das Gemeingefühl
wird stark überdeckt von den nächsten Jch - Jnteressen . Das Zu -
sammengehörigkeitsgefühl erfaßt nur die eigene Familie und sonst
noch nahestehende Personen . Außer deni Gefühl , der Todesgefahr ,
den Leiden und Beschwerden des eigentlichen Kriegsdienstes ent -
rückt zu sein , sowie der Gewißheit , nach Friedensschluß die Ange -
hörigen und die Heimat wiederzusehen , uird endlich der Hoffnung ,
dann in friedlicher Arbeit vorwärts zu kommen , berührt kaum noch
etwas Gemeinsames die Psyche der Gefangenen . Sicherlich beseelt
sie auch kein Haß gegen die deutschen Soldaten . Mehreremale
hörte ich, wie sich Gefangene und ihre Aufseher mit „ Kamerad "
airredeten . Von Störrischkeit ist bei den gefangenen russischen
Soldaten nichts zu spüren . Harmlos schauen sie drein ; vielen

allerdings hat geistige Starre den Stempel aufgedrückt ; sie sind un -
wissend , stupid , dabei aber doch fast alle gutmütig . In rührender
Ungezwungenheit vergißt mancher seine Lage , läßt die Arbeit
ruhen , holt seine Zigarette hervor oder ein Stück Brot , knüpft
mit dem Nachbar eine Unterhaltung an . Ein Zuruf des bärtigen
Aufsehers erschreckt ihn nicht ; ganz ruhig , ohne Hast schauen sie
naiv verlegen lächelnd zu dem deutschen Soldaten hinüber , be -
ginnen dann wieder in ihrer gemessenen Weise zu schaufeln .

Auf dem Markt in Schaulem sah ich Gefangene beim Ein -
kauf . Nichts verriet , daß sie sich unter Zwang und Aufficht
fühlten . Sie suchten unter den Vorräten herum , feilschten mit den
Verkäuferinnen , scherzten mit ihnen und wollten recht große Brote
haben . Brot , viel Brot verlangen sie stets . Sie müssen sich nun
mit einem geringeren Quantum begnügen als sie sonst zu essen
gewöhnt waren ; Brot ist ihnen lieber als Fleisch und Gemüse .
Darum kaufen die meisten Gefangenen Brot , wenn sie ihre
Löhnung erhalten haben .

In ihrer Ungezwungenheit , mit ihrem Hineinfinden in ihre
jetzige Lage kommt eine Wandlung in der seelischen Verfassung
der Gefangenen zum Durchbruch . Besonders unter den Gesänge -
neu der ersten Kriegsmonate sah man viele , denen Furcht und
Besorgnis vor dem Kommenden auf dem Gesicht stand . Würde
man sie peinigen , morden , wie ihnen in schaudererregenden Bil -
dern geschildert worden war ? Werden die vordringenden Deutschen
ihre Angehörigen töten , ihre Frauen und Kinder schänden ? — Das
waren quälende Gedanken und Zweifel , die bei manchem überwogen ,
die den Glauben und die Hoffnung , nun wenigstens das Leben
gerettet zu habcw minderten . Nun hat die Erfahrung sie über

solche Besorgnisse im allgemeinen beruhigt . Nicht wenige mögen
letzt sorgloser leben . cks früher . Erscheint ihnen die Zukunft nun
vielleicht auch noch in, trüben Licht , genau so wie allen Menschen ,
in deren Leben der K- iea hineingespielt , das schlimmste , der Tod
oder gräßlicvc Verwun - ' ina . schreckt sie nicht mehr . Für sie kann
noch alles gut werden Das macht sie ruhig . Not leiden sie
eigentlich aucy nicht . Ihre Ernährung ist ausreichend . Und eS
sind durchweg kräftige und gesunde Gestalten , die da draußen mit
Schaufel , Hammer , Säge oder sonstigen Gerätschaften herum -
hantieren . D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

Gefangene Rujlen beim Straßenbau .
O st p r e s s c q u a r t i e r , 28. Januar 1918 .

Regen , Sonnenschein , Schnee , Tauwetter in schneller wechseln -
der Folgo , das ist an der Ostfront seit Wochen das unangenehme
Wetterprogramm . Den Soldaten und auch den in mangelhaften
Wohnungen hausenden Einwohnern bereitet diese Witterung
mancherlei Beschwerden . In vielen Orten gestaltet sich die Heizung
der Oefen schwierig , denn das für den Winterbedarf für normale
Bedürfnisse getrocknete Brennholz ist längst verbraucht . Nun muß
man grünes Material , kurz vorher gefällte Bäume nehmen . Dieses
Holz brennt nicht , es verschwelt und entwickelt wenig Hitze . In -
mitten ungeheurer Wälder , gewaltiger Holzvorräte schätzt man sich
glücklich , wenn man gelegentlich eine kleine Menge Kohlen er -

wischen kann . Als eine tüchtige Leistung ist es anzuerkennen , daß
nun an den Hauptpunkten hinter der Front Kohlen überhaupt zu
erlangen sind . Um in der Bedarfsbefriedigung soweit vorwärts

zu kämmen , mußten zunächst ganz ungewöhnliche Schwierigkeiten
überwunden werden . Gibt es hier doch in Kurland und Litauen

Landstriche , fast so groß wie eine preußische Provinz , die von
keiner Eisenbahn durchschnitten werden , in denen aber auch kein

Netz von befestigten Straßen den Verkehr von Ort zu Ort er -
leichtert . Außer der großen Reichsstraße , die von Riga über
Mitau , Schaulen , Tauroggen nach Deutschland hineinführt , findet
man keine durchgehenden Straßen , die bei jeder Witterung mit

Lastwagen befahren werden könnten . Bei lang anhaltenden Regen -
flössen und bei Tauwetter kann der Fuhrverkchr in nur begrenztem
Umfange aufrechterhalten werden . Es klingt sehr unwahrscheinlich
und doch ist �s richtig , daß zum Beispiel rncht einmal Kowno und
Wilna , also Städte von über 180 000 und annähernd einer Viertel -
Million Einwohnern , durch eine feste Straße miteinander ver -
bunden sind . Und berücksichtigt man außer dem Mangel an

Verkehrsmöglichkeiten und Transportmitteln , der trotz gewaltiger
Anstrengungen doch nur in begrenztem Umfange gehoben werden
konnte , die ' Tatsache , daß man hier im Osten seit Jahrzehnten
keinen so nassen , jedoch aucki keinen so milden Winter gekannt hat
wie den im Äriegsjahr 191516 , dann läßt sich ermessen , welche
Riesenarbeit bei der Bewegung von Truppen , Kriegsmaterial ,
Lebensmitteln und anderen Bedürfnissen geleistet werden muß .
Heute fährt man aber schon in 28 Stunden von der Dünafront
über Mitau nach Berlin . Soweit hatten es die Russen selbst in

Friedenszeitcn nicht gebracht .
An der Verbesserung und der Ausgestaltung der Verkehrswege

wird andauernd unter dem Einsatz vieler Kräfte gearbeitet . In
ziemlich bedeutendem Umfange sieht man gefangene Russen der
dieser Tätigkeit . In großen Mengen hat man zunächst Steine
und Sand an den Straßen gelagert . In bestimmten Abständen
siebt man kleine Gefangenentrupvs und einige Landstllrmer in
deutscher Uniform mit dem Zerkleinern großer Findlinge be -
schäftigt ; andere füllen Löcher im Straßenboden mit Schotter und
Sand aus . Wieder andere errichten oft kilometerlange Schnee -
fänger , wob « die gefangenen Russe » eine große Kunstfertigkeil

igen . Mit gutem Geschick flechten sie zwischen den eingerammten
fahlen Weidenzweige , womit sie Wände von außerordentlicher

Widerstandskraft herstellen . Die geflochtenen Wehren sehen hübsch
aus und sollen viel dauerhafter sein als Bretterzäune . Beinahe
an jeder Arbeitsstelle , überall , wo einige Mann zusammenarbeiten ,
hat man sich ein kleines Feldlager eingerichtet ; durch Zusammen -
stellen von Fickiten haben die Leute , wenn es an Brettern mangelte
oder kein Hüttchen in der Nähe Schutz vor Witterung und Gelegen -
heit zur Einnahme der Mahlzeiten bot . Unterschlupfe errichtet .
Ueberall flackern Feldfeuer , an denen die Leute kochen , sich wärmen
oder auch die Kleider trocknen . Von Ueberstürzung merkt man bei
den Arbeiten nichts . Die Gefangenen lassen sich Zeit , wie sie es
auch wohl zu Hause gewohnt waren . Ueberhaupt , in ihrem
ganzen Verhalten kommt eine unverkennbare Ruhe und Unge -
zwungenheit zum Ausdruck . Sie sind gewiß nicht wunschlos . Vor
allem zieht es die meisten nach Hause . Sie denken an Weib und
Kind , an ihre Familienangehörigen , sehnen sich nach der Wieder -
Vereinigung mit ihnen , und manchen quält die Ungewißheit über
das Schicksal seiner Lieben . Der Krieg hat die Verbindung
zwischen den Familienangehörigen so zerstört , daß Briefe sie nicht
wiederherstellen können . Man kann nicht erfahren , ob die Lieben
noch leben , wohin sie der Kriogssturm getrieben hat , wie es ihnen
geht usw . Das bereitet Sorgen , die niemand , der sich in solcher
Lage befindet , gänzlich abschütteln kann . Viel « der Gefangenen
jedoch stehen mit ihren Angehörigen im dauernden Briefverkehr .
Zwar nimmt das gegenseitige Frage - und Antwortspiel viel Zeit
in Anspruch , aber man hört doch von einander und sucht sich gegen -
seitig Trost zuzusprechen . Und im allgemeinen glaubt der Mensch
das Gute und Angenehme williger als das Böse und Schlechte ,
wenigstens dann , wenn es ihn selbst betrifft . Und alle Gefangenen
sind zudem über ihr persönliches Schicksal beruhigt . Das be -
einflußt ihr Verhalten und ihre Stimmung . Das merkt man
ihnen auch an , und ich entnahm es den Antworten der verschiedenen
Gefangenen , mit denen ich sprach . — Dem einen bereitet das lange
Ausbleiben von Nachrichten aus der Heimat Unruhe ; der andere
ist in Sorge , weil er glaubt , aus dem letzten Briefe seiner Frau
entnebmen zu müssen , daß es mit dem Gesundheitszustand der
Kinder nicht gut sei . Vielleicht eines der Kleinen tot . . . . Der
Mann unterdrückt das Weinen . Ein schon Graubärtiger ist be -
kümmert , weil seine Familie vertrieben worden ist . Von Ver -
wandten bekam er nur unbestimmte Auskunft . Andere wieder
sind ganz glücklich ; sie haben beruhigende Nachrichten von zu Hause ,
Ein noch junger Mensch ist Vater geworden ; wenn er nur sein
Kindchen einmal sehen könnte ! So sind die Stimmungen auf
die nächsten persönlichen Verhältnisse eingestellt . Einige haben
keine nahen Verwandten ; die Eltern sind tot , die Gründung einer
eigenen Familie ist für sie noch eine Zukunftsfrage . In Sorg -
losigkeit warten sie auf Friedensschluß . Von Hoffnungen , Wünschen ,
Erwartungen , die über die persönlichen Interessen hinausgingen .
konnte ich bei keinem der Gefangenen etwas wahrnehmen . Nichts
kam zum Ausdruck , was eine seelische Gemeinschaft verraten hätte ,
die in allgemein « ! Ideen , im bewußten Rationalgefühl wurzelt ,



ordmmgen des Gesetzes ihre PfliKtmenge rechtzeitig abgestellt haben ,
von dem nunmehr bewilligten Zuschlag nichts erhalten , während die -
jenigen Landwirte , welche die Ablieferung ihrer Pflichtkartoffeln der -
zögert haben , davon Vorteile haben .

Beim Großhandel herrscht vielfach die Meinung , daß die
Erhöhung der Höchstpreise , die dieses Jahr etwa vier Wochen früher
gekommen ist wie im vorigen Jahre , anscheinend verfrüht ange -
ordnet worden ist . Es wird befürchtet , daß mit Rücksicht auf die
geringe Spannung von 2ö Pf . , die zwischen den Preisen von Speise -
und Fabrikkartoffeln nunmehr festgelegt worden ist , Speise -
kartoffeln in genügender Menge nicht zum An -
gebot gelangen werden . "

Tie Kartoffelnot in Halle .
Die Stadtverwaltung in Halle mußte in der Stadtverordneten -

Versammlung zugeben , daß der Handel bei der Versorgung mit
Kortoffeln völlig versagt habe . Aber erst nachdem Frauen in
größerer Anzahl . Kartoffeln fordernd in das Rathaus sich begeben
hatten , telegraphierte man an die Rcichskartoffelstelle , daß dem Not -
stand sofort abgeholfen werden müsse . Die Antwort lautete , daß
10 Waggons Kartoffeln sofort nach Halle kämen , und der nächste
Tag brachte wieder eine Depeiche , daß weitere zehn
Waggons nach Halle dirigiert seien . Einen Teil dieser Sendungen
wird die Stadtverwallung wieder selbst an die Einwohner verkaufen ,
den andern Teil aber den Kleinhändlern zum Vertrieb überlassen ,
die schon seit Wochen keine einzige Kartoffel mehr
zu verkaufen hatten . — So hat das energische Vorgehen
von Frauen zu rascher Abhilfe geführt .

? lus öer Partei .
Die Internationalen in Oesterreich .

Die Baumcistersche Korrespondenz <J . K. ) versendet in einer ihrer
letzten Nummern einen umfangreichen Aufruf . Die Jnter -
nationalen in Oe st erreich an die Internationalen
aller Länder " . Dieser bedeutsame Aufruf ist bereits Anfang
Dezember vorigen Jahres in der Parteipresse erschienen . Er enthält
eine Darstellung der politischen und wirtschaftlichen Zustände Oester -
reichS während des Krieges , schildert die Lage der österreichischen
Arbeiterschaft und nimmt vom international - sozialistischen Stand -
Punkt aus zu den wichtigsten Kriegsfragen Stellung . Der Aufruf
begrüßt die Zimmerwalder Konserenz und schließt mit
den Worten : . Wir sind ( in Oesterreich ) erst wenige , und die Auf -
gäbe ist rieiengroß . Aber wir lassen uns nicht einschüchtern und
finden Zuversicht in der Erinnerung an de » Bund der Kommunisten .
dem die wellhistorische Bewegung des Proletariats entsproß . Mag
man uns bekämpfen und verfolgen , unsere Sache muß dennoch siegen :
Denn sie töten den Geist nicht , ihr Brüder . "

DaS Anschwellen der englischen Arbeiterpartei .
Nach dem jährlichen Bericht der Arbeiterpartei beträgt , wie

» Svening Standard " vom 24. Januar mitteilt , die Mitgliederzahl
dieser Partei 2 093 365 gegen 1 607 807 im vergangenen Jahre . Die
Sektion der Gewerkschaftler weist 2 053 735 Mitglieder auf , die sich
auf III Vereine verteilen . Die sozialistischen Verbände zählen 32 833
Mitglieder , d. i. 392 weniger als im vergangenen Jahre . Die Un «
abhängige Arbeiterpartei mit einer Mitgliederzahl von 30 000 , die
Gesellschaft der Fabier und der Verein der Arbeiterinnen müssen wie
früher der Organisation zugezählt werden . Die Rechnungsablage
zeigt einen Kreditjaldo von 15282 Pfund .

Arbeiter - Jugend .
Die soeben erschienene Nr . 3 des achten Jahrgangs hat u. a.

folgenden Inhalt : Ein weibliches Lernjahr ? Von Luise gictz . —
So grng auch er dahin . . . I Skizze von August Wisocki , Hamburg .
— Etwas über Kritik . — Saloniki . Von L. Lessen . — Vereinsamt .
Gedicht von Friedrich Nietzsche . - - Don Ouixote , seine Zeit und sein
Werl . Von Franz Dicderich . ( Schluß . ) — AuS dem Schnee , der
die Rosen begraben . Gedicht von W. O. Soubron . — Aus der

Jugendbewegung . — Zur wirtschaftlichen Lage . — Ein Vorschlag .

Ms Znöustrie unö Handel .
Elfen - und Stahlerzeugung Schottlands unter RegierungS -

aufficht . Am 1. Januar 1916 hat , wie . The Economift " vom
8. Januar mitteilt , die englische Regierung die gesamte Aufsicht und
Verwaltung der schottischen Roheisen - Herstellung übernommen — so¬
wohl für die Erzeugung aller gewöhnlichen Arten wie für die

Hematit - Arten . Es handelt sich um 16 verschiedene Werke , die

gegenwärtig 71 Hochöfen in Betrieb haben , von denen 50 für
Hcmatit - , 21 für gewöhnliche Eisensorten bestimmt sind .

Die Stahlwerke in Schottland waren bereits früher unter die
Herrschaft der Regierung übergegangen , so daß jetzt die gesamte
Herstellung von Eisen und Stahl in Schottland unter behördlicher
Ueberwachung steht . Die davon Betroffenen sind sich völlig im Un -
klaren darüber , welche Folgen diese Maßnahmen haben werden .
Inzwischen sind die Preise sämtlich niedriger geworden als vor zehn
Tagen . _

Ausfuhr der Bereinigten Staaten nach Rußland . „ Daily
Graphic ' vom 22 . Januar gibt folgende . Central News ' - Meldung
aus New Jork wieder : Die National City Bank in New Dork
veröffentlicht den Jahresbericht ihrer ausländischen Abteilung . auS
dem hervorgeht , daß die Gesamtausfuhr der Vereinigten Staaten
nach Rußland im vergangenen Jahre sechsmal größer war
als in normalen Zeiten , trotz aller Verkehrsschwierigkeiten . Sie be -

trug 1915 etwa 30 000 000 Pfund Sterling gegen 5 400 000 Pfund
Sterling im Jahre 1913 . Hiervon ging etwa ein Drittel nach
Wladiwostok , d. h. 10 000 Meilen via Panamakanal und
weitere 6000 Meilen aus der Sibirischen Bahn . Der Nest ging
fast vollständig über den Atlantischen Ozean nach Archangelsk .

Ein zweiter Stahltrust . Die Cainbria Steel Co. , die Lacka -
Wanna Co. und die DoungStown Steel u. Tube Co. haben sich zu
einem zweiten Trust vereinigt , der mit einem Kapital von 250 bis
300 Millionen ( ungefähr 1000 bis 1200 Millionen Mark ) finanziert
sein soll . Angeichlossen an den neuen Slohltrust haben sich die
Newport NewS Shipbuilding Co. und die New Aorl Shipbuil -
ding Co.

Schließung von Schwefelminen . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die „ Times " erfährt aus Rom , daß die Schwefel -
minen auf Sizilien iniolge des hoben Preises der für die

Schwefelgewinnung nötigen Kohlen geschloffen wurden . Der

Preis stieg auf acht Pfund Sterling die Tonne . Ungefähr 100 000
Arbeiter feiern . _

Soziales .
Einkommen in Preußen .

Die dem preußische, » Landtag vorgelegte Ueiersicht der Ergeb -

nisse der Veranlagung zur Einkoinmensteuer für 1915 weist als

Gesamtjahresbetrag der zu erhebenden Steuer einschließlich der

Zuschläge 420 940163 M. auf . Das sind 21 851 898 M. oder

4,94 Proz . weniger als im Vorjahre . Von dem Gesamtjahres -

betrag entfallen auf physische Personen 354 579 207 M. bei 41 030 081

Zensiten , auf nichtphysische Personen ( Aktiengesellschaften usw. )
66 360 950 M. bei 12 087 Zensiten . Berlin trägt zu dem Gesamt -

jahreSbetrag nicht weniger als 51 933 495 M. bei . Von diesem

Betrag zahlen physische Personen 34 147 669 M. bei 618 947 Zensiten ,
nichtphysische Personen ( 1842 Zensiten ) 17 790 826 M. Der Gesamt -
jahreSbetrag in Berlin ergibt , verglichen mit dem Vorjahr ,
4 338 076 oder 7,71 Proz . weniger .

Naturgemäß weist die Einkommensteuer im ganzen wie bei
fast allen Gemeinden ein niedrigeres Resultat auf wie im Vorjahr .
Dennoch zeigt sich bei einigen Landkreisen ( in den Regierungs -
bezirken Posen , Merseburg , Hildesheim , Osnabrück und Münster )
sowie bei 23 Städten die gegenteilige Erscheinung . Von den g ü n -

stigerals im Vorjahr abschneidenden Städten weist Schneide -
nrühl gegenüber dein Vorjahr ein Mehr von 29,69 Proz . , Münster
i. Westfalen 16,83 , Essen a. Rh. 14,77 , Stolp i. Pom . 14,54 , Span -
bau 11,99 , Beuthen i. O. - Schl . 10,60 , Oppeln 8,42 , Neumünster
8,44 , Posen 7,45 , Kiel 6,95 , Stargard i. Pom . 5,86 , Mühlheim a. Rh .
4,19 , Hildesheim 3,46 , Neuß 3,29 , Herne 3,06 , Graudenz 2,63 , Eis -
leben 2,21 , Forst i. L. 2,11 , Rccklinghausen 1,38 Proz . , Celle , Brom -

berg , Danzig und Halberstadt unter 1 Proz . auf .

Verschlimmerung eiueS schlummernden Leidens durch Unfall .
Wie schwer es mitunter hält , Unfallfolgen als solche

nachzuweisen , zeigt folgender Fall :
Ein Drahtwickler erlitt am 18. Juni 1912 im Betriebe dadurch

einen Unfall , daß ihm ein ca . 200 Kilo schwerer Drabthaspel beim

Drahtwickeln gegen die rechte Seite schlug . Am 26 . Juni hob der
Arbeiter eine im Wege stehende Lore und verspürte dabei
stechenden Schmerz in der rechten Seite . Bald darauf stellte
sich Fieber ein . Der Verletzte mußte sich in ärztliche Be -
Handlung begeben . Er wurde von mehreren Aerzten behandelt .
Bei einer Operation wurde der durch Eiter zerstörte
Gclenkkopf und Schenkelhals entfernt . Die Berufsgenossen -
schaft der Feinmechanik und Elektrotechnik lehnte
den Anspruch auf Entschädigung ab . weil die Unfälle
nicht erwiesen , andererseits das bestehende Hüftgelenkleiden weder
durch einen der Unfälle hervorgerufen noch verschlimmert worden
sei . Die Genossenschaft war der Ansicht , daß das Leiden auf eine
bestehende RückenmarkSerkrankung zurückgeführt werden müsse . Auf
erhobene Berufung holte das Oberversicherungsamt
Groß - Berlin ein Gutachten von seinem Vertrauensärzte
Dr . E. ein . Dieser kam gleich den von der Berufsgenossenschaft
gehörten Aerzten zu dem Ergebnis , daß der Unfall Folgen
nicht hinterlassen hätte . DaS OberversicherungSamt kam infolge -
dessen zu einer Abweisung der Berufung . Hervorzuheben
verdient noch , daß der erstbehandelnde Arzt infolge des fieberhaften
ZustandeS des Verletzten die Diagnose „ Influenza " gestellt hatte .
Gegen die Entscheidung wurde Rekurs beim Reichsver -
sicherungSamt unter Beifügung eines Attestes des den Ver -
letzten während 10 Monaten behandelnden ArzleS eingelegt . Das
Reichsversicherungsamt vernahm den Mitarbeiter , holte eine Acußerung
der Firma über die Tätigkeit des Verletzten und forderte dann ein
Obcrgutachten von Herrn Prof . Dr . W. ein . Dieser Obergutachter kam zu
dem Ergebnis , daß bei dem Verletzten ein RückeirmarkSleiden bestanden
hat , diese ? aber durch den ersterlittenen Unfall den raschen unheilvollen
Verlaus genommen hatte . Auf Grund dieses Gutachtens wurde d i e
Genossenschaft verurteilt , dem Verletzten ein « Teil -
rente von 60 Proz . ab 18. Sevtember 1912 zu gewähren . DaS
Reichsversicheruugsamt hielt auf Grund der Zeugenaussagen den
Unfall für erwiesen . Die Knochen des Beckens und der Oberschenkel
hätten allerdings infolge der RückenmarkSerkrankung verminderte
Widerstandsfähigkeit beiessen , aber erst der Unfall habe den bis
dahin völlig erwerbsfähigen Kläger erwerbsunfähig gemacht .

Leider gelingt es nicht in allen Fällen den Iiachweis des

Zusammenhanges eines Leidens mit dem Unfall zu führen .

Einfluß der Nichtigkeit einer Ehe auf die Unfall - Witwenreute .

Geht eine Witwe , die Unfall - Witwcnrente bezieht , eine

Ehe ein , so erhält sie ' / » des Jahresarbeitsvcrdienstcs als

Abfindung . Lebt ihr Anspruch auf Zahlung der Unfall -
rente wieder auf , wenn ihre zweite Ehe für nichtig erklärt
wird ? Diese Frage hat das Reichsversicherungsamt in Ueber -

einstimmung mit dem Obervcrsicherungsamt Lüneburg
bejaht .

Die Witwe H. in Harburg a. E. bezog die Unfallwitwcnrente .
Im Jahre 1906 ging sie mit dem Arbeiter B. eine neue Ehe ein .
Diese Ehe wurde durch Urteil des Landgerichts in Stade vom

5. Dezember 1912 für nichtig erflärt , weil es sich herausgestellt
hatte , daß die erste Frau des B. noch am Leben war . Eine straf -
bare Handlung wurde in der ungültigen Eheschließung nicht ge -
funden .

Auf Grund der Nichtigkeitserklärung der Ehe erhob die Witwe H.
durch das Arbeitersekretariat Harburg bei der Nordwestliche » :
Eisen - und Stahl - Berufsgenossenschast Sektion 4
in Hamburg Anspruch aus Weiterzahlung bezw . Nachzahlung
der Rente . Die Berufsgenossenschaft lehnte den
Anspruch ab . Sie berief sich auf Z 1344 de ? Bürgerlichen Gesetz «
buches .

DaS OberversicherungSamt Lüneburg verurteilte
die Beklagte zur Nach - und Weiterzahlung der Rente . Auch der
Rekurs der Beklagten wurde verworfen . Die beachtenswerte Be -

gründung der Enpcheidung des Reichsversicherungsamtes
lautet :

„ Das OberversicherungSamt hat den Anspruch mit Recht für
begründet eralvtet . Eine nach den gZ 1325 bis 1328 d. B. G. B.
nichlige Ehe besteht von Anfang an nicht , sie ist , bis sie für nichtig
erklärt wird , nur dem Scheine nach gültig . Dem die Nichtigkeit
aussprechenden Urteile komme nur deklaratorische Bedeutung zu, es
entscheidet dahin , daß die Nichtigkeit von Anfang an bestanden hat .
( Zu vergleichen Plank , B. G. B. . 3. Aufl . , Band 4 Seite 43, Vor -
bemerkungen zum dritten Titel unter II . ) Im vorliegenden Falle ist
demnach die Ehe der Klägerin mit dem Schuhmacher B. rechitich so
anzusehen , als ob sie überhaupt nicht geschloffen worden wäre . Daraus
folgt , daß der Fall der Wiederverheiratung der Klägerin , der kraft
Gesetzes die Abfindung zur Folge haben mußte , nicht vorgelegen
hat , und das Recht der Klägerin auf die Hinterbliebenen -
rente ist mithin nach wie vor begründet . Zutreffend hat auch
das Oberversicherungsamt festgestellt , daß sich die Beklagte für
ihre abweichende Ansicht nicht auf den § 1344 d. B. G. B. berufen
kann , wonach einem Dritten gegenüber , der sich im Vertrauen auf
die Gültigkeit der Ehe mit einem der Ehegatten auf ein Rechts -
gefchäft eingelassen hat , aus der Nichligkeil der Ehe Ein -

Wendungen gegen die Wirk ' amkeit des Rechtsgeschäfts nicht
entgegengehalten werden können . Denn diese Vorschrift be -
schränkt sich nicht auf den rechtSgeschäfllichen Berkehr , sie bezieht
sich nicht auf den lraft des Gesetzes eintretenden Erwerb
von Rechten . ( Zu vergleichen Plank , B. G. B. a. a. O. Seite 79

Anmerkung 3 zu § 1344 . ) Bei d- r Abfindung der Witwe im Falle
des ß 16 Abs . 2 des Gewerbe - . . ufallversicherungSgesetzeS bandelt
eS sich aber nicht um ein Rechlsgeschäst im Sinne des § 1344
d. B. G. B. , sondern um eine sich unmittelbar aus dem Gesetz
mit Notwendigkeit ergebende Folge der neuen Eheschließung . Die
Beklagte kann serner auch nicht einwenden , daß die nachzuzahlenden
Rentenbezüge teilweise verjährt seien . Gemäß § 29 Abs . 3 der
Reichsversicherungsordnung verjährt der Anspruch auf Leistung
der Versicherungsträger im allgemeinen in vier Jahren nach der
Fälligkeit . Fällig ist ein Anspruch in dem Augenblick , in welchem
die geschuldete Leistung vom Schuldner bewirkt werden muß ( zu
vergleichen § 271 d. B. G. B. ) . Wenn nun auch im vor -
liegenden Fall die neue Ehe als von Anfang an nichtig
anzusehen , und deshalb der Anspruch der Klägerin auf die
Hinterbliebenenrente niemals erloschen gewesen ist , so konnte doch
die Klägerin nach § 1329 d. B. G. B. den Anspruch so lange nicht
geltend macken als nicht die Nichtigkeit ihrer zweiten Ehe im

Wege der Nichtigkeitsklage durch richterliches Urteil festgestellt war .
Bis dahin konnte die Beklagte gestützt auf die formell bestehende

Eheschließung die Zahlung der Reute verweigern , « mde eStt
ver Anspruch auf die Rente erst fällig mit der NichtigkeitS -
erflärung , so ist Verjährung nicht eingetreten . Hier -
nach hat die Beklagte die R entenbeträg « vom
Tage der Einstellung der Rente ab nach zu -
zahlen . Daß sie dagegen dre zu Unrecht gezahlte SbstndungS -
mmme aufrechnen kann <g 622 der Reichsversicherungsordnung ) ist
klar und wird von der Klägerin auch nicht bestritten . "

Amerikanische Arbeiterverhiltnifle .
Der amerikanische Profeflor W. I . King hat in seinem Werke

„ DaS Vermögen und daS Einkommen in den Bereinigten Staaten "

Zahlen zusammengetragen , die ein bezeichnendes Licht auf die Ver «
hältniffe des amerikanischen Proletariats werfen und bewerfen , daß
die soziale Lage der arbeitenden Masten dieses Lande « der Wirt «
schaftlichen EntWickelung und des Ueberflufie « nicht bester geworden
sind , sondern sich tatsächlich verschlechtert habe « .

King stellt fest , daß die Löhne in den Verewigten Staaten in
den 30 Jahren von 1880 bis 1910 um 64 Proz . gestiegen
sind . Der Unternehmergewinn aber ist in derselben Zeit
um 235 Proz . gestiegen , also um viermal mehr als der Lohn der
Arbeiter . Nun muß man aber berücksichtigen , daß die Preise für
alle Bedürfniste in diesen Jahren ebenfalls ganz gewaltig in die
Höhe gegangen find , und die Lohnerhöhung der Arbeiter fast
vollständig durch die Steigerung der Preise für die Lebenshaltung
aufgezehrt wurde . In den vierzehn Jahren von 1900 bis 1914 be -

trug diese Steigerung der Preise für die Lebens -
Haltung allein 60 Prozent . In diesen Jahren hat
sich die Kauftrast der Arbeiter , wenn man die entsprechende Lohir -
erhöhung für diese Periode auch voll emfetzt . um 18 Proz . ver -
mindert . Dazu kommt , daß sich auch in den Vereinigten Staaten
die Zahl der Personen , die in Gehalt und Lohn stehen , foriwährend
vermehrt . So betrug im Jahie 1910 der Prozentsatz der Personen ,
die Lohn oder Gehalt bezogen , in den Vereinigten Staaten 75 Proz .
der Gesamtbevölkerung . Diese 75 Proz . der Bevölkerung hatten
46,9 Proz . des Geiamteinkommens : während die restlichen 25 Proz .
der Bevölkerung 53,1 Proz . des Gesamteinkommens der Bevölkerung
der Vereinigten Staaten bezogen .

Ms aller Welt .
Noble Arbeitgeber .

Trotz gesteigerter Nachfrage nach Arbeitskräften in bestimmten
Berufen und trotz gewaltiger Preissteigerung oller Bedarfsartikel
finden sich immer noch Arbeitgeber , die für die Ware Arbeitskraft
noch nicht einmal den in Friedenszeiten üblichen Lohn zu zahlen
geneigt sind . So finden wir z. B. in dem Anzeigenteil des
„Praktischen Ratgebers in Obst - und Gartenbau " daS nachstehende
Inserat :

Zur Kriegsvertretung suche zu baldigem Antritt
tüchtigen

Gemüse - und Obstgärwer
( auch Kricgsinvalide ) ,

erfahren in Frühbeet , Sparaelbau im Felde . Treibhaus
vorhanden . Gehalt 20 Mk . monall . bei freier
Station . Bewerb . m. Zeugn . erb . die

Gutsherr schaft ron Sehore ,
C a n z o w bei Woldegk i. Mecklenburg .

Auch im Gärtnerberuf fehlen jetzt tüchtige Kräfte , trotzdem
bietet die Gutsherrschaft in Canzow einem tüchtigen Gärlner
einen monatlichen Barlohn von 20 M. Vielleicht rechnet sie gar
nicht anders , als daß sie dafür nur einen KriegSinvaliden beloniiiil ,
der seine Militärrente als eine Art Lohnzuschuß zu betrachten hat .
DaS soll aber nach dem Willen aller , die sich mit der Unterbringung
der Kriegsbeschädigten beiasten , nickt sein . Gegen eine Lohn -
drückerei durch Verwendung Kriegsbeschädigter wie sie hier vorzu -
liegen scheint , haben sich alle maßgebenden Kreise auSgei ' prochen .

UebrigenS scheint der anzuerkennende gute Wille , Kriegs -
beschädigte zu normalen Löhnen zu beschästigen , nur bei einem Teil
der Arbeitgeber vorhanden zu sein . Wenigstens läßt der Brief
eines kriegSbeschädigten Gärtners , den die „ Allgemeine Deut ' che
Gärtner - Zcitung " kürzlich veröffentlichte , darauf schließen . Der
Mann schreibt darin u. a. :

„ Ich bin seit dem 15. April 1912 in hiesiger Schloßgärtnerei
als Obergärtner tätig . Am 9. August 1914 wurde ich zum Kriegs -
dienst einberufen ; im November 1914 durch Kopfschuß verwundet ,
habe ich in der Folge die Sehkraft de « rechten Auges eingebüßt .
Während ich im Lazarett lag . wurde mir von meiner gräf -
lichen Dienstherrschaft wiederholt versichert ,
daß sie meine Stellung mir erhalten werde .
Nachdem ich aber jetzt als dienstuntauglich entlasten ivordcn bin
und mich ineiner Arbeitgeberin zur Verfügung gestellt habe .
wird mir gesagt , ich soll mir ander «
Arbeitsgelegenheit suchen , man habe inzwischen
einen anderen Gärtner für dauernd angestellt . Ich sei

ja doch nicht mehr voll arbeitsfähig . — Ick habe
mich daraufhin an den Herrn Grafen selbst , der zurzeit im Felde
steht , gewendet , aber eine streng abweisende Antwort
erhalten . Ich darf noch solange in der Wohnung bleiben , bis ich
andere Arbeit gefunden habe , soll mich aber beeilen , damit die
Wohnung möglichst bald geräumt wird . "

DaS in dem Briefe Gesagte steht in krastem Gegensatz zu de «

Versprechungen , die zum Teil in tönenden Worten den Arbeitern
gemacht worden sind . Die Arbeiter wollen aber keine schön Ningende
Worte , sondern Taten sehen , die ihnen allein nur nützen lönnen .

Hamster .

In Daaden ( Rheinland ) wurden auf Veranlastung der Be -
Hörden in mehreren Ortschaften der Bürgermeisterei bei Landleuten

Haussuchungen abgehalten . Dabei wurde festgestellt , daß eine

ganze Anzahl von Bauern große Mengen von Mebl ,
Hafer und Butter verborgen gehalten hatten . Ein
Bauer hatte u. a. nicht weniger als fün ' zig Sack Hafer und Stroh
versteck » ; bei anderen wurden derart große Bulter - und Fettmengen
iestgestellt , daß man glauben sollte , sieben Hungcrjahre ständen be -
vor . Gegen die Besitzer der großen Vorräte soll gerichtlich «inge -
schritten werden .

Bei der kürzlich erfolgten Bestandsaufnahme an Brotgetreide
fand sich an dielen Orten noch „ verschwiegenes " Getreide , sogar in
den Gemeinden des industriellen Westens . In der kleinen Gemeinde
Wickede de ? LandlreifeS Dortmund wurden jetzt noch 150 Zentner
Weizen und 600 Zentner Roggen mehr sestgestelll , als bei der ersten
Bestandsaufnahme . Im Amte Brackel ( Landkreis Dortmund ) be -
trägt der jetzt festgestellte höhere Bestand sogar siebentausend Zentner
Roggen mehr als im November .

Es scheint , daß die Landwirte fast überall schlechte Zähler und
schlechte Schätzer sind . _

Schweres Eisenbahnunglück im Rheinland . Sonnabend vormittag
gegen 10 Uhr fuhr bei dichtem Nebel ein Eilzug , der anscheinend
ein Haltesignal überfahren hatte , auf einen in der Einfahrt in
Ca I cum ( Rheinland ) begriffenen Lazarettzug . Hierbei wurde »

nach den bisherigen Feststellungen ein Passagier des Eil -

zuges getötet , der Lokomotivführer erheblicher , der Lokomotiv -

Heizer und vier Reisende leichter verletzt . AuS den beschädigten Wagen
de « LazarettzugeS wurden e i « T o t e r und 47 Verwundete

herausgeschafft . Wie viele hiervon schwer oder leicht verwundet , und
wie weit die Verletzungen aus den Zusammenstoß oder auf frühere
Verletzungen im Felde zurückzuführen sind , muß noch näher festgestellt
werden .

Raubmorde . In dem bei Angermünde gelegene >» Dorf
Gü uterberg wurde in der Nacht zum Sonnabend die 64 Jabr «
alte Gutsbesitzerin L ü d e r von einem früher auf ihrem Hofe be -



schaftigkn Knecht , bem iljafydsm « uS b « Fürsonge entwichenen
Willi Pelm , durch Betlchiebe getötet . Der Möicher , der einige
hundert Mnrt erbeutet hatte , wurde auf der Flucht nach Berlin auf
dem Bahnhch Britz bei EberS - walde verhaftet . — In R e tz b « ch
bei Würzburg wurde ebenfalls in der Nacht zum Scm - nabmd an
der 33jährigen Witwe Christine Weist ein Raubmord »er «
übt . Der Mörder erschlug die allein wohnende Frau und zündete
das Haus an . Der Täter , «in auS dem Zuchthaus « entlassener Ar »
beiter Joseph Aöpfert , wurde festgenommen . — AuS Bam¬
berg wiro gedrahtet : Freitag vormittag wurde am Ufer des so¬
genannten AltmainS bei Bischherg die 25jährige Bauerntochter
B a b e t te D t l l i g von Hallstadt bei Bamberg mit etnge -
schlagenem Schädel tot aufgefunden . Di « Leiche war außerdem noch
durch Messerstiche furchtbar zugerichtet . Auch i « diesem Falle wird
ein Raubmord vermutet .

ExplofionSkatastrophe . Die Korrespondenz Hoffmann meldet aus
R o s e n h e i m ( Bayern ) : Sonnabendvormiltag ereignete fich in
einer privaten Pulverfabrik bei Rosenheim eine leichte Explosion .
Der Materialschaden ist anscheinend nicht bedeutend ; dagegen fielen
der Explofion leider einige Menschenleben zum Opfer .

Ein « FamiNentragSbie . In ein « « Teich bei Kiel wurden
der feit dem lt . Dezember ver nistte kriegS invalide Arbeiter Kühl
und fein « drei Kinder als Leichen aufgefunden . Kühl , der schwer -
mütig war , hatte von seinen sechs Kindern die drei jüngsten mit
in den Tod genommen .

Fünfzig Mensche « bei einem Teichbruch ertrunken . Reuters

Bureau meldet auS San Diego ( Kalifornien ) : Infolge von

lleberfchwemmungen fand ein Deichbruch statt . Fünfzig Menschen
ertranken , hunderte find obdachlos . Der Materialschaden ist grotz .

Eine fünfköpfige Falfchmiinzerbandc , die größere Mengen Zehn -
markscheine anfertigte , ist in Duisburg von der Polizei bei der
Arbeit überrascht und verhaftet worden . Die Falschmünzer
hatten in einem Hause eine mit allen zu ihrem „ Handwerk " nötigen
Instrumenten versehe « Werkstätte eingerichtet .

Gesetzfabrikuti »«. Der gegenwärtig tagende 64. Kongreß der
Vereinigten Staaten dürfte in bezug auf dre eingebrachten Gesetz -
entwürfe einen Monsterrekord darstellen . In den ersten zwölf
Tagen des Kongresses wurden 6781 Gesetzentwürfe ( Bills )
und 1S3 Resolutionen eingebracht . Gegenüber der letzten

63. Kongreßtagung , wo »nltr " 3320 Mlls eingebl - acht worden sind ,
hat sich also die Zahl der - zur Erledigung stehenden Gesetzentwürfe
mehr als verdoppelt .

Teutschcr Zlrbeiter - ASandcrbnnd » Die Nzaturfreunde " . ( OrtS -
gruppe Neukölln ) veru, . slallct am Sonniag . den 13. Februar , abends
7 Ubr , in den Passagc - Felchälen , Beigstr . 1b1/1S2 » einen Äollslicderabcnd .
Cintrittlkarien a 30 Ps. sin-d in der Gcschäitsstellg . Edmundslr . 10, und bei
den Führern , ferner im BercinSIokal , lldcal - Kusino , Wcichselftr . 8, im

Sollandischen
Casö . Berliner Str . 14, und . im Zi- jarrengeschäst von Blume ,

ansastr . 1, Eäe Kaiser - Frlitdrich - Strajze , zu haben .

Arbeitcr - Samaritertbund . Kolonne E>r oh - B c r li n. Lehr -
stunde haben nächste Woch e, abends pünttlich 8' / , Uhr : III . und VI. Abt .
Schöncberg , Vorbcrgstr . 1 1 ( Restaurant Haendel ) , Freitag , den 4. Februar .
IV. und I. Abt . Lichtrmberg , Scharnwcbcr - , Ecke Kronprinzenstrahc
( Restaurant Schulz ) , Montag , den 3t . Januar . Vortrag von Dr . Moses
und des BundeSvorsitzenhcn E. Stein . Nach dcyi Vortrag praktische Ver -
bandübungen . — Gäste hieben einmaligen srcicn Zutritt .

ZSetlerauSstchten Kr das mittlere Rorddeutschland bis
Montag mittag . Im Binnenlandc noch vie�ch nebelig z sonst trocken und
ziemlich heiter ; gröxlentcivs gelinder Frost , cm der Küste meist bewölkt und
etwas Erwärmung ; nachheu geringe Niedersöstäge .

r ' . mLimv
Feiedelchfieeße 179 Moabit . Turwsteaße 5 »
Taoeahlenstraße 20 M 0 l l « r st e o ß c Z»
König straße Z4 Oranienstraße - Z «
Telpjlgec « Straße 65 Rcuköllii , Sergstr . 7/s
Orantenstraße 47 « Friedenau . Rhelnste . 14

3Xeu

mit reizendem

Spitzenkragen ,

waschecht und daher

gern gekaust

Popeline «

Bluse
mit dem neu «

artigen Kragen
und hklbscher Schleife In

entzückenden Farben

4 . 50

Weiße Farbige
Seiden - Bluse Seidcn - Blus »

beste Qualität ln

unendlicher Man «

nlgfalttgkeis sehr schöner
Farben

Kscheleg .

Seiden -

Bluse
aus aller -

bester Krepp - Selde ln

zarten Farbeniönea

" 15 . 50

S o n n i a gs

geschlossen .

Könlgstraße SS

am Bah - . hof Alexanderplah

Shausseeflraße 113
Beim Stettin « ' ORgtmfirtf

S " silijiiffi JS» « » . » » - « >I> !!

Mod . Schotkenrock

mit der bellebten Tasche .
Gute , reinwollene Ware

Moderner

Straßenrock
mit sehr aparter
Gürtel - Verarbeitung ,

gute Ware

West glockig fallend ,

mii eleganter Tuffen -

garnierung

9 . 75
" 13,50 15 . 50

Eleg . Kostümrock

ln blau und schwarz ,
mit reichem Tressenbesatz

24 . 00
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Alexanderp�z
hdnkfarf er Allee

Leipzigers fra . sse

Alexander pladz

Aranküir/cr Allee

il &XrSL
WissfsesfoFfe

WäsefessSoffft ® » ni gi »
starkfüdig . . . . . .Mvt�r 95 , 86 ,

�äschsfush ,er ,eln9

ca 80 cm breit . Meter I . IIS , I . OO,
Lrtbwascbc �

Pf.

Pf.

�SjECSIEISIB «l - bi cm breit ,
. . . . . . . . . . . .Meter 1. 50' , 1. 30 , S ? SS Pf-

Hai pf .

| 3S
SsstifelftcBgStsatiR ® e
ca 80 cm breit . Meter 1. 30,1 . 15 , ö « # Pf.

Pf.

Loiifslanafinch
wäsciie . ca . 60cm breit Mtr . 1. "SO, 95 ,

IrOmsiaisafaiclfi�rEctf
• wasclie,ca . I30cmbr Mtr, 1 . 60,1,45 ,

Biit - SMSia - °t kariert
ca 80 cm breit . . Meter 1. 05 , 95 ,

lä si t�lll I G ft rot und ro�rosa 415
gestr . , ca. 80 cm t r. f Mtr . 2 . SO—1 . 35i Ä

üiiehistlckireg
�aiisreäl - SFIckerei
mit Madeira Stttck 410

. . . . . . . . .

75 pf .

« HaslapsisusisSiGkeFSi « io
2 bewährte Qualität , Stack 4' / , Meter . . M

�lilsswarea

9�@s ! eriieJaIio £ smTetier . | 6o
Band - oder Rüschen - Kragen . . . I . OO, Ä

Spitzei &weslen » - 12s
kragen . . . . . . . . . . . . .1*75 , 1. 50 , fi

Batlstöpesfea mi. Ecke » , « 15
Teller oder Stuart . . . . .2 . 25 , I . SO, A

TßlSBFlirsSßn111 " re, " n ' gg
. . . . 1 . 20 , SO, S ? Wder Stickerei Pf .

Damen - Wäsche
Damen - Hemden «na gutem Ren-

. . . 2 . 95 , 2. 50 ,ii «

; 350

forcö mit Stickerei . . .

vJmen - kiomden »«- ? rim » i : - u
korcö mit Stick - err - i - Rinsata . . 4 . 59 , S. SO, .

Beinkleider KBiefono , mit rerscfale - -f yc
den n Stickereien . . . . .. . . 2 . SO, 1. 95 , JL

Reform - Beintleider »° » pnma nen -
fored und Stickerei . . . . . . .3,90 , 4. 90 ,;; 350

Nacht Jacken ans gutem So m m er - Qe
• toff . . . . . . . . . . . . . . .2 . 95 . 2. 50 , 1

Nachthemd halsfrei oder Umlege - OgQ
kragen , m. Stickerei garniert 4 . SO, 4. 25 , O

Unterrock © mit breiten Stickereien , OQQ
in guter AasfQhruag . . . . . . 6. 75 . 6. 90 , «3

Prlnzess - Unterföcke rorzügneber
Sitz , mit Stickerei 7. 50 , S. SO,: 49o

| Unienalllen 95 . 145 rg 250 1

Kinder - Wäsche
ASSeK . « emS . Fasson - _

1» schnitt mrt rS ßQ
Hohls . verziert , in 12 Gr von 70 Pf. bis £

HäilGh . Hemden� ,
m Hohls . - Lunsuetie . iaür tod 75 Pt bis AI

Aääch . - Beinkleider
m. Stick - Ansatz in 8 Gr. von 1. 25 bis

15

210

Mädch . - KacSathenid .
hslsfs . od . m TTnileEekr . ,8Gr . t 1 . 79 bis

Knaben - Hemden
Matrosen - Atwscb , in S Gr. von 70 Pk bie

Knab . KaLbtttemden
m färb Bes. n. Tuche , 8 Gr. y. 1. 89 bis

ZS0

1 "

370

nschtflchcr und Mnndtiicher
Halblein . Tischtücher Jacquard
Grösse 945 Grösse 025 Grösse AIS Grösse �75
130 130 � 130/160 130 ' 225 � 130/320 V �

Reinlein . Tischtücher „ Hausmacher "
Grösse 025 Grösse > « 35 Grösse C 50 Grösse 775 Gr össe - J rV75
130/130 - 5 iSOylöO� 160,1603 160,225 ' 160. /320J-Vi

Maco - Tischtücher „ Kristall "
Grösse
140/140

360 Grösse
14CV' 170

425 Grösse
140/225

590 Grösse
140/340

875

Mundtücher
Grösse 60 ' 60 dCsn

Dutzend 0

Mundtücher
Grösse 60/60 Q50

Dutzend O

Mundtücher

775Grösse 60/60
Dutzend

Schuhwaren

Leierstiefel e
für Knab�i u Mädchen 3

21 24 25/26 27 30 31/35
10 ä"75 �fso S90

V schwarz braun Ober .
tm 1�50

für Damen

LederstlefsS G010dgToeUfür Damen

N
aun Ct

tr

12s

Kalb schühe Go - <i - We»

für Damen

Schnürstlef .
für Herren

. . . . . . .
fiö

Goodyear - Welt

ir0

Tascnentucher

Schwz . Stick . - Tächer
mit gestickter Ecke . . Stück 45 , 35 , M W Pf.

Scbwz . Stick . - Tiiclier
gebogt mit gestickt . Ecke Stück 95 , 70 , W Pf.

I95

| 75

Z25

Dam . - » af . - Tüch . �nl „ end
gestickten Buchstaben , Va Dutr . i Karton

Llnonf &cher bewäunoQuau .
täten . Dutzend . . . . . . . .2. 99 , 2. 40 ,

Rein Leinen --u» »
fehlem . . . . . . . Dutzend 4. 50 , 3. 75 ,

Damenkleidung

Jacken - Kieider � zaso
Glockenrock , neue Formen 59 . 00 , *• ' « r

P3iGf9SS aos covcrtcoa a/ - 13 8�5
tigen Stoffen , spor : farbig . 29 . SO, Ät #

Weisse Kleider i | 75
Schleicrstoff , aparte Ausfuhr . 19 . 75 , B H

Kleiderröcke � « 75
Ausfübruogen und SloSea . 12 . 75 , W

JSfj I

Oentsches Theater .
Direktion : Max Eeinhardt .

Tl , Dhr ; Der Biberpelz .
Nachm . 2' l. i (kl . Preise ) : ttawän .
Montag : Bei - Biberpelz .

" Kammerspiele .
8 Uiir ; Wer Weibstenlel .
Kclim . 2' / . U. ( kl . Pr . j ; Wellerleuchten
Montag : Gyges und sein Ring .
Volksbaiinc . Theater a. Bülowpl .
8 Uhr : I > as Mirakel .
Nchm. 3( kl . Pr . ) : D. dealsch , Kleinstadt .
Montag S1/, U. : Viel Lärm um Nichts .

Dir . Meinhard - Bernauer .

Theater i . d. Königgrätzerstr .
Götzv . Bcrlichingen .

Nachm . 3 Uhr : Kaiisch .
Komödien haus .

87,11 : I >! e riltseihafte Frau
Naciun . 0 Uhr : t Extrablätter !"

Berliner Theater .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .
Nehm . 3 Uhr : Wie einst im Hai .

? eM der Freien MMnen
Sonntag , 30. Januar 1916 :

Nachmittags 3 Uhr :
Volksbühne , Theater am Bülawplatz :

Die deutichen Kleinstädter .
Deutsches Opernhaus : Der Bettel -

� ftubent .
Schiller - Theater Charlottenburg :

Nova .
Dcutiches Künstler - Theater : Dotterich .
Lessing - Theater : Baumeister Solnetz .

AbendZ 8 Uhr :
Deutsches Künstler - Theater : Montag

und Freitag : Die selige Exzellenz .
Abends 8- / , Uhr :

Volksbühne , Theater am Bülawplatz
Montag bis Donnerstag : Viel
Lärm um Nichts .

Kose - Tbeater .
3 Gestern noch auf stolzen Rossen .

s uhr : leb lasse Dieb nicbl

Theater für Sonntag , den 30 . Januar .

8 Ulir :

Deutsches Opernhaus Cbarlottbg .
3 Uhr : Ber Bettelstndent .
8 Uhr : Die Fledermaus .

Friedricb - Willielmstädt . Theater .
3 Uhr : Der Troubadour .

Der plige Kadett Än. ) .
Gebr . HöBTUf ©Id - Theatet

8 uhr : Sokrates nnd Ferlmutter.
Kleines Theater .
37 , UWr ; Diebelei .
8 Uhr : Henriette Jacoby .

Komische Oper .
37 , Uhr : Das süße Mädel .
8 Uhr : Jung maß man sein .

Im s tsp i « 1ii ans .
37 , Uhr : Die Hanbenlerebe .
87 , Uhr : Der Gatte des Fräuleins .

Metropol - Theater

77 . Ghr : Die Ksissfin xCsla) .
3 Uhr nachm . : Martha .

Residenz - Theater
37 , Uhr : Die Prinzessin vom Nil.
87 , Uhr : „ Boge Xo . 7 " .

_

Montis Operetten - Theater
37 , U. : Hoheit tanzt Walzer .
Ga? tsp . Ed. Liohtenstein aus Hamb .

8 uhr : Der Sterngucker .
Schiller - Theater O.
3 Uhr ; Faust 1.

s uhr : Die tünt Frankfurter .

Schlller - Th . Cbarlottenb�
3 Uhr : Xora .

s Dir : Der Dornenweg .
Thalia - Theater .
3 Uhr : Kam ' rad Münne .
8 Uhr : Drei Paar Schnbe .

Theater am Woliendorfpl .
37 , Uhr : Der Ohersteiser .

sv . u . - Immer teste briiln
Theater des Westens

8 uhr : D. Fräulein v. Ami
mit Guido Thielscher .

37 , Uhr : Polenblnt .
Tri anon Theater .
4 Uhr : Das Glück im Winkel .
87 . Uhr : Verheiratete Junggesellen .

Lessing - Theater .
Direktion ; Victor Parnowsky .

8 Uhr : Die gutgeschnittene Ecke .
Von Hermann Sudennann .

Nachm . 3 Uhr ; Baumeister SolneB .
Montag : Die gutgeschnittene Ecke .

Deutsches Künstler - Theater .
Allabendlich 8 Uhr ;

Die seiixe Exzellenz .

URANIA
TaubcnstraBe 48( 43

4 Uhr ( halbe Preise ) :
Im Kampfe um Konstantinopel .

8 Uhr
Aegypten , der tztaezhanal

und der Weltkrieg .
Montag 8 Uhr :

Rarland u . die Dünafront .

Luisen - Theater .

®30C? Die Allwördens .

%0mlf Mttttersegen .

äs, " , Bettelstudenten.
Mitfwock > 4 Uhr : Stniwel peter .

Direktion Adolf Voget
| Telef . t Lßtrow 7341

Heute Sonntag

l2Meip |
j Infolge des DbergroB

Programms Anfang

nachm . ZV2 Uhr 1
bei kleinen Preisen ,

[ abds . Anf . 8 Uhr|

| Son™etzter "ag|
der 14 Januar - Schlager

Eillettverk f t — 1 a. d. Kasse |
| sowie Werthelm u. Inrallden " .

Reiehsballen - Theater .

Stettiner Sänger.

Ansang

heute

TVg Obr .

U. — 3" ' " J * Uhr
Nachm 1 Kind fr. (antz . Galerie )

in beiden Vorstellungen
auch nachm . ungekürzt

Vorher d. gratzarf . fanuar - Progr . !

V oigt - Theater .
Badstr 58. Badatr . 58.

Heute Tonntag , 3 Uhr nachmittags ;

„Bie CehiBteriD vbd St Tropez. "
Heule Sonntag 8 Uhr abends :

Goldene Jugend .
Ab Montag : Lenore od. d. Grabesbraut

Chausseestr . 110 . C. Richter
Jeden S- nntag :

Paul Nantheys

Stets neues
Programm I

Anfang 7 Uhr.
Im weißen Naal :

sonnmgMiliiär - Konzerl
Anf . 67 , Uhr . Eintritt 30 PT

Tl ilitiirpe . ' sonen frei .

M Berliner Konzerthans.
Mauerstr . 82 .

WeinsTerrasse !

Heute

Zimmerstr . 90/91 .

Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester Franz� . Xon !

Anfang 4 Uhr .

Letzter Sonntag !
2 Vorstellungen 2

- 37 , Uhr -
kleine Preise . Kinder die Hälfte

- - 8 Ehr . — -r
Hagedorns Wunderg/otte

Perzinas dressierte ättiche ,
Kanarien . Zwergpqjiageien
Hun Gunos Chinesentruppe
Georg Bauer . Improvisator

Barnes u. King. Zaubzrparodien
Geschw . Klos , gyumast . Akt

Karl Franke m. seinAm Kameruner
Gobert Beding , kam Dressuren
Außerdem ; Abends O Uhr ;

Die schöne Komödiantin .
Operett « in 1 Akt

v. Eugen Burg Q. Louis Taufstein .
Musik von V/eo Ancher .

MitzwVrkende '
Else Borna *- Lotte Werkmeister

J v Thalia Theat a. G.
Gustav Mafener — Heinrich Peer

_ lufis Spielmann _

stellongrtallen am Z» »

le - Ä 50 Mg .
« eö

2 - �6
Heute gWP ' A

Vorstellungen 2
» 7 , und 8 Uhr .

Nachm jeder Erwachs . 1 Kind frei .
In beiden Vorstellungen

der ungekürzte Spezialitätenteil .
Außerdem nachmittags

Otto Reutter und Karl Pauly .
Abends ( Sonntags - Preise ) :

Wleder - Auftreten

Treumann - Larsen
) h 80, Absatz 2"

von W. Kahn

Walhalla - Theater .
Sonntag 3 Uhr : Preziosa .

8 übt . Gnigri .

Possen - Theater
Linienstradle . a. d. Pnedrichstr .

Melonenbaum .
Posse mit Gesang v. Theo Hai ton .

Meschugge ist Trumpf
Posse i. 2 Aknv . Leonh . Haskelmit
Leonh . Haskel u. Siegfried Berisch .

Anfang 87 , Uhr .

Casino - Theater
üotbrmger Str . 37

Veu ! Xen !
Tagt . 8 Uhr :

? Ven

Was machfte nu ?
Posse in 3 Auszügen von Hans Berg .
Allabendlich ltürmiicher Beifall .
Dazu das erlitt . Spczialilätcnprogr .

Heute 4 Uhr : Familie Schnase .

tdMiT»l8PUl »8l
Fi « - Ai - e » n .

Heute Ä Vorstellungen
um 4 und 87 , Uhr :

Das herühmte

Eis - Ballett

Polenhochzeit
und das übrige groBe Programm .

Nachm . kleine Ppeine .

Vorzügliche Küche .

Stoffe
für feine Damen - Kostüme ,

Herren - Anzüge usw .

Mtr . 4, - . 6 - , 8 . - . 10, - 12 - M.

Tuch - Lager
Koch & Seeland G. m. b. H. ,
| jErtpaiiiltfiDStr. 20/2UeBenOh-rd-Petrlkirche .

LpWNlwortltcher tHeiatteur ; Alfred Wieiepp , Neukölln . Sur de « änfetatenteU veranuö . : Th . Glocke . Serlut . Druck mVeZiaz : Lorwärl , Luchdruckeret u. « erlagsanpaU PaiU Singer Lt Mo* tBetlin SW .
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die Straßenbahnsihassnerin .
Zur Ermittlung der Lohn - imd

Straßenbahns2 >affnerinnen hat der
Dienstverhältnisse der

Deutsche Transport .
arbeiterverband eine Erhebung veranstaltet , deren Ergebnis
soeben im Verbandsorgan veröffentlicht wird . Die Statistik
erstreckt sich auf 70 Straßenbahnbetriebe , die im Oktober v. I .
weibliches Personal in ihren Diensten hatten . Unter diesen
Betrieben befinden sich die namhaftesten und bedeutendsten .
Es sind städtische oder kommunale und ii privatkapita¬
listische Betriebe , die insgesamt 13 954 weibliche Personen ,
darunter 2799 Ehefrauen der zum Kriegsdienst eingezogenen
Straßenbahnbediensteten beschäftigen . Von den insgesamt
beschäftigten weiblichen Personen stnd 12 546 Schaffnerinnen ,
9 Wagenführerinnen und 1399 sonstige Hilfsarbeiterinnen .

Die Entlohnung der Schaffnerinnen zeigt sehr große
Unterschiede , die sich nur zum geringsten Teile aus den ort -

lichen Verhältnissen ergeben . Im Durchschnit bewegen sich
die Siundenvergütrmgen zwischen 39 und 35 Pf . Es kommen
aber auch Stundenlöhne von 25 Pf . und solche von 47� Pf .
vor . In den meisten Fällen ist die Bezahlung eine ganz un -

genügende .
Die tägliche Arbeitszeit ist ebenfalls sehr verschieden .

Don durchschnittlich fünf Stunden bis llVfc Stunden oder ,
wenn mait die längste und kürzeste Arbeitszeit in Betracht
zieht , von vier Stunden bis zu 15 Stunden , werden die

Schaffnerinnen m Anspruch genommen . Die durchschnittliche
tägliche Dienstzeit beträgt in zehn Betrieben weniger als

acht Stunden , in zwölf Betrieben acht Stunden , in elf Be -
trieben über acht bis neun Stunden , in 28 Betrieben über

neun bis zehn Stunden und in sieben Betrieben mehr als
19 bis liy2 Stunden . Für zwei Betriebe fahlen die Angaben
bezüglich der Arbeitszeit .

Bezüglich der freien Tage sind für 65 Betriebe Angaben
gemacht worden . Es werden 2. 3, 4, 5 und 6 freie Tage im
Adonat gewährt , in einem Falle 8 Tage . In den überaus
zahlreichsten Fällen werden drei bis vier freie Tage monat -

lich gewährt . 25 Betriebe bezahlen auch die freien Tage ent -
weder voll oder zum Teil . Dre Städtische Straßenbahn in
KAn a. Rh . bezahlt zwar keine freien Tage , vergütet aber ,
wenn die Schaffnerin an einem ihr zustehenden freien Tage
zum Dienst herangezogen wird , den Lohn mit 33 Proz . und

an Sonntagen mit 59 Proz . Aufschlag .
Einige Straßenbahnen gewähren ihren weiblichen Be -

diensteten und auch den männlichen eine TeuerungS -
zulage , so daß sich das vorher genannte Diensteinkommen
um etwas erhöht .

Die Ausbildungszeit einer Straßenbahnschaff -
nenn ist von einer sehr unterschiedlichen Dauer , die vielleicht
vier Tage oder auch vier Wochen betragen kann . Eine Aus -

bildung ist sicher nötig , aber die Straßenbahnverwaltungen
legen dabei eine sehr unangebrachte Engherzigkeit an den Tag .
Bei der Berliner Städtischen Straßenbahn dauert die Aus -

bildungszeit sieben Tage . Die Auszubildenden erhalten
während dieser Zeit pro Tag 1,89 Mk . Lohn . Wie ungemein
schwer wird es einer Person gemacht , sich diesem Berufe zu
widmen ; denn wie soll sie mit dem geringen Lohn bei dem

anstrengenden Dienst eine Woche leben ? In Kassel dauert
die Ausbildungszeit sechs Tage . Eine Entschädigung für
diei ' e Zeit wird den Ausgebildeten im Betrage von zehn Mark

erst nach einem Vierteljahr , wenn sie solange im Dienst ver -

bleiben , ausgezahlt . In Dresden und Halle a. S . wird für
isie sechs Tage dauernde Ausbildungszeit der volle Lohn ge -
zahlt , jedoch erst nach vier Wochen . Wer vor der Zeit den

Dienst verläßt , erhält für die sechs Tage nichts . Wer also
den schweren Dienst nicht aushalten kann , wird noch besonders
dafür durch Vorenthaltung eines vollen Wochenlohnes be -

straft . In Hannover zahlt man den Schaffnerinnen während
einer vierzehntägigen Ausbildungszeit täglich eine Mark

Lohn , und die Bergische Kleinbahn in Elberfeld zahlt für die -
selbe Ausbildungszeit gar nur zwölf Mark , und in Posen , wo
die Ausbildungszeit 19 bis 14 Tage beträgt , wird für diese
Zeit überhaupt kein Lohn gezahlt .

Ob sich Frauen und Mädchen für den Straßenbahn -
schasfnerdienst im allgemeinen eignen , das dürste sich wohl
erst nach einem längeren Zeitraum mit Sicherheit feststellen
lassen . Jedenfalls aber wird überall von den Schaffnerinnen
dieselbe Dienstleistung verlangt wie von den Schaffnern
Gerechterweise müßte also ihnen
und müßten ihnen alle sonstigen
sich ergebenden Vorteile zuteil werden . Diese Konsequenz
ziehen aber die Straßcnbahnverwaltungen in der Regel nicht .
Den Grundsatz , für gleiche Arbeit auch gleicher Lohn , haben
sich nur ganz wenige zu eigen gemacht . Zu diesen Ausnahmen
zählt auch die Städtische Straßenbahn in Mannheim ; Dienst
und Bezahlung sind dort für die Schaffnerinnen die gleichen
wie für ihre männlichen Kollegen . Für Extratouren erhalten
die Schaffnerinnen in Leipzig 35 Pf. , dagegen die Schaffner
75 Pf . Die Allgemeine Deutsche Kleinbahn zahlt den Schaff -
ncrinnen einen Lohn von 42,25 bis 72,25 M. monatlich .
Schaffner dagegen erhalten ein Anfangsgehalt von monatlich
84,59 M. Aehnliche Beispiele könnten mehr angeführt werden .
Es mag hier noch genügen , darauf hinzuweisen , daß solche
ungleiche Bezahlung für die gleiche Arbeit den ungünstigsten
Einfluß ausüben muß auf die Gestaltung der Lohnocrhält -
nisse der Straßenbahnbediensteten nach dem Kriege , sofern
die Weiterbeschäftigung weiblicher Personen nicht aus anderen
Gründen dann wieder erheblich eingeschränkt werden muß .

von 39 Jahren an , in den letzten Jahren hat man sich aber

mehr und mehr auf eine Frist von 29 Jahren beschränkt

Diese Praxis , die sich herausgebildet hat , hat ihre Ursache

rvohl in dem Bestreben , die zu Begräbniszwecken zur Ver

fügung stehenden Flächen mehr auszunutzen und mehr Ge

bühren aus dem Boden herauszuwirtschaften . Die Stadt
Berlin hat eine Liegefrist von 20 Jahren für die auf ihren

Friedhöfen beigesetzten Leichen festgesetzt . Diese Frist kann

verlängert werden , wenn die Stelle neu erworben wird . Au

dem städtischen Friedhofe in der Seestraße liegen die Ver

Hältnisse ein wenig komplizierter . Dieser Friedhos war früher
der Charits - Friedhof und ist von der Stadt erworben worden

Für die Leichen , die stüher von der Charits hier beerdigt
wurden , besteht aber die 39jährige Liegefrist ; diese Frist kann

von der Stadt nicht ohne weiteres beseitigt werden , es sei
denn , es sind Angehörige nicht vorhanden .

Die Verwesungsfrist der Leichen ist erheblich unter
29 Jahren . Im Sandboden in Friedrichsselde ist nach etwa
12 bis höchstens 15 Jahren die vollständige Verwesung der

Leichen eingetreten , während im Lehmboden , wie er auf dem

neuen städtischen Friedhofe in Buch - Carow vorhanden ist , die

Verwesung sehr viel langsamer vor sich gehen dürfte als im
Sand - oder Kiesboden .

In neuerer Zeit mehren sich die Bestrebungen , Friedhofs
gelände immer teurer zu verwerten . Die Stadt Berlin steht
dabei nicht etwa zurück . Sie hat in Friedrichsfelde besondere

Anlagen — den sogenannten Kinderberg — geschaffen , um

außerordentlich hohe Grabstcllengebühren zu fordern . Je nach
Größe und Lage kosten die einzelnen Grabstellen mehrere
hundert Mark . Das noch freie Gelände auf dem städtischen
Friedhofe in der Seestraße wird nur noch unter der Bezeich
nung »Wahlstelle " im Gegensatz zu dem . Reihengrabe " ver

kauft und es wird somit die doppelte Gebühr wie früher er

hoben . Es wird hier die reinste Terrainspekulation getrieben .
Die Kirchengemeinden verfahren nicht minder nach dem

Grundsatze , das Friedhofsgclände stark auszunutzen . Dafür
liefert folgende von einer Korrespondenz verbreitete Mitteilung
einen Beitrag :

» Die ThomaS - Gemeinde beabsichtigte u. a. au » sogenannten
Reihenstellen . Wabistellen ' zu machen , deren Wiedererwerb dann
mehr alS das Doppelte . 47,25 M. statt 21 M. kostet . In diesem
Falle hatte das Kgl . Konsistorium dem Gemeindekirchenrat
empfohlen , den Beteiligten . entgegenzukommen ' . AIS diese An.

regung nicht » fruchtete , wurde angesichts der zweifelhaften Rechts
läge ouf den Prozetzweg verwiesen . Jetzt wird ein noch krasserer
Fall bekannt . Die Jerusalems « und Neue Lttrebengemeinde will
nämlich auf dem an der Blücher - und Zosiener Straße belegenen
Teile des Friedhofe » Erbbegräbnisie anlegen lasten , von denen

jedes etwa 150 M. einbringt . Infolgedessen bat die Kirckhofsver
waltung allen Gemeindemitgliedern , die hier Angehörige haben be>
erdigen lasten , mitgeteilt , daß . die weitere Erhaltung der Grab -
statten nicht mehr angängig sei ' und die Hügel . geebnet ' werden
sollen . Wer also vor zwanzig und mehr Jahren hier unter der
Voraussetzung , daß später der übliche Wiedererwerb des Grabes
möglich ist , einen Angehörigen hat zur letzten Ruhe bestatten
lassen , kann das zwei Jahrzehnte lang treu gepflegte Grab nicht
mehr erhallen , er muß zusehen , wie eS . eingeebnet ' , d. h. zer -
stört wird . "

Es ist überhaupt eigentümlich , daß den Kirchengemeinden
nach keiner Richtung hin irgendwelche Schranken gezogen sind
und daß das Publikum sich ruhig alles gefallen lassen muß .
Man sollte meinen , daß in den Gemeindekirchcnräten weniger
die finanzielle Ausnutzung der Friedhöfe im Vordergrunde der

Jntcresien stehen sollte als der Umstand , daß Friedhöfe Ruhe
statten der Toten sein sollen .

Zwe « kverbandSfragen .
Der Vorsitzende deS Verbandes Groß - Bcrlin Oberbürger

meistcr Mermuth hat die Mitglieder des Verbandsausschusses
zu einer Sitzung am Montag , den 14 . Februar , nach dem
Berliner Rathause eingeladen . Zur Beratung gelangen Haus�
Haltsfragen , eine Baupolizeiverordnung und VcrkehrSangelegew

j betten , u. a . der Antrag der A. E. G. - Schnellbahn A. - G. auf
�Zustimmung zur teilwcisen Einstellung der Bauarbeiten . Ferner

tvird sich der Verbandsausschuß mit einigen Bebauungsplänen
| beschäftigen , so mit dem Vorschlag für die Abgrenzung des

Dauerwaldes in Nicderschöneweidc - Adlershof und mit der

Zurückziehung der bereits in der Verbandsversammlung ge�
machten Vorlage über die Festsetzung von Fluchtlinien für den

Breitenbachplatz im Gutsbezirk Berlin - Dahlem .
Schließlich stehen noch einige Freiflächensachen auf der

auch dieselbe Etttlohnüng Tagesordnung , u. a. Behandlung des Geländes der ehemaligen
aus dein Dienswerhältnis , Kaiser - Wilhelm - Akademie an der Friedrichstraße zur Schaffung

einer Freifläche und die Stellungnahme zu der Frage , ob
das Freibad Wannsee in diesem Jahre in Angriff genommen
werden soll . _

Die Gültigkeit der Margarinekarten .
Wie der Magistrat zu Berlin festgestellt hat , muß sicb noch eine

erhebliche Anzahl von Margarinekarten in den Händen des Publikums
befinden . Da diese Karlen nach dem Ausdruck mit dem 31. Januar
ihre Gültigkeit verlieren würden , so hat der Magistrat bescdlosien ,
die Gültigkeit der Margarinekarlen welche den Aufdruck . gültig bis
zum 31. Januar 1316 ' tragen , bis zum 3. Februar einschließlich zu
verlängern . Mit dem 7. Februar wird Margarine auf diese Karre »
nicht mehr abgegeben werden .

Ms Groß - öerlin .
die Ausnutzung üer ßrieöhöfe .

Die Liegefrist .

Ju weiten Kreisen besteht die Meinung , daß Grabstellen
39 Jahre lang bestehen müssen , ehe die Liegefrist abgelaufen
ist ; erst dann könne das Grab eingeebnet werden , wenn nicht
etwa Angehörige die Stelle neu erwerben und damit die
Liegcfrist verlängern . Diese Meinung ist eine irrtümliche ,
wenigstens findet sie keinerlei Stütze in gesetzlichen oder in
ministeriellen Bestimmungen . Es besteht nirgends eine feste
Bestimmung , wie lange die Liegefrist dauert ; es wird
immer nur auf die Ortsüblichkeit verwiesen . In
Berlin nahm man früher allgemein eine Liegesrist

Von der Tätigkeit der Preisprüfungsstelle .
In der Sitzung des Fochausschuste » für Hülsenfrüchte . Reis ,

Gtieß . Graupen . Kolonialwaren . Konierven der Preisprüfungsstelle
vom 23. d. M. wurde eS in Anbetracht der augenblicklichen
TeuerungSverhälinisse al » empfindlicher Mißstand bezeichnet , daß im

Gegensatz zu Süddeulschland hier in der Regel die Preise von

Gegenständen de » täglichen Lebensbedarfes bei Abgabe kleiner

Mengen auf volle 5 bezw . 10 Pfennige nach oben abgerundet
werden . Die Preisprüfungsstell « wird ihre Wirksamkeit aus die
weitere Einführung der Pfennigrechnung in Groß - Berlin , wie sie
bereit » in den Warenhäusern und sonst bei einigen Waren üblich
ist . richten . Sie muß von dem Kleinhandel ein genaue ? Kalkulieren

verlangen .
Bon neuem wurde in der Sitzung darüber geklagt , daß häufig

die Preise iür Liebesgaben - und Feldposiartikel in keiner Werse dem
Wert der Waren entsprechen . Oft ist der hohe Preis nur auf die
teure Ausstattung zurückzuführen . Die PreiSprütungSstelle fühlt die

Verpflichtung , das Publikum auf diese Mißverhältnisie aufmerksam

zu machen .
ES wurde ferner festgestellt , daß viele Händler die Vorschriften

der preußischen AuSsührung�bestimmungen zu der Bekannlinachung deS

Herrn Reichskanzler « über die Preise von Marmeladen vom 14. De -

getreten sind . Nach dieser Verordnung müsien die Verpackungen in
leicht erkennbarer Weise einen Vermerk tragen , aus dem sich ergibt ,
welche Sorte fl —V der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzler «)
den Inhalt der Verpackung bildet . Ferner muß das Gewicht an -

gegeben sein , und zwar entsprechend den Festsetzungen des Herrn
Reichskanzlers , bei Verpackung in Fässern oder sonstigen Geiäßen
über 15 Kilogramm das Reingewicht , bei anderen Verpackungen das

Rohgewicht . _

Bereitung von Weizen » und Roggenbrot .
Der Magistrat erläßt folgende Bekanntmachung :
Gemäß Ermächtigung des Ministers für Handel und Ge -

werbe vom 15 . März 1915 wird in Verlängerung der bereits

geltenden Erlaubnis gestattet :
1. daß bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in

einer Mischung verwendet wird , die weniger als 39 Gewichts »
teile Roggenmehl unter 199 Teilen des Gesamtgewichtes
enthält ,

2. daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggen -
mehl bis zu 39 Proz . durch Weizenmehl ersetzt wird .

Diese Erlaubnis gilt bis zum 31 . März 1916 .

Das Feuerlöschwesen in Weisteusee .
UnZ wird auS Weißeniee geschrieben : Die beiden letzten großen

Brände in Weißensee haben in der Bevölkerung Beunruhigung
hervorgerufen , weil die freiwillige Feuerwehr nicht auf der Höhe
war . Der fortwährende Wechsel durch Einberufung zum HeereS -
dienst läßt für die Heranbildung neuer Mannschaften wenig Zeit .
Nun hat die Gemeinde mit der Berliner Wehr einen Vertrag , wo -
nach diese beim Anruf sofort hilfsbereit ist . Die Leitung der freiwilligen
Wehr glaubt anscheinend stark genug zu sein , selbst die Löicharbeiten
zu verrichten . Und so kommt eS, daß oft zu spät die bewährte Ber -
liner Hilfe in Anspruch genommen wird , sehr zum Swaden
der Betroffenen und zur Beunruhigung der ganzen Umgebung .

In der Nacht vom Montag zum Dienstag brannte in der

Langhansstraße eine Tischlerei vollständig aus . Die Heulsignale trat
trat zweimal in Tätigkeit , die Mannschaften zu rufen . Die Flammen
schlugen haushoch und gefährdeten eine in der Nähe liegende
Räucherei , in der allein 10 000 Zentner Schweinefleisch lagerten .
Ein unglücklicher Zufall und die ganze Umgebung hätte in Flammen
gestanden . Die Berliner Wehr wurde in diesem Falle nicht
gerufen .

Am Dienstagabend brannten die Magnefiawerke vollständig
aus . Bevor die Feuerwehr zur Stelle war , hatten Mannschaften
der hiesigen Einquartierung hilfreiche Dienste geleistet . Weiter
stellte sich heraus , daß die Wassermengen nicht mit dein

genügenden Druck die Feuergarbcn vernichten konnten .
Wenn in diesem Falle wohl die Berliner Wehr mit der Dampf «
spritze eingriff , so doch jedenfalls zu spät . Nach Meinung der Be -

teiligten hätten auch hier viel Werte geschont werden können . Der

Ehrgeiz so mancher freiwilligen Feuerwehr , jede » Feuer als National -

eigentum zu betrachten , hat schon manchen Schaden gebracht , und eS ist
nickt zu verstehen , daß die Gemeindekörpersckaften mit berühmten
Instituten Verträge betreffs Hilfeleistung abschließen und dann die
unteren Organe selbständig diese Abmachungen nicht beachten .

Der „ Lokal - Anzeiger " und die städtischen Arbeiter .

Vom Verband der Gemeinde « und StaatSarbeiter , Filiale Groß »
Berlin , wird un « geschrieben :

» Der . Lokal - Anzeiger ' bringt in seiner Morgenausgabe vom
Freitag , den 28. Januar , 1. Beiblatt , unter der Spitzmarke : » Die
Teuerungszulagen der städtischen Arbeiter ' über unsere Mitgsiedev »
Versammlung von , Donnerstag , den 27 . Januar , einen . Bericht " ,
der sich lediglich durch seine F. xigkeit , nicht aber durch Richtigkeit
auszeichnet . Es heißt z. B. in diesem Bericht , daß sich die Vev »
sammlung mit den vom Magistrat gewährten Teuerungszulagen ein -
verstanden erklärt habe . DaS Gegenteil ist richtig l Die Ver «
sammlung erklärte vielmehr , daß sie in den vom Magistrat
gewährten Teuerungszulagen wohl eine annehmbare
Abschlagszahlung erblickt , die aber bei weitem nicht ausreichend
ist , um auch nur einen annähernden Ausgleich zwischen de «
ungeheuerlich gestiegenen Lebensmittelpreisen und den nur mäßig
gestiegenen Arbeitslöhnen herbeizuführen . Mit dem Hinweis auf die

Tätigkeit " der ftartoffelinteresienten , auf die weitere Steigerung der
Kartoffel - , Gemüse » und Zuckerpreise usw . wurde noch besonder »
zum Ausdruck gebracht , daß mit diesen Preissteigerungen die Steige -
rung der Löhne Schritt halten müsse . Ja . die Dinge stehen zur «
zeit so. daß eigentlich jede Teuerungszulage bei ihrem Jnirafttieten
durch die Preissteigerungen bereits wieder illusorisch gemacht und
überholt worden ist .

Es wurden außerdem Klagen laut darüber , daß selbst die be «
reitS bewilligten Zulagen nicht in der sicherlich auch vom Magistrat
gewünschten prompten Weise zur Auszahlung gelangen .

Diele Klagen kamen in der Versammlung zum Ausdruck und
fanden dorr ein vielfaches Echo . Daß aber dem . Lokal - Anzeiger "
selber auch derartige Klagen zugegangen sind , war un » bisher un «
bekannt . Wir wundern un «, oder vielmehr wir wundern un » nicht,
daß der . Lokal - Anzeiger ' diesen Klagen bisher keinen Ausdruck ver «
liehen hat .

Für die . Lokal - Anzeiger ' - Leser unter den städtischen Arbeitern
ollt « das eine kaum mitzzuverstehende Mahnung sein , sich in Zukunft

an eine Zeitung zu halten , deren Ausgabe e« zu jeder Zeil war . in
erster Linie die Arbeiterinteresien wahrzunehmen , und daS ist und
bleibt der » Vorwärts " . Die OrtSverwaltung .

ArbeiterbildungSfchule . Heute Sonntag , den 39 . Januar ,
abends 7' / , Uhr , findet der vierte und letzte Lichtbildervortrag
des naturwissenschaftlichen Vortragszyklus über die Ver »

änderungen der Erdoberfläche und ihre Ur «
a ch e n statt . Genossin Käte Duncker wird darin d i e

Wirkungen von Eis und Wind behandeln .
Der Vortrag findet im Hörsaale der Schule , Lindenstt . 8.

IV . Hof rechts 3 Treppen , statt . Das Eintrittsgeld bettägt
19 Pfennig .

»

Die nächsten vier Sonntage werden einen vier Abende
umfassenden Vortragszyklus aus dem Gebiete der darstellenden
Kunst bringen . Herr Dr . Bernoulli . Assistent der könig -
lichen Museen , wird über das Gesamtthema : « Kunst im

äglichen Leben in Vergangenheit und Gegen -
wart " sprechen und seine Ausführungen durch eigene Licht -
bilder erläutern .

Lehrgänge der Königlichen Gärtnerlehranstalt für Kriegs -
beschädigte .

Lehrgänge über Gartenbau für Kriegsbeschädigte hat die

zemder ISIS nicht berücksichtigen , welche bereits am 15. Januar in Kraft Königliche Gärtnerlehranstalt in Berlin - Dahlem eingerichtet .



Sie finden im Jahre 1916 als Sonderlehrgänge statt . Der
erste Lehrgang für Kriegsbeschädigte bildet einen allgemeinen

. Gartenbaukursus und findet von , M. bis 25 . März statt . Ein

zweiter Lehrgang voni 24 . bis 29 . Juli bildet die Aortsetzung
des ersten Kursus . Ein dritter Lehrgang für Kriegsbeschädigte
umfafit den Obstbaumschnitt und Pflege und findet vom 16 .
bis 21 . Oktober statt . Für die Lehrgänge für Kriegsbeschädigte
wird keine Vergütung beansprucht . Es wird aber als erforder -
lich bezeichnet , daß die Bewerber Lust und Liebe zur Natur ,

. . praktische Veraiilagung für den Gartenbau und entsprechende
' Vorbildung besitzen . Die Lehrpläne der einzelnen Lehrgänge
werden aus Wunsch 4 Wochen vor Beginn jeden Lehrganges
zugesandt . Meldungen sind möglichst frühzeitig an den
Direktor der Königlichen Gärtnerlehranstalt zu richten . Durch
Vorträge , praktische Vorführungen und Uebungcn wird den
Teilnehmern Gelegenbeit gegeben werden , ihr Wissen und
Können zu mehren . Den Kriegsbeschädigten soll durch Wort
und Bild der Wert einer Heimstätte nahegebracht werden .

Vom städtischen Rettung swesen .
Behufs Gewährleistung erster ärztlicher Hilfe an die

Bürgerschaft . bei Unfällen und plötzlichen Erkrankungen sind
von der Stadt Berlin über das Weichbild verteilt dreißig

- Rettungsstellen eingerichtet , die Tag und Nacht geöffnet sind
und ständigen ärztlichen Dienst haben . Die Hilfe wird

nötigenfalls auch außerhalb der Rettungsstelle gewährt . An
dem unteren Ringe jeder Anschlagsäule ist vermerkt , wo die
n ä ch st e Rettungsstelle sich befindet . Auch mehr als hundert
Transparentlaternen weisen auf die Rettungsstellen hin .
Ferner hat - die Stadt Blechschilder mit Hinweis auf jede
Rettungsstelle anfertigen lassen , die sich zum Anbringen in
den Hausfluren eignen und an jeden Hauseigentümer usw .
wochentäglich� zwischen 8 und 3 Uhr im Zimmer 114 des

Rathauses kostenlos abgegeben werden . Es empfiehlt sich im

Interesse der Bürgerschaft , daß in jedem Hause ein solches
Schild angebracht wird . — Die Rettungsstellen stellen auch
ihren Fernsprecher zur Bestellung von Krankenwagen zur
Verfügung .

Die „ Gcfinde - Belohnuttgs - und UnterftüHungsanstalt " .
Die von der Stadt Berlm verwaltete Sonderstistung für das

. . Gesinde ' , die früher „ Gesinde - Belohnungs - und llnterstützungsfonds '
hieß erhielt im Jahre 191. 2 für ihre längst veraltete Satzung endlich
eine neue . Sie verzichtete auf die bisher den Dienstmädchen beim
Antritt des ersten Dienstes und bei jedem Wechsel der Dienststelle
abgeforderten ' Zwangsbdilräge , wandelte

'
sich hiermit in eine regel «

rechte Wohltätigkeitsstiftung um , milderte die Bedingungen für die

Gewährung ihrer Hilfe und nannte sich fortan » Belohnungs - und

UnterstützungSanstalt für das Gesinde ' . Für das von ihr unter -
haliene Altersheim , das stühere . Gesindehospital ' , daS schon feit einer
Reibe von Jahren nicht mehr voll besetzt war , wurde von der durch
die neue Satzung herbeigeführten Aufnahmeerleichterung eine Meh »

rung der Insassinnen erwartet . Die Hilfe der Stiftung , sei es
Aufnahme im Heim , fei es Unterstützung nur mit Geld , kann den -

jenigen durch Alter , Krankheit oder Unfall dienstunfähig gewordenen
Dienstmädchen gewährt werden , die entweder im ganzen fünfzehn
Jahre oder ununterbrochen die letzten fünf Jahre in Berlin Stellung
gehabt haben . Gegenüber den Bedingungen der älteren Satzung ist
die erforderliche Mindestzahl der in Berlin geleisteten Dienst -
jähr « - ermäßigt worden ; auch hat die Stiftung in ihrer
neuen Satzung den früheren Erbanspruch auf die Hinter -
lassenschaft der sterbenden Anstaltsinsasien preisgegeben . Unter
dem Einfluß dieser Erleichterungen ist , wie gehofft wurde ,
Sie Anstaltsbesetzung allmählich besser geworden , aber

ppn einer vollen Besetzung kann auch jetzt noch lange keine
Rede sein . Bis zum 31 . März 1912 war die Besetzung , bei

überhaupt 110 Plätzen , die in der Anstalt vorhanden sind , nach und

nach auf nur 74 gesunken . Nachdem dann am 1. April 1912 die

neue Satzung in Kraft getreten war . stieg bis zum 31 . März der Jahre
1913 , 1914 , 1915 die Zahl der Heiminsassinnen auf 77, 87 , 99, es

fehlten mithin nack drei Jahren immer noch 20 an der vollen

Besetzung . Daß alle 110 Plätze besetzt waren , hat man in der

Anstalt schon seit zwanzig Jahren nicht mehr erlebt . Neben der

in den letzten drei Jahren zustande gekommenen Zunahme der Anstalts -

besetzung sehen wir leider keine gleichzeitige Mehrung derjenigen
Pfleglinge der Stiftung , die als erwerbsunfähig gewordene Dienst -
mädchen eigene Wohnung haben , aber aus der Stiftung mit
barem G e l d u n t e r st ü tz t werden . Seit 31. März 1905 , wo
209 Personen so unterstützt wurden , ist die Zahl der Unterstützten
unaufhaltsam gesunken , so daß am 31. März 1915 nur

noch 89 Personen eine Unterstützung erhielten . Alljährlich
schieden viele Unterstützte aus , aber nur wenige kamen neu hinzu .
Die Minderung ist nicht etwa darauf zurückzuführen , daß die ein -

zelnen Unterstützungsbeträge erhöht worden wären . In demselben

Maße , wie die Unterstützten , hat auch der Gesamtbetrag der Unter -

siützungen sich gemindert , von 18 231 M. in 1904/05 auf nur noch
8278 M. in 1914/15 . Tie Einkünfte der Stiftung haben durch den

Wegsall der den Dienstmädchen abgenommenen Zwangsbeiträge , die

schon . seit vielen Jahren immer weniger gebracht hatten , keine

Schmälerung erlitten . Seit 1912 fließen der Stiftung zum Ersatz
dieser Beiträge die Zinsen eines Kapitals zu. das ihr von der Stad

auf zunächst 20 Jahre überlassen wurde . Die Haupteinnahme war
in 1911/12 ' aus Dienstmädchenbeiträgen noch 13 740 M. und aus

dem älteren Kapital 21 255 M. Zinsen , dagegen in 1914/15 aus

dem jetzigen Kapital 42 058 M. Zinsen . Die Kosten des Alters -

heims — 31 203 M. im letzten Jahr — bilden die Hauptausgabe .

Die Neuköllner Gemeinde - Gewerbesteoer und dir Meierei Bolle .
Neukölln bat eine besondere Gemeinde - Gewerbesteuer gemäß den
Bestimmungen des Kommunal - AbgabengeietzeS . Danach werden auch
geweibliche Unternehmungen , die auswärts ihren Sitz haben , zur
Steuer herangezogen , wenn sie in Neukölln eine Niederlasiung haben
oder wenn Neukölln für sie Betriebsart ist . Auf Grund der
Sleuerordnung war die bekannte Meierei Bolle vom Neuköllner

Magistrat für das Jahr 1913 zur Gemeinde - Gewerbesteuer herangezogen
worden .

Sie klagte auf Freistellung und machte geltend , daß Neukölln
nicht als BetriebSorl für sie angesehen werden könne . Da die Firma
1913 auch keine Niederlage in Neukölln hatte , könne sie nicht zur
Gemeindegewerbesleuer in Neukölln herangezogen werden .

Der Magistrat betonte demgegenüber seine Auffassung , daß die
Meierei Bolle einen Betriebsort in Neukölln habe , weil dort ihre
Wagen hinkämen und aus den Straßen Aufstellung nähmen , damit
der Kutscher am Wagen die Ware verkaufe , während der Begleiter
andern Kunden Ware ins HauS trage .

Der Bezirksausschuß gab der Klage der Firma Bolle statt und

stellte sie stet .
DaS Ob . erverwaltungSgericht als Revisionsinstanz be -

ließ es bei der Freistellung mit folgender Begründung : So , wie

sich der Betrieb der ' Firma in den Straßen gestalte , gehe es über
den Rahmen des Wandergewerbes nicht hinaus . Durch das Aus -

stellen der Wagen wäbrend des Absatzes der Ware entstehe kein

Berfügungsrechi über die Straße . Ein Betriebsort der Firma licjje
demnach in Neukölln nicht vor . Daraus ergebe sich die Frel -
stellung .

Totgequetscht .
Im Dienste tödlich verunglückt ist Freitag abend der 29 Jahre

alte Rangierer Ernst Kietz aus der Möckernstraße , der auf dem An -
Falter Güterbahnhof beschäftigt war . Hier geriet er beim Per -

koppeln zweier Wagen zwischen die Puffer und wurde so schwer ge -
quetscht , daß er nach kurzer Zeil starb .

Unter dem Verdacht des vierfachen Mordes und der Brand -

stlstung steht ein Mann , der kürzlich von den hiesigen Behörden bei
einer Streife aufgegriffen wurde und als ein Schmied PaichkowSki
betrachtet wird . Er soll die Person sein , die am 31. Oktober in

Hochstäblau bei Preuß Slargard die Mutler , die Frau und zwei
Kinder des Mühtenbesitzers Schredowski ermordet bat . Der Fest -
genommene bestreitet , der Gesuchte zu sein ; Klarheit besteht über die

Persönlichkeit noch nicht .

Hygienische Vorträge .
Die Zentralkomniission der Krankenkasien Berlins und der Vor -

orte veranstaltet auck in dieiem Jahre wiederum hygienische Vor -
träge , die nachstehend aufgeführt sind . Der Zutritt zu diesen Vor -
trägen ist unentgeltlich .

Am Montag , den 3t . Januar 19t6 . spricht im Bürgersaal des
Berliner Raihauies Herr Professor Dr . Rosin über daS Thema :
. Häufigere Ursachen der Herzerkrankungen und Möglichkeilen ihrer
Verhütung . '

Am Donnerstag , den 3. Februar 1913 . spricht in der 43. Ge -
memdeichule . Lausitzer Platz Nr . 3, Herr Dr . W. PIeßner über das
Thema : . Nervenkrankheit . '

Am Freilag . den 4. Februar 1913 . spricht in der 228 . 1279 . Ge¬
meindeschule , Pasleurstr . 5, Herr Sanitälsral Dr . Schönfeldl über
das Thema : . Gesundheitspflege von Naie und Ohr . '

In Berlin - Tieglitz . in der Gemeindeschule Plantagenstr . 8/9 ,
spricht am Mittwoch , den 2. Februar 1913 . Herr SanilälSrat Dr . Foß
über das Thema : . Innere Krankheiten . '

Sämtliche Vorträge beginnen pünktlich abends 8 Uhr .

Jugendweihe .
Die diesjährige Jugendweibe findet am
Sonntag , den 2 3. März , und 2. April 1913

statt . Es kommen hierfür alle schulentlassenen Kinder in Betracht ,
die an keiner kirchlichen oder sonstigen Einsegnungsfeier teilnehmen .

Anmeldungen zur Jugendweihe müsien bis Ende Februar er -
folgen und zwar an folgenden Stellen :

Richard Rehbock , kss 20, Thurneysierstr . 7,
Kurl Schön felder . N 58, Kopenhagener Str . 42 ,
Willi Franke , 0 34. Ebertystr . 29,
Emil Boeske , SW 88. Lindenstr . 3.

Alle Arbeitereltern werden gebeten , die Anmeldung rechtzeitig
zu veranlassen ! _

Eine Ausstellung für Kaninchenzucht ist vom Landesverband
deutscher Kaninchenzüchter in Neukölln in den Passage - Festsälen ,
Bergstr . 151 , gestern eröffnet worden . Die Ausstellung ist noch heute
von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr zugänglich .

Eine volkswirtschaftliche Ausstellung für Obst - und Gemüsekost
findet in der Zeil vom 1. bis 3. Februar d. I . im Festfaal des
Rathauses zu Cbarlottenburg , Berliner Str . 72. auf Veränlaffung
des Vereins zur Förderung des Obst - und Gemüseverbrauches in
Deutschland unter Mitwirkung des Charlottenburger Frauenvereins
statt . Die Ausstellung ist an allen Tagen von 10 Uhr morgens bis
7 Uhr abends geöffnet . Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf . , am
letzten Tage , Sonnlag den 3. Februar , 20 Pf .

Arbeiter - Samaritcrbuud Kolonne Groß - Berliu . Die JahreSgeneral -
Versammlung der Kolonne fand am 23. Januar statt . Aus dem
Tätigkeitsbericht des Vorstandes entnehmen wir folgende Haupt -
punkte : Lehrstunden wurden abgehalten : 1. Abt . 9. 2. Abt . 27 ,
3. Abt . 12, 4. Abt . 8. 5. Abt . 13. 3. Abt . 5. Mitglieder waren
vorhanden : 93 männliche , 47 weibliche . Kurfusteilnebmer :
33 männliche . 13 weibliche . Eingezogen zum Militär und zur
Krankenpflege 183 Mann . 938 Zeitungen wurden an diese
versändl . Bei 87 Dienstletstungen wurden 40 männliche und 33 weib -
ltche Mitglieder verwendet . Die Uebung am 13. Mai war von
45 männlichen , 23 weiblichen Teilnehmern und 2 Aerzten besucht .
Die Kreisübung am 22. August fand nur unter geringer Be -
teiligung der Kreiskolonnen statt . Es waren vertreten von
Berlin 50. Luckenwalde 5, Wilhelmsruh 14, Temvelhof 1. Friedrichs -
Hagen 5 Mitglieder und Teilnehmer . Mitgliederversammlungen
fanden S, Vorstandssitzungen 13 und ein ärztlicher Vortrag statt .
Zur Beichenkung der Kinder von Kriegsteilnehmern waren 232 . 20 M.

eingegangen . 93 Kinder erhielten je 3 M. Der Kassenbericht hat
eine Einnahme von 2823 . 35 , eine AuSgabe von 2264,31 M. Eine
allgemeine Zusammenstellung des WerteS des gesamten Inventars
ergab die Summe von 7538 M. Dazu gehören die vier Zelte mit
Ausrüstungen , das Inventar der sechs Abteilungen , sowie die Aus -
rüstung der Mitglieder . Neues Material ist im Werte von 153 M.
vorhanden .

Die Vorstandswahl ergab folgendes : Vorsitzender : G. Dietrich ,
Kassierer : Vogt , Schriftführer : Frl . Berthold ; Abteilungs -
leiter wurden P� a u d a , Dietrich , Belau , Hellmuth ,
Müller und Stein ; weiter wurden noch die Funktionäre ,
wie Beitraassammler , Kontrolleure und Bibliothekare , von der
Generalversammlung bestätigt .

Am 21. April <Karfreitag > findet eine Uebung auf Turnplatz
. Fichte ' in Treptow statt . Am 13. März die Prüfung der
KursuSteilnehmer durch Herrn Dr . Moses .

Mus öen Gemeinden .
Das Stadtbad Neukölln im Jahre 1914 .

Nach der am 10. Mai 1314 erfolgten feierlichen Weihe des
SwdtbadeS konnte der größte Teil desselben , die Schwimmhallen ,
Wannen « und Brausebäder am 22 . Mai der Benutzung übergeben
werden . Am 5. Juni folgten dann auch die Abteilungen für
römisch - irische und Heilbäder nach . Bis zum 30. Juni 1914 wurden
53 847 und bis zum 31 . Juli sin 10 Wochen ! 131 588 oder wöchent -

lich im Durchschnitt 13 150 Bäder abgegeben . — Außerordent -
sich nachteilig und störend wirkte der Beginn des Krieges
auch aus den jungen Betrieb des Stadtbades ein . Während
nämlich im Monat August in der Regel die Besuchszahl des Juli
sonst noch fast erreicht wird , fiel die Besuchszahl von 77 74l im

Juli aus 38 533 im August zurück , und nur nach und nach fanden

sich die Bewohner Neuköllns zur Benutzung ihres Stadtbades

wieder ein .
Das Stadtbad war im Rechnungsjahr 1914 an 307 Tagen ge -

öffnet und wurde von 340 913 Personen besucht , so daß der tag -
liche Besuch im Durchschnitt 1110 Personen beträgt . Die

höchste Verkebrsziffer wurde am 18. Juli mit 4591 Personen erreicht ,
wäbrend der 27. Dezember 19 : 4 mit 270 Personen die niedrigste

Besucherzahl aufwies . In den großen Ferien wurden an b e -

dürftige Schulkinder im ganzen 17 034 Brausebäder un -

entgeltlich und außerdem an 300 Schüler und Schülerinnen
Schwimmbadlarien zu bedeutend ermäßigten Preisen verabfolgt .
75 Schulknaben und 75 Schulmädchen erhielten außerdem noch
Schwimmunterricht . Die Kosten für diese Schwimm - und

Schwimmunterrichlskarien im Betrage von 2000 Mark

wurden von der Schulverwaltung erstattet . An Militär -

Personen in Uniform wurden vom August bis zum 31 . März
10536 Schwimm - . Wannen - oder Brausebäder unentgeltlich der - .

1absolgt . Den hiesigen Schwimm - und Sportvereinigungen wurde an
170 Abenden die Männer - bezw ! Frauenhalle gegen eine Paufibal -
summe für den Abend zur alleinigen Benutzung zur Verfügung gc -
stellt . — An der Verkehrs siffer von 340 916 Personen ist das männ -
liche Geschtecht mit 238 143 i69 85 Proz . ) , das weibliche Geschlecht
mit 102 773 <30 . 15 Proz . ) Personen beteiligt . — Die Gesaml -

einnahme betrug 83 128,93 M. . die reine Einnahme aus dem Bade -
betrieb lohne Mieten ) 81 903 . 65 M. oder für ein Bad im
Durchschnitt 24,0 Pfennig .

Von der Gesamleinnahme entfallen aus die 137 215 Schwimm -
bäder 47 323,80 M. oder auf 1 Bad 24 Pf . ( einschl . 1235 Sonnenbäder ) ,
51 473 Wannenbäder 17 530 . 55 M. oder auf 1 Bad 34 Pf . , 83 761
Brausebäder 3892,10 M. oder auf 1 Bad 8 Pf . , 5467 Heilbäder
10 169 . 20 M. oder auf 1 Bad 186 Pf .

Die reinen Betriebsausgaben betrugen 90 293,74 M.
oder iür ein Bad im Durchichniil 26,5 P f., ! o daß der reine
Betriebsverlust für ein Bad 2,5 Pf . beirägt . — Bei Be »

rücksichtigung der Verzflisung und Amorlisalion des Anlaaeiapitals
von 1 894 816 . 77 M. steigen die Ausgaben uni 113 199 . 11 M.
auf 203 492,85 M. oder für ein Bad im Durchschnitl
um 33,2 Pf . auf 59,7 Pf . — Der erforderliche
städtische Zuschuß für ein Bad beträgt daher unier
Berücksichtigung der Gesamteinnahmen von 89 123,38 M. ( ein Bad
26,1 Pf . ) 33,3 Pf .

Städtischer Eierverkauf in Lichtenberg .
Die Stadl beginnt in den nächsten Tagen mil dem Verlauf

von frischen Eiern , die zum Preise von 15 Ps . pro Stück auf
den Wochenmärkten abgegeben werden . Der Verkauf findet statt :
Moniags und Donnerstags , vorminags von 9 Uhr ab , auf dem
Wochcnmarkte an der Frankturler Allee . Dienstags , vormiltags von
9 Udr ab. und Sonnabends , nachmittags von 3 Uhr ab . aus dem
Wochenmarkte an der Sophienstraße . Mittwochs , vormittags von
9 Uhr ab . und Sonnabends , nachmittags von 3 Uhr ab , aus den
Wochenmärkten am Viktoriaplatz und am Traveplatz .

Mehr als 10 Eier auf einmal werden an eine Person nicht ab -
gegeben .

Aus der Köpnicker Stadtverordnetenversammlung .
In der ersten Sitzung dieses Jahres wurde der bisherige Vor -

stand , darunter der im Felde stehende Genosse Galle , wieder »
gewählt . Die Vorlage des Magistrats über die unenigeltliche ärzt «
liche Behandlung von unbemittelten Kriegeriamilien durch von der
Stadt dazu beauftragte Aerzte wurde angenommen . Die hiesige
Kölnerschule ist durch Ministerialerlaß als Vollanstalt anerkannt
worden . Bei der Wahl zum Kuratorium dieser Schule wird Genosse
Herbst gewählt . Zu der auf der Tagesordnung stehenden Gc -
Währung von Teuerungszulagen an Gemeindearbeiter und Beamls
lag ein Kommiffionsanlrag vor , der eine Erhöhung der jetzigen
Zulagen um 50 Proz . für Verheiratete und Ausdehnung des Kreises
der Bezugsberechiigten bis zum Gehalt von 3000 Mark verlangte .
Von den Genossen Blum und W o i ck wurden die in der
Kommiisionsberatung abgelehnten Anträge nochmals aufgenommen
und begründet , jedoch von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt . Die
vom 1. Januar 1916 ab zu zahlende monatliche Teuerungszulage
belrägt also für Ledige bis zu einem Einkommen von 2( 500 M. 8 M. .
für Verheiratete bis zu zwei Kindern 15 M. und für Verheirateta
mit mehr als zwei Kindern 18 M. Wo die Zulage inkl . des Ge -
Haltes 3000 Mark übersteigen würde , wird der überschießende
Betrag nicht ausgezahlt . _

Gerichtszeitung .
Löschung im Strafregister .

Durch den Erlaß des Kaisers vom 27. Januar ist , wie wir
bereits mitteilten , angeordnet , daß im Strafregister und in den
polizeilichen Listen alle Vermerke über die bis zum 27. Januar 1903
einschließlich von preußischen Zivilgerichten oder von Militär -
gerichten des preußischen Kontingents erkannten sowie über die bis
zu dem bezeichneten Tage durch Verfügung preußischer Polizei -
behörden festgesetzten Strafen gelöscht werden , wenn 1. der Be -
strafte keine anderen Strafen erlitten hat als Gefängnis iiS

zu einem Jahr einschließlich der Festungshaft bis zu einem
Jahr einschließlich oder Arrest oder Haft oder Geldstrafe
oder Verweis allein oder in Verbindung miteinander oder mit
Nebenstrafen , 2. gegen den Bestraften nach dem 27. Januar 1306
bis zum 27. Januar 1316 nicht wreder auf Strafe wegen eines
Vergehens oder Verbrechens gerichtlich erkannt ist . D ie s e L ö 1
sch u n g en im Straf register beziehen : ich nicht nn «
auf Kriegsteilnehmer , sondern auf alle in
einem preußischen Strafregister verzeichneten
Personen . Der Justizminister hat zur Ausführung des Erlasses
angeordnet , daß diese Löschungen von Amts wegen ohne Antrag
der Beteiligten zu erfolgen haben . Von der Löschung wird der
Verurteilte nicht in Kenntnis gesetzt , ihm ist aber auf Anfrage
Auskunft zu erteilen .

6666 Mark Schadenersatz wegen Nichtlieferung
von Kartoffeln .

Der Verein für Kindervolkskückien in Berlin bestellte bei einer
Firma 15 000 Zentner Kartoffeln für 3,20 M. pro Zentner , liefer -
bar im Januar , Februar und Mai 1915 . Die Firma lieferte nur
1000 Zentner und lehnte Weiterlieferungen ab , nachdem der Verein
ihr Frist bis zum 23. Februar gab unter der Androhung , daß sie
den Schlußschein bei Nichtlieferung für aufgehoben erklären werde .
Ter Verein klagte darauf auf Schadenersatz in Höhe von
6000 Mark . — Das Reichsgericht wies am Freitag die von
der Firma gegen ihre Verurteilung eingelegte Revision zurück .

Uebermäßige Preissteigerung .
Das Landgericht Leipzig verurteilte drei Viehhändler wegen

übermäßiger Preissteigerung ( BundeSraiSverordnung vom 23. Juli
1915 ) . und zwar einen Angeklagten zu 1000 , die beiden anderen
zu je 1500 Mark Geldstrafe . Wiewobl der Normalgewinn beim
Verkauf von Rindvieh im Frieden 20 M. pro Stück beträgt , hatten
die Angeklagten 44 Stück Rindvieh mit einem Reingewinn vonüll bis
102 M. verkauft . _

Russische Arbeiter .

Ein russischer Arbeiter , der im Dorfe Schönefeld wohnt , war
vom Landgericht Nordhausen von dem Vergehen frei -
gesprochen , das Verbot des stellvertretenden kommandierenden
Generals des 4. Armeekorps übertreten zu haben . Nach diesem
Verbot dürfen russische Arbeiter ihren Wohnsitz ohne Genehmigung
der Ortspolizeibehörde nicht verlassen . JSer Angeklagte hatte sich
zum Nachbarort zur Kirche begeben . Seine Freisprechung wurde
damit begründet , der Angeklagte habe glaubhaft versichert , daß er
von dem Verboi keine Kenntnis gehabt habe Das sei um so mehr
anzunehmen , als nur 3 russische Arbeiter in dem Torfe wohnten . —
Das Reichsgericht bestätigte am Freitag dieses Urteil . Die
Staatsanwaltschaft , die Revision eingelegt hatte , behaupte mit
Unrecht , das Landgericht Hab : die Frage der Fahrlässigkeit nicht
hinreichend geprüft . _

Ernennung .
Der Borsitzende der 6 Strafkammer des Landgerichts I , Land -

gerichtsdirektor Geh . Justizrat Dr . G o e b c l, ist , wie wir hören ,
zum Ersten Staatsanwalt am Landgericht III
ernannt worden . Geh . Rat Dr . Goebel war seinerzeit Staats -



ettttaK in Köln ; er ist Verfasser eines Kommentars zum Straf -
gesetzbuch .

Abrundung der Höchstpreise .
Die Leipziger Slrafkammer veruneilte einen Fleischermeister .

der den aus 42 ' /z Pf . für das Viertelpfund sestfleietzien Höchstpreis
aus 42 Ps . abgerundet hatte , zu 50 M a r k Geldstrafe .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 44l der preußischen Armee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. Garde - Reg . z. F. ; 7. Garde - Jnf . -

Reg . ; Garde - Gren . - Regimenter Alexander und Augusta . Gren . -
bzw . Ins . - bzw . Füs . - Regimenter Nr . 2, 4. 5 (s. Jnf . - Reg . Nr . 344 ) ,
lv . n . 13. 14, 16, 17, 41, 43, 45 , 47 . 49, 50 , 51, 53, 54, 56,
57 , 59 , 60 , 61, 67 , 69, 73, 77, 78 . 79 , 82 bis einsch . 85. 87, 90 ,
92 bis einschl . 96, III bis einschl . 117 , 128 , 129 , 130 . 135 . 136 , 137 ,
140 , 148 , 153 , 154 , 155 , 158 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 88>. 159 , 160 ,
161 , 162 , 164 , 166 , 168 bis einschl . 171 , 174 ls . auch Res . - Jns . - Reg .
Nr . 88) . 175 , 176 , 184 , 185 , 333 , 336 , 342 , 344 , 372 (f. Jnf . - Reg .
Nr . 373 ) , 373 . Res . - Jnf . - Regimenler Nr . 13, 22, 46 , 53, 59, 61 ,
65 , 67 , 68. 69, 72 , 76, 77, 79, 80 (s. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 88! ,
81 bis einschl . 84 . 86, 87 . 88. 90, 92. 93, 94, III , 116 . 118, 130.
206 , 208 bis einsch . 211 , 213 , 215 , 239 . Res . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 2.
Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2, 11, 12, 20 , 21, 22 , 48, 51, 52,
60 , 61 , 65 . 68 . 71. 72 , 75, 76. 82. 83. 85 fs. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 79) ,
87 , 116 . Landw . - Ers . - Jnf . - Regimenter Nr . 1 und 2. Landw . - Brig . -
Ers . - Bat . Nr . 13 ls . Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 2) , 26, 27 ( beide
s. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1>. Jäger - Bataillone Nr . 2, 4, 5,
7. 11 ; Res . - Bataillone Nr . 3 und 24 . Feld - Maschinengew . - Zug
Nr . 23 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 81) .

Kavallerie : Husaren Nr . 10 ; Res . - lllanen Nr . 1; Jäger zu
Pferde Nr . 6.

Feldartillerie : Regimenter Nr . 52, 56, 58 , 63, 80 , 82, 93,
237 ; Res . - Regimenter Nr . 65 und 69. Feldart . - Abt . Nr . 185 ;
Landw . - Abt . des 1. Armeekorps .

Fußartillerie : 1. Garde - Reg . Regimenter Nr . 5 und 7; Res . -
Regimenter Nr . 1 und 7; Landw . - Bat . Nr . 6. Fußart . - Batterien
Nr . 199 , 215 , 246 , 334 , 346 , 425 .

Pioniere : Reg . Nr . 19 ; I . Bat . Nr . 16. Scheinwerferzug
Nr . 252 , Scheinwerferzug des 7. Armeekorps ; Leichter Res . - Schein -
werferzug Nr . 39 . 7. Garde - Minenwerfer - Komp . Minenwerfer -
Kompagnien Nr . 13, 117 , 216 , 217 , 305 , 312 ; Mittlere Minen -

tverfer - Abt . Nr . 117 ; Schwere Minenwerfer - Abteilungen Nr . 6
und 57 .

» »
cht

Der Schluß der s ach s i s ch e n Verlustliste Nr . 248 , deren
Inhalt gestern mitgeteilt wurde wird veröffentlicht .

Die württembergische Verlustliste Nr . 337 bringt Ver -
luste des Stabes des Generalkommandos ; Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 52 ;
Gren . - Reg . Nr . 119 ; Jnf . - Negimenter Nr . 120 , 124. 127 ; Ref . -
Jnf . - Rcgimenter Nr . 120 , 121 ; Füs . - Reg . Nr . 122 ; Landw . - Jnf . -
Regimenter Nr . 122 , 124 , 126 ; Feld - Maschinengew . - Züge 222/223 ;
Landw . - Feldart . - Reg . Nr . 2; Ers . - Feldart . - Reg . Nr . 65 ; 4. Landw . -
bäckereitolonne Nr . 7; Art . - Munitionskolonne Nr . 4; Armierungs -
Bat . Nr . 59 ; Verluste durch Krankheiten ; Berichtigungen früherer
Verlustlisten .

Die württembergische Verlustliste Nr . 338 meldet Ver -
luste der Jnf . - Regimenter Nr . 121 , 125 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . ' 246 ;
Berichtigungen früherer Verlustlisten .

parteiveranftaltungea .
Lichtbildervorträge im sechsten Wahlkreise .

Heute Sonntag , den 30. Januar , abends 71/ » Uhr , findet ein
Lichtbildervortrag mit nachfolgender gesanglicher Unterhaltung in
der Brauerei Patzenhofer , Turmstraße 25/26 , statt . Zum
Vortrag gelangt : „ Von der mittelalterlichen Klein -
stadt zur modernen Großstadt ' . Billetts sind nur
für Mitglieder noch bei Paersch , Oldenburger
Straße 10 , zu haben .

Des weiteren findet beute Sonntag , abends 7i/z Uhr , ein
Lichtbildervortrag mit nachfolgender Unterhaltung in den Pharus -
Sälen . Müllerstr . 142, statt . Der Vortrag lautet : „ Indien ,
ein Stützpunkt der englischen Weltpolitik '
Billetts kosten 20 Pf . und sind für die Mitglieder
noch bei Clawe , Liebenwalder Str . 4, zu haben .

Jugenüveranstaltungen .
Temvelbof - Mariendorf . Heute Sonntag veranstaltet die Arbeiter -

jugend einen Balladenabcnd im Jugendheim . Tempelbos , Kaiser - Wilhelm -
Straße 76, parterre . Beginn llß Ubr I Eintritt frei I ReichdalligcS Pro¬
gramm I Die Arbeitereltcrn werden ersucht , ihre aus der Schule entlassenen
Söhne und Töchter aus diese Veranstaltung ausmerksam zu machen .

Mittwoch . 2. Februar : Vortrag ; Mittwoch , 9, Februar : Fragekasten¬
abend im Jugendheim .

Sriefkasten üer Redaftiotu
991. 2t . 50 . ES kann Nachmusterung erfolgen . — 991. H. N. 2S .

Die Unterstützung wird bis zum 15. Jahre gezahlt . Sie können aber bei
der Stcuerkasse um Weiterzahlung von Unterstützung ersuchen . — B. K.
Bon der Landesvcrsicherungsanstalt wird nicht ein Zuschuß zur Rente ge-
zahlt , sondern eine besondere Witwen - und Waisenrente . Witwenrente er -
hält die Frau allerdings nur , wenn sie selbst dem Sinne des GeletzeS nach
invalid ist. Sie soll nch aber einen Anwartschastsbelcheid ausstellen lassen ,

um bei Eintritt ihrer Invalidität Anspruch aus Witwenrente geltend machen
zu können . Für die Kinder wird sofort eine Waisenrente gezahlt . Der
Antrag ist beim Bersicherungsamte zu stellen . — 2t . T>. 4. Ein Antrag
aus Unterstüüung ist in dem Falle aussichtslos , da Ihr Ehemann für
Ihren Unterhalt zu sorgen hat und talsöchlich ja auch Verdienst hat .
— O. W. 09 . 1. Ja . 2. Nein , das Urteil »it sicher schon durch Antrag
als vollstreckbar erklärt . — Fritz t » I . 1. Austuust würde Jenen aus eine

Nachfrage der Truppenteil nicht erteilen . 2. Die über 40 Jahre alten , nur
garnisondiensisäbigen Laudslurmlcutc sollen nach und nach aus dem Militär -
Verhältnis enünsfen werden . 3. Die Acnderung Ihrer Arbeitsslelle könnte
Ihnen Schwierigkeiten verursachen . — O. 100 . 1. Wenn plötzlich ein
dringender Anlaß dazu emtrilt , ist der Hauswirt nicht zur vorherigen
Meldung verpflichtet . 2. sie dürfen die Siegel selbst nicht entfernen .
Wenn ber Mann fallen sollte , hastet die Frau als Erbin für
die Schuld . es sei denn , sie schlägt innerhalb sechs Wochen nach
Kenntnis vom Tode des Mannes die Erbschaft aus . — M 991. 8 . Ja .
— 3. Pionier . Spandau . Sie haben Anspruch aus Vcrpflegungsgeld ,
wenn es sich nicht um eine häufig wiederkehrende Beurlaubung handelt ,
wie etwa Sonntagsurlaub , was in Ihrem Fafle bei der Nähe der Garnikon
vom Wohnort wobl der Fall ' ein wird . — R. 302 . Wenn die Ehe nicht
gerichtlich geschieden ist , sind Sie verpflichtet , bei Krankheit der Ehefrau die
Kosten zahlen . — 91k. Ki. 12 . Der Vcriäuser kann «ich : gczwuvgen
werden , Ihnen das angezahlte Geld herauszugeben oder Ihnen eineii
anderen Gegenstand dafür zu liefern . Der Kauf ist ordnungsgemäß zu -
stände gekommen ; er kann daher die Abnahme des Stoffes verlangen . —
B. F . 78 . Zur Beantwortung Ihrer Anfrage wäre es dienlich , wenn Sie
angeben , welche Art von Zeitungen Sie im Äuge haben . — W. 29 . 1. Uns
unbekannt . 2. Auskunstsbureau des Kriegsministcriums , Dorotheenstr . 48.
— H. 91. 100 . Bei Aiimentationscmspruchen kann auch das unter
2000 M. jährlich betragende Einkommen gepfändet werden . — P . 2 . 32 .
Jedenfalls ist in Ihrem Falle die nach dem Gesetz� vorgeschriebene Bcdürf -
tigkeit nicht als vorliegend erachtet worden , weil Sie wahrscheinlich Arbeit
und Verdienst haben . — FS . 89 . Krampsadern , landsturmpflichtig ,
— F. P . 18 . Da Sie erst im Jamlar 1914 aus der Landeskirche aus -
getreten find , müssen Sie für 1914 und 1915 Kirchensteuern zahlen .
— G. D. 100 . Fordern Sie den Wirt durch eingejchriebenen Brief auf ,
Eriatz zu liesern und die Reparatur iunerbaib der angegebenen Frist vor -
zunebmen und drohen Sie ihm an , falls das nicht geschieht , es auf seine
Kotten machen zu lassen . — O. L. 100 . l. Der alte Bertrag bat keine
Gültigkeil mehr . Sie können also , wenn Sie zu gekür stein Gehalt nicht
weiter tn Stellung bleiben wollen . Anspruch aus Kündigung erheben .
2. Nein . 3. Ja . — B 100 . Nein . — 21 . 26 . P . 1. Ja . 2. Nein .
— M, 91. 100 . sie find dazu verpflichtet . Wenn Sie sich dessen weigern ,
können Sie durch einen Beschluß des VormundlchastsgerichtS dazu ge-
zwungen werden .
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leppdecken
Spezialhaus

Emil Lefevre
Be| . ,ln OranlenslF . 158

einfarbig und bunt 435 - 675
Simlllseide , alle Färb . 4. 85— 18. 75

sohBtoFW "
viele 1000 Schlafdecken von

der Heereslieferung erübrigt
sehr billig !

Soziaidemokratiscber Wahlverein
Kreis Hiederbarnini

Bezirk Pankow .

Am Freitag , den 28. Januar .
verstarb nach langem , schwerem
Leiden unser Genosse , der Lager -
Halter

l�icdard Darmzer
im 58. Lebensjahre . 243/6

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , nachmittags 21/, Uhr ,
von der Halle des 3. Pankowcr
Fiicdhoses ( S chönholzer Heide )
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Bezirksleitung .

jocksr . Art. von den einfach¬
sten bis zu den elegantesten .
Tausende Sachen auf Lager .
Auch Einzelverkauf zu

billigen Preisen .
Garantiert streng reelle Ware .

Sonntage geUITnct .

Ferdinand Kaiman
Kürschnermeister *

nur Kommandantenstr . IS, I. Et.
Kein Lad . Gegenüb . Beuthstr .
Tel . . " Zentrum 3917 . Gegr . 1MM

ReutersWerke
>3 Bände 4 Mark •

Luchhandluag vorwärts

ti . verwandt . Gewerbe zu Berlin .

Kekanntmachung .
Auf Beschluß des Ausschusses vom

29. November 1915 werden mit Ge -
nchmigung des Versicherungsamts
der Stadt Berlin , vom 31 . Januar
1916 ab , oie Kassenbeiträge von
4� auf 4 vom Hundert des Grund -
lohncs berabgesetzl .

Sie betragen dann wöchentlich :
für die Stufe A . . 0,18 M.

; ; ; n ; : « S :
. . „ III . . 0,84 „
. , „ IV • . 1,11 „* '

, V . . 1. 41 .
„ . . VI . . L68 .

Berlin , den 29. Januar 1916.
266/10 Der Borstand .

L Polzin , Vorsitzender .

Kranzspenden
sowie sämtliche

ßlumenairangenictitö
liefert schnell und billig Paul
« roa « , Lindenstr . 69, Tel . Mpl. 7z03 .

Uestmann ' i

Tmmajiizln
Größte - . uswahi .

Billigste PreUe .
L Mahranstrade 37a

( Kolonnadeni
II. Or. Frankturter Str . 115

( nahe Andreassti . )
äoawihlsendungen sofert

Ami Zentrum 7890.
Seuntar 12 — 2 Uhr geiHnet .

Schneller Verdienst !
Austragsammler für meine als erst¬

klassig berühmten Geinüsc , Blume »
und Rübensamen suche aus allen
Plätzen in Arbciterkolonien , großen
F»brikationsbetrieben und aus dem
Lande . Provision kann acht Tage
nach Eingang der Auswäge zugeschickt
werden . Bestellzeitel und Kataloge
stehen in jeder Zahl zur Versügung .
I ' llovpllll - �ivsler . Ersurt 52 .

In Ersüllung seiner Pflicht er -
litt den Heldenlol am 10. Januar
1916 mein innig stgclicbter Mann .
der Ireu orgende Vater seines
Kindes , unser lieber Bruder ,
Schwager und Onlet , der Pionier

Albert Kaufmann
im kaum vollendeten 26. Lebens .
jähre . 134A

Im Namen der Hinterbliebenen
Brttl Kanfmunn

nebat Söhnchen Heins .

Am Freitag , de » 28. Januar ,
morgens 51; , Uhr , Dtrschieb nach
langem Leiden mein mnigstgeliebter
Mann , unser herzensguter Vater ,

�icksrä Dsniixer .
Dies zeige » i » tiefste « Schmimerz

187ban
Praa Lionise Danzlger

geb . Wegener
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 31. Januar , nach -
mittags 2ll , Uhr , auf dem 3. Ge -
meindesriedhos Pankow - Schönholz
( Schönholzer Heide ) statt .

Am 28. Januar 1916, vor -
mittags 11 Uhr , starb nach langem .
schwerem Leiden unser lieber
Kollege , der Schriftsetzerinvalide

Lrast tficketdier
geb. 21. August 1859 zu Berlin .

Sein stets kollegialer Sinn
sichert ihm ein treues Gedenken
bei den

Kollegen der Norddentsohea
Buchdruckerei , Berlin

Die Beerdigung findet am Mon -
tag , den 31. Januar , nachmittags
i1 ! , Uhr , aus dem 2. Gemeinde .
Friedhof Schöneberg , Ehthstraße .
statt .

Fahrverbwdung : Linie 70. 73 usw.
bis Tempelhof , Friedrich - Wilheim -
Straße . t88b

TTPOGRiPHli .
Den Mitgliedern die betrübende

Nachricht , daß unser langjähriges
Mitglied , Kollege

Ernst Hickethier
am Freitag nach lange « Leiden
verschieden ist.

Ehre seinem Andenken !

Di « Mitglieder werde » gebeten ,
unserm braven Kameraden das
letzte Gelest zu geben .

Beerdigung siehe vorstehend

57/8 Her Verstand .

Freunden und Bekannten die
waurige Nachricht , daß am
26. Januar mein lieber Mann ,
unser guter Vater und Groß -
vatcr

Vilbelni Brinkmann
im Atter von 60 Jahre » ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
Oie trauernden Hinterbliebenen

Witwe Brinkmann mtd
Kinder .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 31. Januar , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofes der
Freireligiösen Gemeinde aus statt

SozialdEniokratischerWahlvereiii
f. fl. IBerLReichstagswaMkreis.

10. Abt. Bez. 621.
Am Donnerstag , den 27. Ja -

nuar , verstarb unser Genosse , der
Gastwirt

Kasimir Rasprzyk
Voltastr . 40.

Ehre feine « Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 3t . Januar , nach -
mittags 3 Ubr , von der Leichen .
balle des Sebastian >Kirchhofes
in Reinickendors aus statt .

Um rege Betestigung ersucht
221/11 ver Vorstand .

Die Beerdigung des Genossen

Niideirn Brinkmann
findet nicht wie beabsichttgt auf
dem Friedhofe in der Seefwaße ,
sondern morgen Montagnach -
mittag 3' / « Uhr , von der
Zcichenballe des Freireligiösen
Friedhofes in der Pappel -

MWW�M�WWWn��WWMMWW

Verband d. GeiDeiode- D. Staatsarb .
Filiale Glroß - Bcrlin .
Den Mitgliedern geben wir

hiermit Nachricht vom Tode
des Kollegen

KsN Strese
Pensionär .

Ehre seinem Andenke « !

Beerdigung am Sonntag , den
30. Januar , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen
St . Johannes - FriedhojeS w
Plötzensee .

Um rege Beteiligung bei der Be-
stattung deS Kollegen ersucht
32/6 _ Die Ortsverwaltung .

Für die vielen Beweise herz -
sicher Teilnahme bei der Beerdi -

gung «eines lieben Mannes sage
ich allen Freunde » und Bekamt -

ten , insbesondere den Kollegen
der städtischen Gasanstalt meinen

herzlichen Dank .

Iran Elise Plötz ,
Boppstr . 5. 1X7/2

Verband der freien Gast- und

Schankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Kasimir Kasprisk
Voltastr . 40, Bezirk 2

am 27. Januar verstorben ist.
Ehre seine « Andenke « !

Die Beerdigung smdet �am
Montag , den 31. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle deS «cbastian - Kirchhotes in
Reinickcndorsj Humboldtstraße , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
73/4 Oie Ortsverwaltung .

Deutscher Hetallarheiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Ziseleur

Bwitu » Kaiser
Mahlsdors

am 28. Januar gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Bserdigung findet am
Sonntag , den 30, Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des MahISdorscr Friedhofs
in Mahlsdors aus statt .

Um rege Betestigung ersucht

�t/T��Di��rtsvcrwottun�

Betrnscbke .cntschcl .

Gewidmet zum Sterbetage
am 31 . Januar 1915 .

Als Opseridcs Weltkrieges fiel
am 31. Januar 1915 unser lieber
Schwager , der » Landfturmmann

�uxust Sckudert
im Alter von 39 Jahren .

Familie
Familie

Nu » ist bcrettsi ein Jahr ver -
flösse: -,

Daß Du bogrvben liegst w
Feindesland .

Schon manche Träne haben wir
um Dich vergossen ,

Well enge Freimdjchast uns ver -
band ,

Ach könntest Du wiider bei uns
Westen ,

Wen » einst der Friede wieder
kehrt ins Land .

Wtt wollten Freudentrchnen weinen
Und noch enger kiiüpscn unser

Freundschastsband .

Den Heldentod fürs Paterland
starb am 23. Januar 1916 unser
sieber Sohn , Matrose

Xikred Meyer
im 5. Matrosen - Regiment

im Alter von 19 Jahren .
In schmerzlicher Erinnerung

Fritz Meyer u . Frau .
Ruhe sanft ist Feindesland .

In der Blüte des Lebens ,
In der Fülle der Kraft
Hat des Feindes Kugel
Dich dahingerafft . [ 185S



Im UnMm Nsnn oof dm SrleMuM
jeioOcnen Smoffe »!

Am 25, Februar fiel aus dem Schlachtfelde unser Ritglied , der
Schrisiletzer

Otto Kilian
Bezirk 77.

205/6 Sozialdemokr . Wahivereln f. d. 2. Barl . Refchttagswahlkr .

Gefallen am 8. Januar 1916 der Schloffer

Artur Bernstein
Bezirk 236. 8. Abteilung .

| 209/3 Sozialdemokr . Wahivereln f. d. 3. Berliner Relohalagtwahlkr .

Am 17. Dezember 1915 siel im Alter von 38 Jahre » der Bäcker

Martin Jäkel
Palisadenstr . 44 ( Bezirk 280 1) .

Am 3. September 1915 fiel im Alter von 23 Jahren der
Werkzeugmacher

Artur Braumann
Warschauer Straße 56 ( Bezirk 323) .

Am 12. Januar starb im Alter von 39 Jahren der Steinarbeiter

Ewald Jahnke
Pettenkoserstr . 17 ( Bezirk 368) .

211/12 Sozialdemokr . Wahlverein f. d, 4. Bert . Reiohitagswahlkrei ».

Am 25. Dezember fiel der 31sährige Heizer

Jekannes Pawlitzki
Christianiastr . 101 (19. Abt. , Bez . 832) .

Am 7. November fiel durch Brustschuß der Im 37. Lebensjahre
stehende Rohrleger

Robert Drucks
Christinenstr . 83 (1. Abt. , Bez. 484t).

Am 30. Dezember fiel im Kampfe der Bäcker

Karl Hauck
37 Jahre alt , Kopenhagen er Straße 46 (7. Abt. , Bez . 583) .

224/12 Sozialdemokr . Wahlverein t. d. 6. Berliner Reiohttagiwahlkr .

Am 15. Januar fiel infolge Kopfschusses der Genosse

G. Baumann
Tempclhof , Stoib ergstr . 8 a.

104/7 Sozialdemokrat . Wahlverein Tempelhot .

Auf dem Schlachtfelde fielen unsere Mitglieder

Ernst Gills
Arbeiter

Reinboid Peisker
Maurer

194/5 Sozialdemokrat . Wahlverein Zehlenderf >, Uaig .

Am 17. Januar 1916 starb auf dem Kriegsschauplätze unser lang -
jähriger treuer Genosse

Albert Runge .
243/5 Sozialdemokr . Wahlv . Niederbarnim . Bez. Reinlekenderf - Ott .

Am 14. Januar d. I . siel als Opser des Weltkrieges unser Genosse |
Friedrich Manz jun .

243; 4 Sozialdemokr . Krelewahlver . Niederbarnim , Bez . Stralau . J

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Ortsverwaltung Berlin .

7cm Andenken unserer im ftfclbc gefallenen Kollegen .

Max Borcke , Silberarbeiter ,
geb. 4. Januar 1860 , Berlin .

Artur Brachtnann , Schmie » ,
geb. 10. Dezember 1885 , Särne .

Max Bradtke , Metallarbeiter ,
geb. 22, August 1887 , Berlin .

Artur Graumann , Schlosser ,
geb. 28. Januar 1892 , Hohensaaten .

Albert Kaufmann , Dreher ,
geb. 2. März 1889 , Kanin .

Paul Krause , Eicher ,
geb. 2. Juni 1884 , Berlin .

Willi Lorenz , Schlaffer ,
geb. 9. Oktober 1886 , Berlin .

Anton Macek , Klempner ,
geb. 19. Juli 1880 , Wien .

Friedrich Manz , Maschi«e«arieiter ,
geb. 28. November 1895 , Stralau .

Karl Porth , Metallarbeiter ,
geb. 18, April 1887 , Alt - Käbelich .

Hans Ring , Schlosser ,
geb. 81, Oktober 1881 , MuSkau .

Georg Schröder , Ziseleur ,
geb. 12. Februar 1889 , Berlin .

Bernhard Wedemeyer , Klempner ,
geb. 15. Juli 1883 , Wolsenbüttel .

Alhert Wiza , Mechaniker ,
geb. 9. Dezember 1891 , Berlin .

Ehre ihrem Andenken !

m/s Tie OrtSverwaltung .

Bezirk Groft - Berltu .

Folgende Kollegen find im Felde gefallen :

Hermann Binder , Arbeitsk »tscher .

Hermann Gäris , Stallm - « »

Oskar Haberlandt , Geschsftsdiener .

Wilhelm Hamme , Straßenbahner .

August Hoffmann , Industriearbeiter .

Franz Kuhring , Gefchistsdiener .

Walter Lahnt , Geschsftsdiener .

Paul Liedtke , Gerüstbauer .

Friedrich Mees , Geschästskntscher .

Erich Passoke , Industriearbeiter .

Karl Sabarus , Geschsftsdiener .

Hermann Tengler , Drofchkenchanffenr .

Paul Wilke , Packer .

61/12

Ehre ihrem Slndenken :

Dt « Dsuti - dcAlSttanU .

trdeiter - IiRUk»Iirei ' - e«lllI

„Solidarität " Msiinrnck g,M .

Dem Stnbenfen an feiet als Opfer des BSeltkrlegeS ge '
falleneu Bandesgenossen »

Am 12. Dezember 1915 fiel bei einem Sturmangriff

Wilhelm Rex , 2. Abteilung .

Am 17. Dezember 1915 verstarb im Lazarett

Geerg Horsch , 4 . ™ � .

Am 22 Dezember 1915 im Lazarett zu Posen verstorben

Willi Gansnch , b. Abteilung .

Ehre ihrem Andenke « !

9/2 Dt « Ortrrerwaltoitff ,

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefallen find folgende Mitglieder :

plllll TiM - r , 35 Jahre att

WHdetm Campowski , «schier , 39 305 « ° u

FritZ Klamandt , Möbelpoller . 41 Jahre all

Max Prenzlow , «fd &iet , 33 J - h « - u

MaX 8lLtZ , Rahmenmacher , 20 Jahre all

dosepd Stroinski , » W « , 41 Jahre all .

Ehre ihrem Zlnbenkenl

82/6 Dt «

Verband der kitboxrapbea ,
Ltemdrucker und verwandten Berufe

( UeutBCber SenefeWer - Bond )

Chemigraphen .
Tief erschüttert bringen wir hierdurch unseren Mitgliedern die

Nachricht , daß der Kollege , Aetzer

Georg Baumann
am 18. Januar durch Kopsschuß gefallen ist.

Wir verlieren in ihm einen unserer fähigsten Kollegen . Er hat
eS verstanden , aus allen Posten , die er im Verbände bekleidete , sich
stet » Achtung zu verschassen und die Interessen der Mitglieder zu
wahren . Als Vorsitzender unterer Filiale von 1908 —1911 , als Deie -
gierte , 1905 und 1910 aus unseren Generaloerlammlungen , als Tarif .

amtsmitgiied 1908 —1910 arbeilete er mst Eiser für ständige Aus -
bauung unserer Organssatton und der Tarisgememschast .

Ew ehrendes Andenken bleibt ihm für dauernd gesichert I

Die Verwaltung Berlin IV .

VerbaDd der Sattler mid
Portelenlller.

Ortsverwaltung Berlin .
AlS Opfer deS Weltkrieges sielen

die Kollegen 157/3

Ernst Axt
24 Jahre alt .

Karl Lahne
21 Jahre all ,

Helmut Hempel
27 Jahre alt .

Ehre ihre « Zlndenkeu !

Tic Ortsverwaltung .

Fern von der Heimat und seinen
Lieben starb den Helden wd sürS
Vaterland am U. November mein
inniggeliebter Mann und Herzens -
guter Vater seine » einzigen
TöchterchenS , der Jäger

Karl Bchlesak
im blühenden Aller von 29 Jahren .

DieS zeigt in ttefer Trauer an

Frau Lina Schlesak geb. lunner -
berg nebst Töchterchen Hcdchc »

und Verwandten .

Du schied ' S so schwer von
Deinen Lieben und starbst zu
früh . Wer Dich gekannt , vergtßi
Dich nie . 13131

Deine untröstliche Gattin .

SoziaidemokratiselierWahlTerein
!. d. 4. Herl Reichstagswablkreis .

Stralauer Viertel . Bezirk 324.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Gastwirt

dobannes dacobx
RüderSdorfer Straße 63

gestorben ist.
Ehre feinem Zludeuken !

Die Beerdigung findet am
DicnSIag , den 1. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - FriedhoseS w
Friedrichsfelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
21l ; il Der Borstanb .

Allgemeine Orts-Krankenitasse
der Stadt Berlin.

Am 27. Januar verstarb nach
langer Krankheit unser lieber
Kollege

Fritz Maxerboff
im 60. Lebensjahre .

Wir werben sein Andenken
in Ehren halten !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 31. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Halle des
Zentral - FriedhoseS in Friedrichs¬
seide statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen ersucht
266/12 Der RersonaiaussohuB

Ferner verstarb am 28. Januar
nach langem Kianlenlager unser
lieber Kollege

Itfckard Danziger
im 59. Lebensjahre .

Wir werde « sein Andenken
in Ehren halten l

Die Beerdigung findet Man -
tag , den 31. Januar , nach -
mittags 2' / , Uhr , aus dem Ge -
meiudesriedhos in Schönholz statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen ersucht

Oer PeroonalausschuB .

Fern von seinen Lieben starb
am 17. Januar 1916 an den
Folgen eines Volltreffers , welcher
ihn traf , als er einem verwun -
deten Kameraden Hilfe leistete ,
mein guter , herzinniggeNebler
Bräutigam , unser lieber , guter
Sobn , Bruder und Schwager , der
Armierungssoldat 12131

Franz Kubring
im 24. Lebensjahre .

Er folgte seinem lieben Bruder

Reinboid
welcher am 16. Februar 1915 im
21. Lebensjahre durch Kopsschuß
sein junges Leben lassen mußte .

Charlotte Munzel als Braut .
Wwe Auguste Kuhring als Slluttei ,
Emil und Gertrud Pluschke

als Schwagrr und Schwester ,
Ernst und Martha Balzer

als Schwager und Schwester ,
Oskar und Prlda Kiep

als Schwager und Schwester ,
Gustav und 7onl Kuhring

als Bruder und Schwagerw ,
7ants Schirmer ,
Familie Munzel nISSckiwiegereltcrn ,
Max und Annl Munzel

als Schwager und Schwägerin

Wem ein große ? Leid geschehen ,
Dem wird ewig elend sein.
Blumen kann man wieder läen ?
»erzen , die uns recht verstehen ,
Wenn uns die verloren geben ,
Den Verlust bi ingt nichts mehr ein .

Dies ichriebst Du Deiner Lotte

zur Erinnerung ; e» wird ihr
ewig unvergessen bleiben I

Zwei auteHcrzn lehren nicht zurück .
Vernichtet bat fte ein Augenblick .

Nach 14 ' /,monattgen schweren
Strapazen und Entbebrungen fiel
am 12. Ottober 1915 durch
Granatsplitter am Kops kurz vor
seiner Beförderung zum Unter .
osfizier unser lieber Sohn , Bruder ,
Schwager , Onkel und Nesse, der
Gesreile

Georg BerlSsius
Feld - Artillerie - Regt . 112, 1. Satt . ,

Ritter deS Eisernen Kreuzes ,
im 23. Lebensjahre .

DieS zeigen tiefbetrübt an

Georg Karlttnln « nebst
Frau , Emma geb . Kube ,

Geschwister und An -
▼erwnndte ,

Ernst Knbe als Stiefbruder ,
Berlin . 131A

WUhelm - Stolze - Straße 29.

Lieber Sohn und Bruder schlaf
in Ruh' ,

Unsere Liebe deckt Dich zu.

Am Mittwoih , den 26. Januar ,
mittags 1 Uhr , verschico nach
kurzem , schwerem Leiden mein
lieber , teurer Gatte , der Dreher

Budclf Otto
im 26. Lebensjahre . 117/4

DieS zeigt Netbetrübt an

Frau Klara Otto,
Reinickcndorser Str . 110.

ferband der Bureanangestellten
Deutsciilands.

Ortsgruppe GroU - Berltn

Am 27. Januar verstarb nach
langer Krankhett unter Mtglied ,
Krankenkassen angestellter

Fritz Ma�erkoff
im 60. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Montag .

«en3t . Januar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Halle des Zentralsricd -
HofeS, FriedrlchSsetde , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen wird ersucht .

Ferner verstarb am 28. Januar
nach langer ktrantheit unser alte -
Mitglied , der Krantentassen -
angestellte

fitickard Danziger
im 59. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet Montag ,

den 3L Januar , nachm . 2' i , Uhr ,
aus vem Gemeindesrtedhos in
Echönholz statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen ersuch !
46/2 _ Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Belannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Gastwirt

Kgzilniöl Kasprzyk
im Alter von 39 Jahren nach
kurzem Leiden am 27. Januar
1916 sanst eutichlasen ist. 105A

Die trauernde Witwe

Luise KaSPrzyk . Vollaftraße 40.

Die Beerdigung findet morgen
Montag , den 3t . Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle deS St Sebastian - KirchhofcS
in Reinickendorf , Humboldtstraße ,
aus statt .

Ein Opfer des Weltkrieges
wurde am 17. Dezember 1915
unier einziger heißgeliebter Sohn
und Bruder , der Heizer

> VaIter Böker
im 22. Jahre feines hoffnungs¬
vollen Lebens . Er fand den See -
mannSlod .

In tiefem Schmerz
Karl Böter nebst Frau « nd

Tochter Irma
n « b allen Verwandte » .

Ein grausames Schicksal hat es
gewollt , daß Deinem jungen ,
lebenssrohen Mut durch dieses
Völlerringen ein Ziel ge>etzl
wurde . 1826

Du warst unser Sonnenschein .
Nun liegt zerbrochen , was alss -
recht ui >S hielt . Dem frohes
Lachen werden wir nicht mehr
bören , und heiße , bittere Tränen
stießen , daß wir unS nicht mehr
wiedersehen .

Ruhe sanit Im Dellengrabe .

3US Ovfer deS WeittriegeS fand
beim SchissSuntcrgang den Tod
in den Wellen unser lieber Sohn .
Bruder , Enlel und Eoustn

Atfrecl Böttcher .

Berlin - WilmerSdors .
Familie August BBttoher .

Allzu früh oerließest Du die
Deinen .

Di « w der Heimat bittre Tränen
um Dick weinen .

Ach hätten wir noch einmal Dich
geseh ' n.

Oder könnten wir zu Deinem
Grabe geh ' nl

Drum , lieber Sohn und Bruder ,
Ruhe still in Frieden I
Geliebt , beweint von Dellien

Lieben .

Nach kurzem aber schwerem
Leiden verschted am 26. Januar
mein lieber Mann . Bruder und
Schwager , der Klempner

Adolf kietzschet .
DieS zeigt tiefbctrübt an

Id » Rlctsschel

nebst Angehörigen .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 31. Januar , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des ZentralsriedhofeS in
FricdrichSfelde aus statt . V5A

Danksagung .
Für die vielen Bewesse herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieven ManneS . des Schlächtermeisters

Lampertius
sage ich allen Verwandten , Freunde�
Betannten und meiner werten Kund -
schaft meinen herzlichsten Dant . 7gA

Wiiwe Ann » Lampertius
geb. Oschatz , Paiisadenllraße 50.

Tankfaguug .
Für die vielen Beweiie herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung un -
serer lieben Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter I83b

Karoline Thfirmer

lagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Belannlcn , ganz beiondecs
dem Deutschen Buchbinder - Verband
iZahlftclle Berlin ) unseren berzlichiten
Dank .
Die trauernden Hiiucrbliebcneo .MmiBBHBHUHUBHBHBBQBUmHBi ■*. ic 11umcx. ut» lii 'V*1»l •*- a-v i wusi
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